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Wohin ?
Die Frage , was aus der Rcichsfinanzresorm werden wird ,

läßt sich heute fast noch schwerer beantworten , alS zur Zeit
der Veröffentlichung der Sydowschen Stcucrprojckte . Scharf
und erbittert prallen die verschiedenen wirtschaftlichen Jnter -
essen aufeinander . Die geheimen Verhandlungen des zur

Findung eines Ausgleichs eingesetzten Unterausschusses der

Finanzkommission haben , wie die gestern tvicder auf -
genommenen Beratungen dieser Kommission beweisen , zu
keinen ! Resultat geführt . Wohl sind die Zentrums -
und die konservative Partei einander näher gerückt ,
und haben miteinander Fühlung genommen , aber zu einem

eigentlichen Komproniiß sind sie nicht gelangt , da der Erfolg ,
den die Agrarkonservativen mit ihrer an die niedrigsten Profit -
instinkte appellierenden demagogischen Agitation gegen die Nach -
laßsteuer erreicht haben , ihr Machtgefühl gewaltig gesteigert
hat , so daß sie heute bereits jede Steuer , die die Besitzenden
belasten könnte , rundweg ablehnen .

Ihr Plan läuft darauf hinaus , daß zunächst die

vom Reichsschatzsckretär geforderten Erhöhungen der Steuern

auf Bier , Branntwein und Tabak in der Finanz -
komniission beraten und erledigt werden , und zwar gedenken
sie bei dieser Beratung einzelne Steuersätze über das vor -

geschlagene Maß hinaufzuschrauben , so daß diese hauptsächlich
von den unbemittelten Volksklassen zu tragenden Verbrauchs¬

steuern der Reichskasse einen höheren Betrag einbringen , als

in den Stcuervorlagen veranschlagt ist . Den Verbrauchs -

steuern soll dann zur Ergänzung noch eine Erhöhung des

Kaffeezolles hinzugefügt werden , die jährlich Millionen

Mark abwirft , und schließlich wollen die Herren Agrarier ,
wenn das alles noch nicht reichen sollte , um wenigstens vor -

läufig die Regierung aus der jetzigen Finanzkalamität zu be -

freien , großmütig eine Hinaufsetzung der von den einzelnen
Bundesstaaten an das Reich zu zahlenden Matrikularbeiträge
bewilligen . Auf diese Weise hofft man uni die Besteuerung
des Besitzes und der großen Einkonimen für Reichszwecke
herumzukommen . Deshalb lehnt auch die konservative
Reichstagsfraktion es strikte ab , den liberalen Blockbrüdern , den

Nationalliberalen und Freisinnigen , die von diesen geforderte
bindende Zusicherung zu geben , daß dann , wenn die

Verbrauchssteuern durchberaten sind , die Konservativen nicht
vor der Bewilligung einer Bcsitzsteuer zurückschrecken werden .

Und da die konservativen Wortftihrcr plausible Gründe für
ihre Weigerung , eine derartige Zusage zu geben , nicht zu

geben , nicht zu finden vermögen , so spielen sie, die noch eben
frei ihrer Agitation gegen die Nachlaßsteuer mit den gemeinsten
Mitteln gearbeitet haben , die Feinfühligen und Beleidigten .
Die Forderung einer bindenden Zusage sei , so behaupten sie ,
eine unerhörte Zumutung , eine Bezweifelung ihrer Ehrlichkeit ,
ein Ausfluß von Selbstüberhebung der liberalen Block -

Parteien usw .
Um ein gewisses Dekorum zu wahren und sich nicht allzu

früh in die Karten sehen zu lassen , behaupten zwar auch hin
und ivieder konservative Blätter , ihre Partei wolle eigentlich
selbst eine Besitzsteuer . Aber diese Versicherung hat genau
denselben Wert wie die gelegentliche Behauptung agrarischer
Blätter , die Konservativen dächten gar nicht daran , an dem

bestehenden Reichstagswahlrecht zu rühren . Ueberdies >vird diese
Versicherung durch die eigene Argumentation dieserBlätter wider -

legt . So bezeichnet zum Beispiel die „ Kreuz - Zeitung " in ihrem
gestrigen Morgenblatt nicht bloß eine Reichsbesitz - oder Reichs -

Vermögenssteuer als unannehmbar , sondern sie erklärt

auch dazu , daß eine Verständigung nur möglich sei „ auf dem

Wege einer Erhöhung der Matrikularbeiträge , oj ) n 0 wesent¬
liche , in die Finanzhohcit u n d Selbständig -
keit der Einzel st aaten eingreifende Vor -

s ch r i f t e n Sie fordert also , daß die höheren Matrikular -

beitrüge auch auf einem anderen Wege als dem der Besitzstcuer
aufgebracht werden dürfen . Und an anderer Stelle heißt es

noch deutlicher :
„ Nach welcher Richtung ist nun allein eine Verständigung

möglich ? Allein auf dem Wege einer Erhöhung der
Matrikularbeiträge , ohne wesentliche in die

Finanzhoheit und Selb ständigkeit der Einzel -
st aaten eing r e i sende Vorschriften . Hiermit können
die Einzelstaalen sich einverstanden erklären . Sachsen hat dies im

Prinzip schon getan , wenn ihm keine Vorschriften für die Auf -
bringung der Matrikularbeiträge gemacht würde » . Ebenso kann

wohl angenommen werden , datz Bayern dazu bereit ist . Eine direkte

Reichsbesitzsteuer , RcichsvermögenSsteuer , ist dagegen für die Einzel -
staalcn unannehmbar und wird nie die Zustimmung des Bundes -
ratS finden ; eS ist zwecklos , zeitraubend und er -
schwert die Verständigung , auf einer solchen
Forderung zu besteh e n. "

Ganz im Sinne dieser Ausführungen hat denn auch gestern
in den Beratungen der Finanzkommission ( den Bericht darüber

bringen wir an anderer Stelle dieser Nummer ) der Ver -
tretcr der Konservativen erklärt , eine Vermögenssteuer nach
dem nationalliberalen Vorschlag sei für seine Partei un -

annehmbar , weil damit den Staaten , wenn auch nicht
rechtlich , so doch tatsächlich die Möglichkeit genommen werde ,
für ihre eigenen Zwecke künftighin noch eine Vermögenssteuer
zu erheben .

Diese Situation haben die Zentrunistaktiker benutzt , um

sich den Konservativen zu nähern und sich zugleich nach oben
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in „ empfehlende Erinnerung " zu bringen . Sie haben in der

Subkommission einen Antrag gestellt , nach dem an die Stelle
der bisherigen Matrikularbeiträge eine von den Einzel -
staaten zu erhebende sogenannte „ Besitzsteuer " treten

soll , doch ist diese Besitzsteuer etwas amphibischer
Natur . Die Steuer soll nämlich alljährlich durch das Reichs -
haushaltsgesctz bestimmt werden und nicht über 180 Millionen
Mark betragen : aber darüber , wie diese Besitzsteuer von den

Einzelstaaten erhoben werden soll , ist nichts bestimmt .
Es heißt nur kurzweg in dem Zentrumsantrag , daß „ der von
den einzelnen Bundesstaaten zu entrichtende Betrag auf Grund
des in diesen vorhandenen , nach einheitlichen Grundsätzen
zu ermittelnden gesamten Einkommens und reinen

Vermögensbestandes festzustellen " ist , und daß ferner
„so lange die Grundlagen für diese Feststellung nicht in
allen B u ndes st aaten vorhanden find , ist die Ab -

gäbe nach Matzgabe der Bevölkerung zu ent -

richte n " .
Der Antrag des sich als Vertreter der Armen und Un -

bemittelten aufspielenden Zentrum hebt also keineswegs die

Matrikularbeiträge auf , sondern dekoriert sie nur mit einigen
bedeutungslosen sozialpolitischen Phrasenflittern ; denn er

fordert keineswegs , daß die sogenannte Besitzsteuer lediglich
von ' Vermögen bestimmter Größe erhoben
werden , sondern nur , daß sie dem gesamten Einkommens -
und Vermögensstande der einzelnen Bundesstaaten entsprechen
soll . �Zudem aber soll auch diese Abmessung der Besitzstener
oder richtiger der Matrikularbeiträge erst dann eintreten ,
wenn in a llen Bundesstaaten eine gleichartige Feststellung
der Verinögensverhältnisse erfolgt ist. So lange dies nicht
geschehen ist , sollen einfach die Matrikular -

beitrüge , wie bisher , nach der Bevölkerungszahl berechnet
werden . Der ' Antrag deZ Zentrmns , der Partei für „ Wahr -
heit , Freiheit und Recht " besteht also im wesent¬

lichen , wie auch der konservative Vorschlag , ans nichts
anderem als einer blotzenErhöhnng der Matri -

kularbciträge .
Sogar die Rcichspartei geht , wenn auch in recht be -

scheidcnem Maße , über die Forderungen der Zentrumstaktiker
hinaus . Sie verlangt lvenigstens , daß Vermögen unter
20000 M. und Einkommen unter 900 M. nicht zu der ge -
Planten neuen „Besitzstcuer " herangezogen Ivcrden dürfen .

Da die Anschauungen der Konservativen , Zentrums -
parteiler und Reichsparteiler , im Grunde genommen , nur in

einigen nebensächlichen Dingen differieren , kann als ivahr -

scheinlich angenommen werden , daß diese Parteien sich nach
einigem weiteren Schachern und Parlainentieren auf einer so-
genannten mittleren Linie einigen werden .

Wasaberdann ?

Tie Freisinnigen und Nationalliberalen können , wenn sie
nicht den letzten Glauben im Volk verlieren und sich selbst
als Wortbrüchige hinstellen wollen , einem solchen konservativ -

klerikalen Kompromiß nicht zustimmen . Zudem kommt

c s auch heute kaum noch auf diese Zustim -
mung an ; denn selbst , wenn ein derartiges Kompromiß
zustande kommen und eine Mehrheit finden sollte , bleibt es

für die Reichsregierung unannehmbar , denn so willig diese
auch , mit Einschluß des großsprecherischen Herrn Sydow , ist ,
sich dein Machtgebot der Agrarier evangelischer und katho -
lischer Konfession zu fügen , so vermag sie doch nicht dem

Widerspruch der Regierungen der meistm Einzelstaaten ent -

gegenzuhandcln . die von einer Erhöhung der Matrikular -

beitrage auf 180 Millionen Mark nichts wissen wollen , da sie
sich größtenteils selbst in argen Finanznöten befinden .

In der bayerischen Gesandtschaft haben die aus Süd -

deutschland und Thüringen herbeigeeilten Finanzminister der

Bundesstaaten vorgestern stundenlang mit dem Staatssekretär
Sydow und dem preußischen Finanzminister von Rhcinbaben
konferiert : aber so sehr auch die beiden letztgenannten geneigt
waren , den konservativen Ansprüchen Zugcständniffc zu
machen , die süddeutschen Finanzminister entgegneten , s i ch
auf die agrarischen Vorschläge nicht ein -

lassen zu können .

So sieht sich Bülow und sein gefügiger Bureauchef , der

Reichsschatzsekretär , in einer verzwickten Lage . Ohne die Zu -
stimmung der süddeutschen Regierungen kann der Kanzler
sich dem Gebot der Agrarkonservativen nicht fügen ; anderer -

feits aber hat er auch nicht die Kraft , den Kampf gegen sie

aufzunehmen ! denn politisch bankrott , vom Kaiser init Kälte

behandelt und nur noch auö einer gewissen Rücksichtnahme
auf die geschäftige Fama geduldet , kann er d i e U n t e r -

stützung der Junker und derJunkerbureau -
kratie zurVehauptu�g seines Postens nicht
entbehren . Ein erneuter , ernstlicher Konflikt mit dem

Junkertum Ware sein Sturz . Was aber soll er unter diesen
Umständen machen ? Eine fatale Situation I Vielleicht stehen
wir vor Ueberraschungen . —
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Die ütalMrife .
In den letzten 24 Stunden ist keine wesentliche Aendernng in

der gespannten Lage eingetreten . Die Entscheidung , ob Rußland

sich einer gemeinsamen Aktion der Mächte in Belgrad anschließt , ist
noch immer nicht gefallen . Die französische Presse gibt sich alle

Mühe , der russische » Regierung klar zu machen , daß sie sich von der
Aktion nicht fernhalten dürfe , und betont mit Rachdruck , daß das

Einveruehmen Deutschlands mit den Westmächten eine Garantie des

Friedens sei . So schreibt der „ Petit Parisien " , der als Sprachrohr
des französischen Auswärtigen AniteS gilt : „ In dieser Krisis ist mit .
Genugtuung festzustellen , daß Frankreich und England den Kontakt
mit Deutschland aufrecht erhalten haben . Wie wäre es beul -

bar , daß ein blödsinniger Krieg auf die Bemühungen der Mächte
antivortet , die so loyal bemüht sind , die orientalischen Konflikte zu
verhindern ?"

Und fast darf man hoffen , daß die friedensfreundliche Haltung
Frankreichs auf die russische Politik nicht ohne Einfluß geblieben ist .
Wie auS Petersburg telegraphiert wird , hat die gestern durchweg
kriegerische Stimmung der russischen Presse heute einer weniger
bedrohlichen Platz gemacht . Die „ Nowoje Wremsa " , welche
gestern eine aufgeregte , kriegerische Sprache geführt hatte , schreibt
heute unter der Ucberschrift : „ Man stürzt uns in den Ab -

grund " : „ Unsere Radikalen (!) treiben das unglückliche Ruß -
land , daS am wenigsten von allen seinen Nachbarn
kriegsbereit ist , in den Krieg . Unsere Revolutionäre
erinnern sich daran , was ein unglücklicher Feldzug für einen

Aufruhr wert ist . Die eiscigsten Bemühungen der inneren und

äußeren Feinde Rußlands gehen dahin , unser Staatswesen endgültig
zu erniedrigen . Noch niemals tvar unser Vaterland so s ch >v a ch
zur Ablv ehr , und gerade jetzt hetzt man uns in einen Krieg .
Das russische Volk erwartet von der Staatsgewalt , daß sie keinen

selb st mörderischen Schritt tut . Vor uns dehnt sich der

Abgrund , warum sollen wir fremder Interessen wegen hinein »
stürzen ?"

ES ist wirklich eine stalle Unverschämtheit , daß gerade daS Matt ,

welches von Ansang an die infamste Kriegshetze getrieben hat . jetzt
plötzlich seine Schuld den Revolutionären in die Schuhe schieben
will . Aber deshalb bleibt diese Wendung doch bezeichnend und darf
vielleicht als Zeichen eines Rückzuges auch der offiziellen russischen
Politik gedeutet werden . Wenn die Papslawisten , deren Wortführerin
daS berüchtigte Hetzblatt ist . einlenken , wird die russische Regierung
ihre ProvokationSrolle rasch aufgeben . Ucbrigens erklärt ja die

„ Nowoje Wrcmja " selbst ganz zutreffend die russische Friedensliebe
auS der völligen Desorganisation der staatlichen Machtmittel und
der Angst vor dem Wiedercrwachcn der Revolution .

In London , wo sich überhaupt eine ruhigere Beurteilung der

Lage geltend macht , tritt man ebenso wie in R 0 m gleichfalls für
de » Jnterventionsplan Deutschlands und Frankreichs ein .

In Serbien allerdings bcharrt man bei der agreffiven
Haltung . Der Ministerpräsident N 0 w a k 0 w i t s ch wiederholte
gestern in einer Unterredung die alte Forderung nach „ territorialen
Kompensationen " , die eine direkte Verbindung Serbiens mit dem

Adriatischen Meere ermöglichen sollen , und die in der S k u p s ch t i n a -

s i tz u n g verlesene Regierungserklärung kündigt die Absendung jenes
Memorandums an , das die serbischen Forderungen enthält und

dessen Inhalt schon früher selbst die russische Regierung dazu be -

wogen hat , die Absendung zu widerraten . Es ist dies aggressive
Verhalten der serbischen Regierung , das die Lage so unsicher macht und

jeden Tag des Aufschubes einer energischen diplomatischen Jnter -
vmtion zu einer Gefahr für den Frieden gestaltet .

Die Skupschtinasitziing .

Belgrad , 25 . Februar . Skupschtina . Lange vor der Eröffnung
der Sitzung sind sämtliche Galerien vom Publikum überfüllt . Infolge
des ungewöhnlichen Andrangs gestattete der Präsident der

Skupschtina jenen Besuchern , welche auf den Galerien keinen Platz
finden konnten , im Sitzungssaale Aufstellung zu nehmen .
Präsident Jvanowitsch eröffnete die Sitzung nach 11 Uhr vormittags .
Als die Regierung unter Führung des Ministerpräsidenten Notva -
koloitsch erschien , wurde sie mit lebhaften Zivio - Rufen begrüßt .
Sodann verlas Ministerpräsident R 0 w a k 0 w i t f ch folgende
Erklärung der Regierung : Mir ist die Ehre
zuteil geworden , mit einer ungewöhnlicherweise ans Ver¬
tretern aller Parteien zusammengesetzten Regierung zu arbeiten .

Trotzdem ist unser Erscheinen nur eine normale Sache . ES be -
deutet , daß der gegcnwärttge Augenblick gebieterisch die Eintracht
im Innern deS Landes und den Schutz der serbischen Interessen
nach außen hin erheischt . ( Stürmische Zivio - Ruf und Hände -
klatschen . ) Von gewissen Seiten wird versucht , das natürliche
Recht Serbiens auf feinen Fortbestand , welches
durch internationale Verträge bekräftigt ist , anzufechten . Die natio -
nale Skupschtina hat das auswärtige politische Programm Serbiens
ans dem Herzen des serbischen Volkes genommen . Die Forderunge » ,

welche dieses Programm sowohl für Serbien als Monte -

n e g r 0 enthält , foloie dke Gründe des Rechts und die Interessen ,

aus welches dieses Programm basiert , wird Europa in kurzer

Zeit zu würdigen haben .
Der Ministerpräsident fuhr fort : Die Regierung erscheint vor

der nationalen Volksvertretung als ein Zeugnis dafür , mit welcher
Einmütigkeit das serbische Volk seine nationale Frage Europa
unterbreitet . Die Wurzeln dieser nationalen Frage können

im Herzen des serbischen Volkes nicht vernichtet werden ,

solange selbst nur ein einziger Serbe auf dieser Welt lebt . ( Be -

geisterte Rufe : Es lebe die Nation I Hoch das serbische

P i e m 0 n t !) Indem die königliche Regierung alle ihre

Sorgen den auswärtigen Fragen widmen wird , vertraut

sie darauf , daß sie sich hierbei auf die allgemeine Ein -

tracht und Besonnenheit stützen kann . Fest entschlossen , die

Verfassung und die Gesetze zu schützen , appelliert die könig -

liche Regierung an alle Serben , durch Erfüllung ihrer

Bürgerpflicht die Regierung in der Ausübung ihrer
Aufgaben zu unterstützen , damit auf diese Weise die

einzig sichere Grundlage für eine bessere Zukunft Serbiens

geschaffen wird . Wir sind überzeugt , daß Sie , ineine Herren Bolls »



Vertreter . « nS unterstützen werden . Erfüllen wir uns mit
der Empfindung und dein Bewußtsein höherer Pflicht gegenüber den

heiligen Ueberlieferungcn unseres Volkes , gegenüber dem Erbe

unserer heldenmütigen Ahnen und gegenüber dein Bestände und den
vitalen Interessen unseres Vaterlandes ! " ( Stürnüscher Beifall ;
stürmische Ziviorufe auf den König , ans die Regierung . auf das

serbische Boll und auf Bosnien und die Herzegowin a. )
Präsident I v a n o v itsch erklärte , er glaube als Dolmetsch

der gesamten Skupschtina zu sprechen , wenn er den Antrag
stelle , die Erklärung der Regiernng in sämtlichen Gemeinden
de- Z Landes durch Anschlag bekannt zu geben , damit sich
alle Wähler überzeugen könnten , von welch patriotischen Empfin -

düngen die ganze Skupschtina erfüllt sei und wie sie für die Jnter -
essen des Landes Sorge trage . Der Antrag ivurde unter stürinischem
Beifall einstimmig angenommen . DaS Haus ging sodann zur Tages -
ordnnng über .

_

yol MchluK des luhhandels .
Die Fmanzkommission des Reichstages nahm am Donners¬

tag die durch die Verhandlungen der Sudkommission unter -

brochenen Beratungen wieder auf . An erster Stelle stand der

von Dr . Weber erstattete Bericht der Subkoinniission . Das

Resultat i st gleich Null . Eine Einigung ist nach
keiner Richtung hin Zustande gekommen . Vom

Referenten sowohl wie später von den Rednern des Zentrums
und der Konservativen wurde übrigens die Richtigkeit des

Berichts der „ Germania " über das schwarz blaue Kompromitz
bestritten .

Es liegen drei Anträge vor :

t . v. G a m p und Fürst Hatzfeldt :
8 t . Die Bimdesstaaten haben nach Maßgabe dieses Gesetzes

im das Reich eine Abgabe zu entrichten , die von dein Besitz erhoben
wird ( Besitzsteuer ) .

8 2. Der Gesamtbetrag der zu entrichtenden Abgabe wird all -

jährlich durch deu ReichshaushaltSetat bestimmt ; er darf die Summe

von löO Millionen Mark nicht überschreiten .

Für eine Aenderung dieser Bestimmung gilt die Vorschrift des
Artikels 7S Abs . 1 der Reichsverfassung .

8 3. Die Bundesstaaten haben den gemäß § 2 Abs . 2 be -

sliminten Betrag nach Verhältnis des Gesamtwertes de- Z für ihr
Gebiet ermittelten steuerbaren Vermögens aufzubringen und viertel -

jährlich an die Reichskasse abzuführen .

8 4. Zum steuerbaren Vermögen gehört daS bewegliche und

unbewegliche Vermögen , sofern es im einzelnen nach Abzug der

Schulden den Betrag von 20 000 M. übersteigt . Möbel , Hausrat
und andere bewegliche körperliche Sachen , sofern sie nicht als Zu -

behör eines Grundstückes oder als Bestandteil eines Anlage - oder Be «

triebskapitals anzusehen sind , gelten nicht als steuerbares Vermögen .
Grundstücke , die dauernd land - oder forstwirtschaftlichen Zwecken zu
dienen bestimmt sind , einschließlich der dazu gehörenden , denselben

Zwecken dienenden Gebäude unid deS Zubehörs , sind nach ihrem Er -

iragöwerte zur Besteuerung hemnzuziehen . AIS Ertragöwert gilt
das fünfundzwanzigfache deö Reinertrages , den die Grundstücke als

solche nach ihrer wirtschastlichen Bestimmung bei gemeinüblicher Be -

wirtjchastung im Durchschnitte nachhaltig gewähren können .

8 S. Die näheren Bestimmungen über die Verteilung der Besitz -

steuer auf die Bundesstaaten sowie die Grundsätze für ihre Ver -

anlagung und ihre Erhebung von den Steuerpflichtigen werden für
die Zeit vom 1. April 1912 ab durch Reichsgesetz festgestellt .

' Der Entwurf ist dem Reichstage bis zum 1. Januar 1911 vor -

zulegei ?.. �i-Z zum I . Juli 1911 das int § 5 Abs . 1 bezeichnete

Gesetz nicht zustande , so gelten vom 1. April 1912 ab für die Ver -

anlagung und Erhebung der Besitzsteucr die Vorschriften des

Preußischen Ergänzungssteuergesehes in der Fassung der Bekannt -

machung vom 19 Juni 1906 ( Preuß . Gesetzsammlung S . 291 ff . )
mit der Maßgabe , daß

a) soweit ' darin aus das preußische Staatsgebiet und die preußische

Staatsangehörigkeit Bezug genommen ist , das Staatsgebiet
oder die Staatsavgehörigleit des betreffenden Staates an die

Stelle tritt .
d) Vermögen im reinen Werte von nicht mehr als 20 000 Mark

steuerfrei bleiben ,
c) der Wert von Grundstücken , die dauernd land - und forstwirt -

schaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt sind , gemäß der Vor -

schrift im 8 4 festgesetzt wird . .
ck) die Höhe de- Z zur Aufbringung des festgesetzten Betrags er -

forderlichen Steuersatzes durch den Bundesrat festgestellt wird ,
und

e) für das Verfahren landesgesetzlich abweichende Vorschriften
erlasse » werde » können .

8 7. Die Bundesstaaten sind befugt , von der Erhebung der

Lesitzsieuer auf der Grundlage der 88 5 und 6 abzusehen .

In diesen , Falle haben sie den auf ihr Gebiet entfallenden Be -

trag , soweit er 40 Pfennig auf den Kopf der Bevölkerung übersteigt ,
durch andere deu Besitz belastende Abgaben aufzubrüigeu . Als solche
lverden Steuern angesehen , die vom Einkommen , vom Vermögen
oder von den Erbschaften erhoben werden .

Bei Besteuerung des Einkommens siill » in diesem Falle Ein -

konnnen bis zu 900 Mark fteizulasse ». /Die Besteuerung deS Ver -

mögens darf sich nur auf Vermögen erstrecken , die nach Abzug der

Schulden den Betrag von 20000 Mark übersteige ». Die Bcsteiierung
der Erbschaften darf nur nach Maßgabe der §3 68 , 59 des Erb -

schastsstcuergesetzes vom 3. Juni 1906 erfolgen .
§ 8. Bis zum 1. April 1912 wird der an die Reichskasse ab -

zuführende Betrag alljährlich auf die Bmidesstaateu nach der Be -

völkerungSzahl verteilt . Die Aufbringung soll nach den Vorschriften
deS § 7 Abs . 2, 3 erfolgen .

8 9. Für die Dauer der Geltung dieses Gesetzes bleiben die in
Artikel 70 der Reichsverfassung vorgesehenen Beiträge der Bundes -

staaten außer Hebung .
8 10 . Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. April 1909 in

Kraft .
2. von Herold und Müller - Fulda : § 1 deS Finanzreform -

gesetzeS wie folgt zu fassen :
„ An Stelle der nach Art . 70 der Reichsverfassung aufzubringenden

Matrikularbeiträge ist von den Bundesstaaten eine durch Belastimg
des E i n k o m m e n S und Vermögens aufzubringende Abgabe ( Besitz -
sicner ) zu entrichten ; für die Dauer ihrer Entrichtung lverden

Matrikularbeiträge nicht erhoben .
Der zu erhebende Betrag wird alljährlich durch da- Z ReichS -

hauShaltSetatsgesetz bestimmt , derselbe darf für die Rechnungsjahre
1909 bis 1913 die Summe von 150 900000 M. jährlich nicht über -

steigen .
Die Abgabe ist in vierteljährlichen Raten nach näherer An -

Weisung des Bundesrats an die Reichskasse abzuführen .
Der von den einzelnen Bundesstaaten zu entrichtende Betrag ist

auf Grund des in diesen vorhandenen , nach einheitlichen Grundsätzen
zu ermittelnden gesamten Einkommens und reinen Vermögens -
bestande - Z festzustellen .

Solange die Grundlagen für diese Feststellung nicht in allen
Bundesstaaten vorhanden find , ist die Abgabe nacb Maßgabe der

Bevölkerung zu entrichten ; hierbei bleibt für Sachsen - Meiningen ,
Waldeck . Lippe und Schaumburg - Lippe ein Drittel der Bevölkerung
außer Betracht . "

3. von Dr . Weber und Genossen : „ Die Kommission wolle einen
Gesetzentwurf ausarbeiten , in welchem eine direkte Reichssteuer etwa
nach folgenden Grundsätzen vorgeseben wird :

I. ES wird im Deutschen Reiche eine allgemeine Steuer von
den , Vermögen der Einwohner , juristischen Personen und Gesell -
schaften im Einzelwerte von mehr als 20 000 M. erhoben .

U. Die Steuer wird veranlagt nach reichsgesetzlich vor -
tuschreibenden Grundsätzen .

Veranlagung erfolgt in dreijährigen Abständen durch die Vc -

Hörden der Einzelstaaten , ebenso die jährliche Erhebung ; eine Eni -

schädignng au die Bundesstaaten wird nicht vorgesehen .
a) Der Erhcbungssatz ist ein einheitlicher .

b) Der Besteuerung unterliegt da- Z gesamte bewegliche und un -

bewegliche Vermögen , unter Abzug der für abzugsfähig zu
erkläreuden Schulden ( Kapitalschulden jeder Art , gesetzliche
Rciiten ) .

o) Für Immobilien land - und forstwirtschaftlicher Art wird der
25sache Ertragswert zu Grunde gelegt .

c!) Ii » übrigen wird beim Vermögen der gemeine Wert ver -

anlagt .
e) Voraussetzung ist bei jedem Zensiten , daß er ein Mindest -

ciukommen von 1200 M. p. a. hat .
f ) Dies Gesetz hat liberale Vorschriften zu enthalten , welche

verhindern , daß unnötige Differenzen vorkomme » ( weite
Stufen ) .

g) Deklaration ist zuzulassen .
b) Möbel usw . gehören nicht zun , Vermögen , ebenso wenig be -

weglicheS Inventar ( Sachen ) in Landwirtschaft und Gewerbe .
III . Die zu erhebende Höchstguote — vielleicht 1 vom Tausend

wird durch die Verfassung ( Aeuderuiig des Art . 70 ) festgelegt .
IV . . Die jährlich zu erhebende Quote wird bis zu der sud III

vorgesehenen Höchstgrenze alljährlich durch den Rcichshaushaltsetat
bestimmt .

V. Der Bundesrat setzt hiemach den Prozentsatz fest , der für
da- Z betreffende Jahr von dein Vermögen der Steuerpflichtigen er -
hoben werden soll .

VI . Die - Z Gesetz tritt spätestens am 1. April 1912 in Kraft .
Bis dahin erfolgt die Erhebung nach Maßgabe der Bevölke -

rung ; ein Höchstbetrag kann für die Uebergaugszeit festgesetzt werden
( 150 Millionen Mark ) .

VII . Kontrolle über richtige Handhabung in den Einzelstaaten
durch die Rcichskoinmissare für Jolle und Steuern . "

Von den Freisimiigen Dr . W i e m e r und M o m m s e n
lvird ini Namen der gesamten Fraktionsgemeinschaft die Er

kläritng abgegeben , daß die Antrage 1 und 2 für sie un

annehmbar seien ; am gangbarsten erscheine ihnen , wenn
die Nachlaß - und Erbschaftsstetlervorlagcn der Regierung cnd

gültig abgelehnt werden sollten , der durch den nationalliberalen

Antrag ( 3) eingeschlagene Weg einer Reichsverniögensstcuer .
Vorläufig würden sie aber an der Nachlaßstcuer festhalten ,
da die dafür ins Feld geführten Gründe durch die Zirkus
Busch - Versammlung nicht erschüttert seien .

G a nl p verhöhnt die Freifinnigen , die mit leeren Händen
erschienen seien und anscheinend jetzt , trotz der Sabkommission
noch nicht recht wüßten , was sie eigentlich wollten . Herold
erklärte — wie nach ihm auch Müller - Fulda — daß von
der Nachlaßsteuer gar nicht mehr geredet zu werden brauche ,
ebensowenig wie von der Veränderung des Erbschaftssteuer
gesetzeS im Sinne der Regierungsvorlagen , da diese

so gut wie abgetan
seien . Er wendet sich gegen die Anträge 1 und 3, weil sie
in die Kompetenzen der Einzelstaaten eingreifen , was durch
den Zentrumsantrag vermieden werde .

Voni Genossen E m m e l wurde konstatiert , daß die

Subkommission ebenso Fiasko gemacht habe , wie die

Finanzkommission bisher . Daß nichts zustandekomme , was

irgend geeignet sei den Besitz zu belasten , liege an der

agrarischen Unverschämtheit , >vio sie ans der

Zirkus Busch - Versammlung und m der „ Krenzzeitung " von

heute ihren bezeichnendsten Ausdruck gefunden habe . Da
lvird einfach von den Agrariern dekretiert : Wir wollen keine
direkte Steuer , die den Besitz trifft ! und hier wird danach
verfahreit . Die Agrarier Häven ini Zentrum eine Hjlfstrnppc
gefunden , die mit ihnen die gleiche Bahn wandelt / Zentrum
und Konservative haben hier und in der Subkommission
alles zu Fall gebracht , was geeignet war . den

Besitz zu treffen . Die an de » Tag gelegte Feindschaft
gegen die Nachlaß - und Ausdehnung der Erbschafts -
steuer ist der Angst entsprungen vor der richtigen Einschätzung
des Einkommens und Vermögens und die dadurch herauf -
beschworene Gefahr der Entdeckung von Staatsbetrug durch
Steuerhinterziehung . Die Anträge ( 1) GamP sowohl wie

( 2) Herold laufen nur darauf hinaus ,
die Hauptlast ans die große Masse abzuwälzen und die

Besilzeudeu zu schoucu .
Die kleinen Leute mit Einkommen von über 900 M. ,

wovon eine menschliche Existenz zu führen nicht möglich ist ,
denen durch deu Zolltarif und die ohnehin schon hohen Ver -

brauchssteuern das Leben schwer genug gemacht wird , sollen
mit heraitgezogen werden können , und dazu hilft das Zentrum
mit . Das ist der Sinn des Zentrumsantrages . Wir stehen
auf dem Standpunkt , daß da6 Reich durch direkte Steuern

seinen Ausgabebedarf aufbringt , die von den Einzelstaaten
einzuziehen sind . Dadurch würde auch eine erzieherische Wir -

kung auf die Regierungen der Einzelstaaten ausgeübt und

nicht immer alle Forderungen für das Reich ohne weiteres

bewilligt werden . Dementsprechend treten wir für eine

direkte Progressive Reichseinkvmmeu - und Vermögenssteuer und

Ausdehnung der Erbschaftssteuer
ein . Die vorliegenden Entwürfe genügen uns nicht , wir

stimmen aber dafür , lveil sie sich nach der angedeuteten
Richtung hin bewegen . Würden alle Ausgaben für das Reich
durch direkte Steuern ausgebracht werden , so würden die

hier tätigen Vertreter des Besitzes vorsichtiger in ihren Be -

willigungen sein , weil sie dann auch in ihrer Tasche greifen
müßten .

Dein Dr . W e b e r hat die Tonart Emmels nicht gefallen .
aber auch nicht die in der Wirtschaftlichen Vereinigung
gegen Professor Wagner angeschlagene . Er ist der

Ansicht , daß er und seine Freunde mit ihrem Antrage das

Richtige getroffen , und wundert sich , daß sich die Regierungs -
Vertreter noch »licht m zustimmendem Sinne geäußert haben !
Darauf erklärt der Reichsschatzsekretär , daß er erst die Vor -

schlüge der Subkommission abwarten müßte . Darüber habe
sich der Bundesrat noch nicht schlüssig machen können und

deshalb habe dieser auch die Nachlaßsteuer noch nicht
aufgegeben ! Seine persönliche Meinung gehe dahin , daß
die Anträge 1 und 2 viel schwieriger und bedenklicher seien als
die Nachlaßsteuer .

In gleicher Weise äußert sich Frhr . v. R h e i n b a b o n
über den Antrag und dessen Ausführung er für unnlöglich
hält . Graf H atz fel d t erklärt sich namens seiner Freunde
bereit , de » Zeiitrnmsllntrag mit dem ihren in Einklang zu
bringe », womit Müller - Fulda einverstanden ist . Sich gegen
Emmel wendend , erklärt Müller , daß das Zentrum nicht Hilfs¬
truppe der Agrarier sei ; es gehe seine eigenen Wege ;
wer sich ihm anschließen wolle , dem bleibe das unbenommen .
Er bestreitet auch , daß der Effekt ihres Antrages darauf hinaus -
konlme , die breiten Massen zu treffen . Frhr . v. R i ch t h o f e n
wendet sich scharf gegen den Antrag und will auf dem

Umwege der Erhöhung der Matrikularbeiträge die aufzu -
bringenden ILO Millionen herausschlagen ( wenn sich überhaupt
nach Feststellung der indirekten Steuern noch ein so großer

Betrag als nötig erweisen sollte ) , unter keinen Umständen
aber auf dem Wege der Nachlaßsteuer .

Nach einer kurzen Erklärung Raabs , daß die Wirtschaft -
liche Vereinigung z u n ä ch st für den Antrag 3 stimmen
würde , und wenn dieser abgelehnt werde , für Antrag 1,

wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt .
*

Wie wir in letzter Stunde erfahren , ist die Freitagsttzmig
plötzlich abgesagt worden I Die Kuhhändler brauchen Zeit . . . .

politische CkderlicKt .
Berlin , den 25 . Februar 1909 .

Preußische Schmach im Reichstag .
AuS dem Reichstag . ( 25. Februar . ) Der A n -

trag der Polen , der sich gegen das berüchtigte
preußische Enteignungsgesetz richtet , wurde heute
nach achttägiger Pause weitcrberaten . Eine Reihe von

Rednern aus dem Lager der Hakatisten versuchte sich an der

unmöglichen Aufgabe , die Vereinbarkeit dieses Gesetzes mit

der preußischen Verfassung und den elementaren Anforderungen
des Rechts zu beweisen . Die neue Leuchte der

Konservativen , Graf Westarp , proklamierte mit der

Unverfrorenheit des ostclbischen Junkers , daß es

den Reichstag nichts angehe , wenn Preußen Ausnahme -
gesetze gegen die Polen erläßt . Das hochgesteigerte
Selbstgefühl des Feudalen entlud sich schließlich gegen die

Freisinnigen in einer grotesken Unverschämtheit , die für
die Stellung des Freisinns im Block inimerhin sehr be¬

zeichnend ist .
Ter „Wissenschaftler " der Antisemiten , Herr Böhme , pro -

dnzierte blühenden Unsinn über Rassenunterschiedc , die die

Mißhandlung der Polen rechtfertigen sollen und versuchte
sodann nach der Methode des Reichsvcrbandes der Sozial -
demokratie anzuhängen , daß sie im Grunde genommen solche
Ausnahmepraktiken gar nicht verwerfe . Genosse Hne ließ
dem Herrn ans diesen Schwindel die gebührende Antwort

zuteil werden , während Genosse Ledebour unter andauernder

zustimmender Heiterkeit des Hauses die „Wissenschaft " des

Herrn Böhme auseinandernahm . Beide sozialdemokratischen
Redner verfehlten natürlich nicht , die prinzipielle Stellung
der Sozialdemokraten gegen die Polcnmißhandlung in aller

Schärfe festzustellen .
Von den Polen sprachen in gut pointierten Reden die

Herren Scyda und v. Dziembowsky , vom Zentrum der Abg .
Graf Praschma , für die Freisinnigen gab der Abg . Dave

dem anmaßlichen konservativen Schulmeister eine Äntwoxt ,
die an sich nicht schlecht war , indes in ziemlichem Miß -
Verhältnis zu den Taten des Freisinns steht .

Die Abstimmung , die namentlich sein soll , wurde

auf Freitag vertagt . Außerdem wird der Etat des Kolonial -
amts beraten werden . _

Abgeordnetenhaus .
Im preußischen Abgeorduetenhause ging e-Z in den letzten Togen

wieder recht langweilig her . Es gehört eine starke Ueberwindlmg
dazu , die ewigen Wiederholungen der Agrarier mit anzuhören , und

deshalb ist es kein Wunder , daß die Abgeordneten , soweit sie über -

Haupt im Hause anwesend sind , jeden anderen Raum des Hauses
dem Sitzungssaal vorziehen .

Am Donnerstag nahm daS HauS zunächst den Antrag betreffend
die innere Kolonisation an , nicht ohne daß vorher noch eine

Reihe von Rednern tüchtig gegen die Gewährung des Koalition - - -

rechts an Landarbeiter geweitert hätten . Der nationalliberale Ab -

geordnete Dr . H e y d w c i I l e r hält da- Z wirtschaftliche Ab¬

hängigkeitsverhältnis für notwendig , für eine „ gottgewollte " Ein -

richlung , während der Konservative v. Bieberstein de » Mut

fand , die Abhängigkeit der Landarbeiter zu bestreiten , und sich sogar

zu der mehr als kühnen Behauptung verstieg , die Grundbesitzer seien
von den Arbeitern abhängig . Derartige Aeußerungcn sind auch nur
im Dreiklassenparlament möglich . Die Erwiderung darauf wurde
durch einen Schlußantrag verhindert .

Der Rest des EratS der landwirtschaftlichen Verwaltung wurde
schnell erledigt . Dann unterhielt man sich einige Stunden über die
G e st ü t s v e r Iv a I t u n g. Gewisse Leute haben ja dafür ein gan
besonderes Verständnis . Dis Frage , welche Art von Zucht die prak -
tischste ist , nimmt ihr ganzes Sinnen in Anspruch , und sie wurden

sogar höchst ungemütlich , als ein nationallideraler Herr so dreist
war , über die Gestütwärtcr anstatt über die Pferde zu sprechen .

Am Freitag fällt die Sitzung aus . Sonnabend : Etat des

Ministeriums des Innern . —
_

Die Abgeordnete » Behrens und Schuck

gegen das ( Sesinderecht !

Bekanntlich haben unsere Genossen im Reichstage einen Antrag
eingebracht , worin die Regierungen ersucht werden , dem Reichstag -
baldigst den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , durch welches da :

VertragSvcrhältniS zwischen den in landwirtschaftlichen
oder for st wirtschaftlichen Betrieben beschäftigten
Arbe - rtern und ihren Arbeitgebern sowie dasVer -

tragSverhältnis de » Gesindes und deren Arbeit -

geber durch reichsgesetzliche Vorschriften geregelt
wir d. Weiter wurden die Grundsätze angegeben , die bei dem Eni -
wurf berücksichtigt werden sollten . Einem von uns gestellten An -

trage , diese Materie an eine Kommission zur Borberatnng zu über -

weisen , widersetzten sich die K o n s e r v a t i v e n ; sie wollten
dem sozialdemokratischen Antrag , der Rechte sür da- Z Gesinde

verlangt , kurzerhand das Genick brechen und ihm überhaupt nicht
einmal die Ehre einer KommissionSberatung erweisen . Die Ab -

stimmung war eine namentliche und das Resultat war die

Ueberweisung des Antrags an eine Kommission mit 209 gegen 105
Stimmen . Die Gegner bestanden , wie die jetzt herausgegebene Ab -

stimmungsliste beweist , aus Konservativen , der Wirtschaft -
liche n Vereinigung , den Bauernbündlern und einem Teil der
Nationalliberalen . Und unter diesen Gegnern des Antrags befinden
sich auch die Abgeordneten Behrens und S ch a ck. Ersterer ist
Vorstandsmitglied und besoldeter Beamter des christlichen Berg -
arbeiterverbandcs und letzterer bekanntlich Vorsitzender des

Deutschnationalen HandlnngSgehilsenvcrbandeS . Daß diese
beiden als Arbeiterführer den land - und forftwirtschaftlichcn Ar¬
beitern das Koalitionsrccht nicht gönnen , ohne dessen Besitz die

Industriearbeiter und daS kau fm änni sch e Proletariat ihre
Organisationen , zu deren Leiter die beiden Herren gehören , nicht
hätten schaffen können , ist ein trauriges Zeichen mangelnder lieber -

zeugungStrcue oder mangelnder Erkenntnis . Eines ist für die beiden

Beteiligten in diesem Falle so schlimm wie das andere . —

Die Tabakarbeiter

sind gegen die drohende , ungeheuerliche Mehrbelastung des Tabeü -
in ganz Deutschland in eine ledhafte Protestbewegung eingetreten .
In Orten , für welche die Tabalindustrie von Be -

deutung ist . sollcnbie Einwohner ganz allgemein



zur Niiicrzeichnung von Petitionen gegen die Mehrbelastung dcS
TabakcS aufgefordert werden . Die Tabakarbeiter rechnen bei der

Sammlung der Unterschriften auf die tatkräftige Unter -

st ü tz u n g der Parteiorganisationen und Geiverk -

s ch a f t e n. _

Tie zweite hessische Kammer nud die Steuerpläne .
O f f e n b a ch . 23 . Februar 1909 . Die Zweite Kammer begann

heute wieder mit ihren Verhandlungen . Infolge einer Aufrage über
die Gas - und Elekliizitätssteuer kam es zu lebhafleu Erörterungen
über die Reichsfinciuzrefonn . Die Gas - und Elektrizitätssteuer
wurde allseitig sowohl von nationalliberaler Seite als auch vom

Zentrum verurteilt . Die Regierung verlangte , dag man angeben
solle , wie man den Ausfall der 50 Millionen Mark ersetzen wolle .

Genosse Ulrich forderte die Einführung einer Reichseinkonrmen -
und Ä e r in ö g e n s st e u e r von den größeren Einkomnren und

Vermögen , aus denen weit mehr herausgeholt werden könne , wenn
man nicht bei 3 Proz . stehen bleiben wolle , und z. B. bei der Nach -
laßsteuer so weit gehen würde wie in England , wo man 13 Proz .
nehme ; wolle man aber die leistungsfähigen Steuerzahler nicht be -

lasten , so solle man aufhören , höhere Forderungen für Militär und
Marine zu stellen . Dort sei zu sparen .

Die Anfrage wurde dann als erledigt erklärt . Tie Re -

gierung beharrt auf ihrem Standpunkt , daß sie die

Reichsfinanzreform im Sinne der Vorlagen der oer -
bündeten Regierungen im Reichstage erledigt sehen will .

Zur Reichssiuanzreform .

Gegen daZ angeblich schon gesicherte Kompromiß einer „ Reichs -

besitzsteuer " auf der Basis des Antrags Gamp wendet sich der

„ Stuttgarter Beobachter " , das Zentralorgan der württem -

bergischen Volkspartei , in einem scharfen Leitartikel , der mit

folgenden , durch Sperrdruck hervorgehobenen Sätzen schließt :

„ Die freisinnige FraktionSgemeinschast wird sich von dieser
Lösung der Frage vollständig fernhalten und wenn auf diesem
Wege der Block auS dem Leime geht und die konservativ - ultra -
montane Verbrüderung wieder in Kraft tritt , dann mögen diese
die ganze Finanzreform ruhig auf der skizzierten Grundlage
durchführen . Für die Linksliberalen entsteht dabei die denkbar

günstigste Situation . Sie haben dann nicht das Odium der

Reichssteuervermehrung und vollends nicht die Verantwortung für
diese vorgeschlagene Vermehrung samt den dazu gehörigen
indirekten Steuern vor der Wählerschaft zu tragen . "

Wir wollen abwarten , ob diese oppositionelle Stinimung von der

freisinnigen FraktionSgemeinschast auch wirklich bei dem weiteren

Verlaufe der Reichsfinanzreform in die Tat umgesetzt wird .

Mit der Finanzlage deS Reiches befaßt sich u. a. auch ein Lest -

artikel des „Württembergischen Staatsanzeigers " , der als eine

offizielle Meinungsäußerung der württembergischen StaatSregierung
anzusehen ist . Darin heißt es :

„ Zu oft schon ist der tieferen Beziehung dieser finanziellen
Fragen zu der ganzen politischen Zukunft der Nation gedacht
worden , alS daß man nicht auch heute noch beim Reichstag und ,
soweit es ihn angeht , auch beim Landtage auf jene Opferwilligkeit
sollte rechneu dürfen , die dem Reiche den notwendigen Bedarf
gewährt , ohne den Bundesstaaten Lust und Bewegungsfreiheit in
ihrem eigenen Haushalt zu nehmen . "

Der Zwischensatz „ soweit es ihn angeht , auch beim Landtage " ,
könnte den Anschein erwecken , daß die ivürttembergische Regierung

sich mit einer Lösung der Neichsfinanzreform abzufinden bereit wäre ,
die einen Teil der benötigten Mittel durch die sogenannten

„ veredelten " Matrikularbeitrüge oder durch eine ans die Einzelstaaten

abzuwälzende „Besitzsteuer " aufbringen will . — Wer sich aber der

erst kürzlich in » württembergischen Landtage stattgefnndencn Etat -

Eteuerdebatte erinnert , weiß , daß dieser Schluß nicht richtig ist . Eine

solche „ Lösung " der Finanzreform hat die württcmbergische Regierung

vielmehr mit allem Nachdruck abgelehnt und es ist anzunehmen ,

daß sie diesen Standpunkt auch weiterhin einnehmen wird . Die auf
den Landtag bezügliche Stelle dieses Artikels kann daher wohl nur

Bezug haben auf die im Landtage erfolgte Ablehnung der Gas -

und der ElektrizitätSstener und der Flaschcnweinsteuer , bei denen die

württembergische Regierung in Gegensatz hierzu dem Bundesrat

zugestimmt hat . Dagegen bleibt eS dabei , daß man in Württem -

berg die Pflicht , für die Bedürfnisse des Reiches zu sorgen , aus -

schließlich dem Reichstage zuweist , da jede andere Lösung der

Schwierigkeiten nur geeignet ist . „ Luft und Bewegungsfreiheit " der

Einzelstaaten noch weiterhin zu unterbinden .

Die Dresdener Wahlrechtsprozesse .
Der Stadtverordnete Genosse Kühn in Dresden erhielt eine

Anklage wegen P o l i z' e i b e l e i d i g u n g , die er am Sonntag .
den 17. Januar , während der W a h l r e ch tS d e m o n str a ti o neu
bei seiner Verhaftung begangen haben soll .

Von der badische » Freiheit .
Triberg , 23 . Februar . Die „ Schwarzw . Chronik " , ein kleines

hier erscheinendes Blatt , hatte eine F a st n a ch t S n u m m e r heraus -
gegeben . Diese wurde beschlagnahmt und der Redakteur

wegen Verbreitung unsittlicher Schriften ver -
haftet . ES dürfte dies in Baden der erste Fall sein , daß
wegen eines Preßvergehens alsbald mit Verhaftung ein -

geschritten wird .
_

Plnralwahlrecht in Oldenbiirg .
Der oldenburger Landtag hat mit 26 gegen 18 Stimmen

die Einführung eines Pluralwahlrechts beschlossen ; nach diesem er -
hält jeder Wähler , der das 19 . Lebensjahr erreicht hat , eine zweite
Stimme . — Die weitergehenden Anträge auf ein schnrseres Plural -
Wahlrecht wurden mit 23 gegen 21 Stimmen abgelehnt .

frankreick .
Eine bedeutsame Wahl in der Arbeiterkouföderation .

Paris , 23 . Februar .
lPrivatdepesche des „ Vorwärts " . )

Heute fand die Neuwahl deS Sekretärs der

Arbeiterkouföderation statt , die infolge der AmtSnicder -

kegling deS bisherigen Sekretärs Griffnelhes notwendig geworden
war . Mit einer Stimme Mehrheit siegte der von den

Soziali st en unterstützte neutrale Kandidat Niel

gegen den Revolutionär - Syndikalisten Nico I et , der von

GrisfuelheS empfohlen worden war . Der neue Sekretär

Niel tritt für den Anschluß der Konföderation an

das internationale Gewerkschaftssekretariat ein .

Snglanci .
Für das Franelistinunrecht .

London , 24 . Februar . Anhängerülneii deS FrauenstimmrechteS
machten heute abend den entschlossenen Versuch , in das P a r l a -

mcnt einzudringen . Die Polizei schritt ein . ES kam zu
wilden Szenen ; sechZundzivanzig Verhaftungen wurden vor -

genommen .
fosKlaticL

Die Interpellation über Llzew .
Petersburg , 24. Februar . 3t e i ch s d u m a. Stach PokrowSkh

sprachen zwei Redner de » extremen rechten Flügels , welche
darauf hinwicseu , daß kein genügender Grund zu einer Ilster -
pellation vorliege , da das ganze Material aus verdächtiger
Quelle der Sozialisten und der SIevolutionäre stamme ; die Ilster -
pellation wäre infolgedessen entschieden abzulehnen , um so mehr

als die Duma mit Arbeit buchstäblich überhäuft sei und wichtigere
Fragen auszuarbeiten habe . Der Abg . Pergament begründete
in längerer Rede die Interpellation der Kadetten .

_ Sodann ergriff Ministerpräsident und Minister des Innern
S t o l y p i n das Wort und erklärte : Ungeachtet der Ausführungen
der porhergegangenen Redner erscheint mir die Interpellation un -
genügend begründet , da die ihr zugrunde gelegten Tatsachen Lem -
j - nigeil Material , über das die Regierung verfügt , widersprechen .
Die Beschuldigungen , die au » der Interpellation zu folgern sind ,
ertönten zuerst und ertönen noch jetzt aus dem repolutionären
Lager . Ich nehme daher au , daß die Duma , nachdem sie mich
angehört , finden wird , daß in der Handlungsweise der Re -
gierung kein Grund zu einer Interpellation wegen gesetztvidriger
Handlungen vorliegt . Erwarten Sie von mir keine Vertcidi -
gimgS - oder Entschuldignngsrede . Das würde die Sache nur ver -
dunkeln und ihr den Anstrich geben , als ob die Interessen des
Ressorts und der Regierung , aber nicht die des Staate » im Vorder -
gründe ständen . Indem ich die Interpellation persönlich beantworte ,
möchte ich die ganze Angelegenheit vom rein staatlichen Standpunkt
beleuchten . Der Minister ging sodann auf die Tatsachen
über und erklärte , zunächst deii Begriff Provokateur feststellen
zu wollen . Er wies darauf hin , daß die Sievolutionäre vor -
zngsweise alle diejenigen mit diesem Ausdruck bezeichneten , durch
die ihre Absichten und Taten der Regierung bekannt würden ,
während diese nur die Urheber von Verbrechen Provokateure nennen
könne . A z e w , den er weder verteidigen noch beschuldigen wolle ,
sei ein g e lo ö h n l i ch e r P o l i z e i a g e n t , dem jetzt legendäre
Eigcnschastcn luid , nach revolutionären Quellen , eine 3teihe
von Verbreckcn zugeschrieben würden . Der Minister schilderte
sodann ausführlich die Beziehungen Azews zu den Sievolu -
tionären an verschiedenen Orten Rußlands und des Auslandes ,
sowie seine Beziehungen zum Poltzeidepartemeist vom Jahre 1892
und wies auf die vorn Polizeidepartemerst sestgestellte Tatsache hin ,
daß die Häupter der revolutionäreii Organisation , wenn es sich um
die Ausführung von Verbrechen handeite , immer an dem Tatorte
anwesend seien , um den Willen der den terroristischen Alt aus -
führenden Person zu stärken . Dieser Umstand sei bei Beurteilung
der Tätigkeit Azews in Betracht zu ziehen . WaS speziell die
Ermordung de » Gouverneurs von Ufa lind des
Ministers v. P l e h w e angehe , wolle er vier Fragen stellen ,
nämlich : Wo befand sich zu dieser Zeit Azew ?, welche Rolle spielte
er in der Partei i welche Angaben machte er der Polizei ? uiid hat
die Polizei die Tätigkeit ihrer Agenten nach diesen Morden ge -
prüft ? Alle diese Fragen könnten vollkommen beantwortet werden .
Die Atifenthaltsorte Azews waren , erklärte der Minister , der
Polizei bekannt ; unter den Revolutionären war er noch nicht in
Berührung mir der AktionSpartei und konnte nur zufällig einiges
erfahren ; der Polizei gab er wichtige Angaben , die sich voll -
kommen bewahrheiteten . Da Azews Stellung unter den Revoln -
tionären bis 1900 keine einflußreiche war , konnte er bei
den Attentaten dieser Jahre weder eine Rolle spielen , noch sie ver -
hüten . Erst 1996 wurde er Vertreter des Zentral -
k o m i t e c s und seitdem sind alle Anschläge des ZeistrallomitecS
fehlgeschlagen und aufgedeckt worden , während nur
selbständige Organisationen einige Morde zur Ausführung bringen
konnten .

Der Ministerpräsident schilderte ausführlich die Tätigkeit
Bakais in Warschau und wies auf dessen Verabschiedung aus
dein Dienste der politischen Polizei hin , die erfolgt sei wegen des
Verdachtes , Erpressungen versucht zu haben . ( Ausrufe der Eist -
nistung im Zentrum . ) Sofort nach seiner Entlassung sei
Bakai in das Lager der Sievolutionäre übergegangen und
habe diesen geheime Dokumente und eigene Erfindungen ausgeliefert .
Ferner ging der Ministerpräsident über zu einer Schilderung der
Tätigkeit B u r z e w s , dessen revolutionärer Glaube nichts als Tcrro -
rismus , Morde , Fürstenmorde und Bomben anerkeime . Als dritter An -
kläger der Regierung trat der frühere Direktor des Polizeidepartements ,
Lopuchi » , auf , der jetzt wegen Unlerstiitzuitg der sozialistischen Revo -
liilionspartel angeklagt ist , weil er russische Nevoliitionäre in London
empfangen und diesen bestätigt hat . Azew sei Polizeiagent . Ich
weise hierauf hin , nicht um ein Urteil über Lopuchiu zu fällen , das
wird ein unparteiisches Gericht sprechen , die Regierung konnte sich
aber unmöglich duldsam gegenüber dem von Lopuchiu be -
galigenen VertrauenSbrnch zeigen . lieber den Zusammenhang
init der Azewaffäre genügt es festzustellen , daß auch Lopuchiu
keine Kenntnis von dem aiigeblicheu Verbrechen Azews
gehabt hat . Stolypin ftchr fort : Aus dem Angegebenen folgt
erstens , daß ich augenblicklich keine Gründe vorfinde , um Beamte
irgendwelcher verbrecherischen Handlungen zu bezichtigen . Ich ver -
füge auch über keine Beweismittel , um Azclv der Provokation
anzuklagen . Zweitens ziehe ich den tranrigen aber unvermeid -
lichen Schluß , daß . solange der revolutionäre Terror herrscht ,
auch der polizeiliche Späherdienst fortbestehen muß .
Alle Vorsichtsmaßregeln werden getroffen , damit dieser Dienst nicht
ausartet . Solange ich an der Spitze der Regierung stehe , wird sie
niemals von der Provokation Gebrauch machen . Falls der
Siegierung irgendwelche Ansartungen bekannt werden , werden sie
streng geahndet werde » . Denn ich erkläre laut : Die Regierung
duldet keine Provokation und Ivird sie nimmer diilden .
Mißratene Einzelfälle kann man nicht zum Prinzip er -
heben . liniere inneren Aufgaben sind der pernünftigen Majorität
klar , doch können diese Aufgaben leider nur auf einem von Bomben
und Broivistngs bedrohten Wege erreicht ivcrden , und das ganze
Polizeisystem , daß im Kampfe gegen diese Seuche aufgeht , ist nur
ein Mittel dazu , um ein ruhiges Leben und eine ruhige Arbeit zu
ermöglichen . Dann schloß Stolypin mit dem üblichen patriotischen
Phrasenfeuerwerk .

finnlanä .
Die LandtagSauflösung .

Wieder ist der finnisäie Landtag aufgelöst worden , wenige Tage
nachdem er zu seiner Frühjahrsseisio » zusammengetreten war . Erst
am 6. April 1993 war der vorige Landtag ausgelöst worden , infolge
der Annahme eines gegen den fiimischcn Senat gerichteten Miß -
traucnsvolums . Jedoch die Neuivahlen , die am I . Juli stattfanden .
schwächten nur die Stellung der konservativen altfiniiischen Partei
und brachten den Sozialdemokraten 83 Mandate statt der früheren 89 .

Die Herbstsession deS neuen Landtages verlies dann ohne wesentliche

Störung in intensiver gesetzgeberischer Arbeit . Es trat aber
mit jedem Tage deutlicher hervor , daß die Zarenregierung
einen Konflikt Hera » lfbe schwören wollte . Die re -

formatorische Tätigkeit deS Landtages wurde fast völlig lahmgelegt ,
weil der Zar den Vorlagen die Bestätigung versagte . Die finn -
ländischen Staatsmittel wurden in immer stärkcrem Maße von der
bankrotten Reichsregierung herangezogen . Am wesenttichsten aber

war , daß der russische Ministerrat sich immer mehr in die finn -
ländischen Angelegenheiten einmischte und die ganze finnländische
Autonomie — nach den Worten eines sehr gemäßigten PeterS -

burger Blattes — in ein „lächerliches Narrenspiel " verwandelte .

Dieser Punkt war es auch , der dem Zaren den äußeren

Anlaß gab . den jetzigen Landtag aufzulösen - Im Manifest vom
22 . Februar , in welchem die Gründe der LandtagSauflösung an -

geführt werden , wird insbesondere darauf hingewiesen , daß der Vor -

sitzende S w i n h u f w u d bei der Eröffnung des Landtages in „ un -

angebrachter Weise ein abfälliges Urteil " über diese Verordnung ge -
fällt halte . Die zahme Bemerkung des Landtagsvorsitzenden , daß
„die Volksvertretung wegen der verfassungswidrigen und für die

finnländische Gesetzgebung verderblichen Neuordnung der Vorstellung
der finnischen Nngelegeiiheiten beim Monarcheil mit beengenden

Gefühlen an die Arbeit gehe " , ist vom Zaren als ausreichend
erachtet worden , um eine neue Krise in Finnland hcraufzubcschwöreu .
Borläufig ist noch nichts von einer Aenderung des Wahl¬
rechts bekannt . Es unterliegt aber keinem Zweifel , daß die

Petersburger 3iegierung aus dieses Ziel hinarbeiter . um im Bunde
mit einer auf Grund eines reaktionären Wahlrechts gewählten

Sippe bon Land - und Kapitakmagnaten die s o z i a k i st i s ch s

Arbeiterbewegung niederzuknüppeln und die finn -

ländische Freiheit endgültig zu vernichten .

Amerika .

Keine Lohnerhöhung .
Washington , 24 . Februar . Das Repräsentantenhaus

hat heute die Senatsvorlage , das Diensteinkommen des Bundes -

Präsidenten ans 199 999 Dollars zu erhöhen , abgelehnt . —

Hua der parteL
Zum Parteitag in Leipzig .

Eine Versammlung der Genossen von Leipzig - Stadt
und Land wählte das Lokalkomitee , das die Vorbereitungen

zum Parteitag zu treffen hat . Da » 17gliedrige Komitee hat sich

konstituiert und den Genossen R. L i p i n s k i zum Vorsitzenden gc -

wählt . Seine Adresse ist : Leipzig , El st er str . 14. Weiter

hat sich das Komitee dann in Unterausschüsse geteilt : Einen Or -

ganisationsausschuß , Vorsitzender Lt. LipinSki , einen Presse -

ausschuß , Vorsitzender F. S e g e r , Fregestr . 22 , einen Wohnung » -

ausjchuß , Vorsitzender G. Orbel , Leipzig - Plagwitz , Wcißenfclser

Straße 9, und einen Unterhaltungsausschutz , Vorsitzender F. N ü eh-

lern , Leipzig - Thonberg , Stötteritzer Straße 18.

Parteiliteratur .
Eine Märzdenkschrift ist soeben im Verlage der Wiener

Volks - Buchhandlung erschienen . Sie hat folgenden
Jithalt : Moritz Hartmann : Wir lernten . . . Karl L e u t h n e r :
Das Vermächlnis der Märzopfer . Kart Renner : Der sechzig -
jährige Krieg . Ludwig Pfau : Aus den FrühlingSsonnetteil . Josef
Diner - DöneS : Väter und Söhne s1848 —1998 ) . Karl Höge r :
Wien im Jahre 1849 . Das Tikelblatt und die Kilnsibcilogc : Der

Unbesiegbare , zeichnete der Wiener Maler Otto Friedrich . Die Bei -

läge ist leider mißraten . An Bildschmuck enthält die Schrift „ och
eine der beriilunten politischen Karikaturen von Honore Danmier :
„ Das europäische Gleichgewicht " , ein Bild , da » wie auf die hcistige
Zeit gemünzt erscheint . Die Schrift ist auf gutem Papier in

schöner typographischer Ausstattung gedruckt . Sie kostet 17 Heller .

Unsere Toten . In Biel ( Schweiz ) ist Genosse Gottfried
Ret mann . Stadtpräsident , im Alter von 47 Jahren , nach
längerer schwerer Krankheit gestorben . Er war ursprünglich Schrift -
setzer , durchwanderte Deutschland und Frankreich und nahm dort
die sozialistischen Ideen in sich auf . Im Jahre 1887 kam er nach
Biel , Ivo er sich gewerkschaftlich und politisch hervorragend betätigte .
Besonders ließ er sich die Förderung der gewerkschaftlichen Orgain -
sation der Uhrcnarbeiter sehr angelegen sein , die noch vielfach
anarchistisch - kleinbürgerlich und zünftlerisch - rückständig waren .
Hatte doch auch an ihnen die Juvaföderation BakuninS den stärksten
Rückhalt . Gegen die Maschine in der Uhrenindustrie wurde zum
Teil bis in die letzten Jahre hinein ein heftiger Kampf , selbst in
Form von Streiks , geführt . Dem Marxisten Reimann gelang es
schließlich aber doch , die Uhrenarbeiter mit der Maschine auszu -
söhnen . Jni Jahre 1893 wurde Reimann der Leiter des ncugc -
gründeten internationalen Buchdruckersekretariats in Bern . 1899
Adjunkt des schweizerischen ArbeitersekretariatS . Vom 1. Januar
1903 bis Ende 1993 stand er an der Spitze der schweizerischen
sozialdemokratischen Partei und des Grütlivcreins , um die er sich
viele Verdienste erwarb . Im Bieler Stadtrat und Kantonsrat
und seit dem März 1997 als erster sozialdemokratischer
Stadtpräsident in der Schweiz . Reimann war immer ein
scheinbar gesundhcitsstrotzender korpulenter Mann und daher
wirkte vor etwa Jahresfrist die Nachricht sehr überraschend und
betrübend , daß er au der Tuberkulose erkrankt sei . Leider blieben
alle Versuche zur Heilung , auch ein längerer Aufenthalt in Davos
erfolglos , so daß er nun im besten Alter seiner Familie und den
Genossen entrissen lourde . Die Arbeiterschaft wird ihm stets ein
treues Andeuten bewahren !

Die sozialdemokratische Stichwahlparole im Wahlkreise Bingen -
Alzey wird von der „ Frankfurter Bolksstimme " und dem „ Volksblatt
für Halle " angegriffen . Die Sozialdemokratie , so meinen beide
Parteiblätter , hätte nicht sür den Freisinn eintreten dürfen , sondern
Wahlenthaltung proklamieren müssen . Wir vermissen nähere An -
gaben in der Bekanntmachung deS sozialdemokratischen Wahl -
komiteeö in der „ Mainzer Volkszeitung " über die Gründe
seines Schrittes . Es sagt ii » dem Aufruf an die Wähler :

„ Aber auch dem freisiunigen Kandidateil durfte angesichts der
zwiespälligcn Agitation der freisinnigen Partei im Wabikreise nicht
ohne weilereS die Stichwahlhilfe der Sozialdemokratie zuteil
werden . Nachdem Herr Pfarrer Korell indessen auf die Anfrage
unseres Wahlkomitees eine durchaus zufriedenstellende Antwort gab ,
nehmen wir keinen Anstand . . . "

Was hat denn nun der vielseitige Herr Korell erklärt und
welche Garantien hat er gegeben , daß er nicht alsbald zum entgegen -
gesetzten Standpunkt gelangt ? Das wäre notwendig zu wissen , um
die Haltung des Wablkomitees beurteilen zu können .

Jugenäbevyegung .
„ Arbciter - Jugcnd " . Die Nummer 3 ist soeben erschienen . AuS

dem Inhalt heben wir hervor : Arbeitslosigkeit ( Leitartikel ) . —

Jugendbewegung und Turnen . Von E. A d l e r - K i e l. — Bücher
und Bibliotheken für die arbeitende Jugend . Von G. H c n n i g.
— Bureaukratisch - kapitalistische „ Jugendwohlfahrt " . — Ein sozia¬
listisches Jubiläum ( zum 39. Geburtstage der materialistischen Ge -
schichtsauffasfting ) II . — Die Gewerkschaftsorganisation . Von
W. I . — AuS der Politik . Von H. B. — Aus der deutschen
Jugendbewegung : I . Die Jugendbildungsbestrebungen der Leip¬
ziger Arbeiterschaft . Von G. Hg . — II . Die Hamburger Jugend¬
bewegung . Aon R. L. — Vom Kriegsschauplatz . — Katechismus -
fragen . — Fremdwörter . — Die Beilage der «Arbeiter -
Jugend " enthält : Der junge Schmied , Gedicht von Jürgen Brand .
— Antonius , Erzählung von Hermann Thurow . — GesellschaftZ -
spiele . Von Hrch . Schulz . — Buntes Feuilleton . — Bücher für
die Jugend . — Kultursprüchc . —

SemrkscbaftUcde� .
Der Verband der Land - , Wald - und Wcinvergarbeiter .
Am 21 . und 22 . Februar fand in Berlin im Gewerkschafts -

hause eine Konferenz statt , in welcher die seit langem vorbereitete
Gründung eines Verbandes der Land - , Wald - und Weinbcrgarbeiter
Deutschlands beschlossen wurde . Die Organisation der Land -
arbeiter oblag bisher dem Verbände der Fabrik - , Land , und ge -
lrcrblichen Hilfsarbeiter ( Sitz Hannover ) . Schon seit 1992 ergingen
Anregungen aus einzelnen Bezirken zur Gründung einer selb -
ständigen Landarbeiterorganisation . Der Fabrikarbcitcrvcrband
hielt indes an seiner Zuständigkeit sür diese Arbeitcrkategorie fest .
Erst der Münchener Verbandstag dieses Verbandes beschloß , auf sie
zugunsten einer selbständigen Landarbeiterorganisation zu ver -
zichten unter der Voraussetzung , daß die der Gewerbeordnung unter -
stehenden Arbeiter von dem neuen Verbände nicht erfaßt , sondern
dem Fabrikarbeitcrverbande verbleiben würden . Nachdem nunmehr
die Bahn für eine neue Landarbcitcrorgamsation frei war , wurden
die notwendigen Schritte zur Vorbereitung der Gründung in den

einzelnen Reichsgebieten unternommen , die durch die Berliner

Konferenz ihren Abschluß fanden .
Die Konferenz beschloß , daß die neue Organisation , die den

Namen : « Verband der Land - , Wald - und Weinbergarbeiter



DevtschlandK ' führt , ein einheitlicher Zentralverband für das ganze
Reichsgebiet sein solle , der in Gaue , Bezirke und Ortsgruppen
eingeteilt wird . Für Angehörige gewisser Spezialbranchen können
Sektionen errichtet werden . Die Orts - bezw . Bezirkssektionen
können zu einer Reichssektion vereinigt werden .

Der Zweck des Verbandes ist die allseitige Förderung der Wirt -

schaftlichen und geistigen Interessen seiner Mitglieder . Er soll
erreicht werden durch Einwirkung auf die Gestaltung des Ar -

beitsvertroges , Gewährung von Rechtsschutz bei Streitigkeiten aus
dem Dienstverhältnis , der Arbeiterversicherung oder der Verbands -

tätigkeit , durch Gewährung von Kranken - , Matzregelungs - und

Sterbeunterstützung , durch Errichtung kostenloser Arbeitsnachweise ,
obligatorische Lieferung des Verbandsorgans ( das einheitlich und

monatlich erscheinen soll ) und durch Pslege der Geselligkeit und
Solidarität .

Beitrittsberechtigt sind alle Land - , Wald - und Weinbergarbeiter
tind - arbeiterinnen Teutschlands . Das Eintrittsgeld betrögt 2g Pf .
Der Beitrag ist nach drei Klassen zu 30 , 60 und 80 Pf . pro Monat

abgestuft .
Die Gauvorstände können auf Beschlutz der Gaukonferenzen

und mit Zustimmung des Verbandsvorstandes Wochenbeiträge an

Stelle der Monatsbeiträge einführen .
Die Einteilung der Gaue bleibt dem Verbandsvorstand über -

fassen . Ortsgruppen sollen errichtet werden an Orten , wo eine

genügende Anzahl von Mitgliedern vorhanden ist . Orte , in denen

es nicht zur Bildung von Ortsgruppen kommt , können zu Bezirken

vereinigt werden .

Organe des Verbandes sind der Vorstand , Ausschutz und Ver -

bandstag . Ter Vorstand wird seinen Sitz in Berlin oder dessen

Umgebung , der Ausschuh in München haben . Der Verbandstag

soll alle drei Jahre stattfinden .
Krankenunterstützung wird nach einjähriger Mitgliedschaft und

Zahlung von 12 Monatsbeiträgen , Sterbeunterstützung nach zwei -

jähriger Mitgliedschaft und Zahlung von 24 Aionatsbeiträgen ge -

zahlt . Die Krankenunterstützung beginnt nach Ablauf der ersten
mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen Krankheitswoche , sie beträgt :

Kl . 1 pro Tag 30 Pf . oder pro Woche 2,10 M.
Kl . 2 „ .. 60 . . . 4 . 20 .
Kl . 3 „ 80 „ „ .. „ 5,60 ..

Das Sterbegeld beträgt in der 1. Klasse 20 M. , in der 2. Klasse

30 M. und in der 3. Klasse 40 M. Die Gauvorstände können auf

Beschlutz der Gaukonferenz und mit Zustimmung des Verbands -

Vorstandes obligatorische Beitragszuschläge erheben und eine Er -

höhung der obigen Leistungen eintreten lassen .

Matzregelungsunterstützung wird an Mitglieder , die infolge

chrer Tätigkeit für den Verband gematzregelt werden , bis zum

Höchstbetrag von 30 M. gewährt . Die Festsetzung bleibt von Fall

zu Fall dem Vorstand überlassen . Auch über die Gewährung und

Art des Rechtsschutzes entscheidet der Vorstand nach Prüfung der

Sachlage .
Arbeitsnachweise können mit Zustimmung des Vorstandes er -

richtet werden .
Das monatliche Organ führt den Namen : „ Der Landarbeiter " .

Die Redaktion befindet sich am Sitze des Vorstandes . Für den

Vorstand und die Redaktion sollen zwei vollbesoldete Kräfte ange -

stellt werden , daneben zunächst drei besoldete Gauleiter . Es wird

erwartet , datz die für die gewerkschaftliche und politische Arbeiter -

bewegung tätigen Angestellten , die Arbeitersekretäre und Getverk -

schaftskartelle sich nach besten Kräften in den Dienst der Organi -

sierung der Land - , Wald - und Weinbergarbeiter stellen , damit es

bald gelinge , in allen Provinzen und Bundesstaaten auf dem Lande

Agitationszentren zu schaffen , die zu kräftigen Stützpunkten deS

neuen Verbandes werden .

Möge die neue Organisation der Landarbeiter ein Bahnbrecher
werden , der den Millionen deutscher Landproletarier ein freies

Koalitionsrecht und einen mitbestimmenden Einflutz auf die Ge -

staltung der Arbeitsverhältnisse erringen hilft .

Berlin und Qmgegcnd .

Tie Kündigung des Vertrages in der Mühenbranche ,
Am Mittwochabend füllte den grossen Saal des Alten Schützen -

Hauses eine öffentliche Versammlung der in der Pelz - und Mützen -
brauche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , um zur Kündi¬

gung des Vertrages der Mützenbranche Stellung zu nehmen . Der

Referent R e g g e gab eine umfassende Uebersicht über die Eni -

Wickelung des Vertragsverhältnisses und die durch die Kündigung

geschaffene Lage im Berufe . Der Vertrag , um den es sich hier

handelt , ist am 2. Oktober 1903 zwischen den Haus industriellen der

Mützenbranche , dem Verein selbständiger Mützenmacher und dem

Verbände der Kürschner Berlins und Umgegend , an dessen Stelle

ja inzwischen durch die glücklich durchgeführte Verschmelzung die

Filiale des Deutschen Kürschnerverbandes getreten ist , abgeschlossen
und vor dem Gewerbegericht festgelegt worden . Er läuft nun ,

nachdem er Ende Januar dieses Jahres gekündigt wurde vom Ver -

ein der „ Selbständigen " , am 1. Mai ab . Anträge oder Wünsche .
über den Abschlutz eines neuen Vertrages zu verhandeln , sind nicht

geäussert . Die Kündigung mutzte natürlich den Eindruck erwecken ,

datz die Hausindustriellen Verschlechterungen der bestehenden Ar -

beitsbedingungen bezweckten , und die Filialleitung des Kürschner -
Verbandes hat denn auch die Arbeiterinnen und Arbeiter sofort in

einem Flugblatt auf diese Gefahr aufmerksam gemacht und nament -

lich auch die Meinung geäussert , datz die Hausindustriellen es auf
eine Verlängerung der Arbeitszeit abgesehen hätten . Das Flug -
blatt verfehlte seine Wirkung nicht , was sich unter anderem darin

zeigte , datz die Hausindustriellen mit einem Gegenflugblatt ant -

worteten . das sie der Filialleitung des Kürschnerverbandes mit der

Bitte zusandten , es unter den Arbeitern und Arbeiterinnen zu ver -

breiten . Diesem Wunsche hat die Filialleitung schon in der Ge -

neralversammlung am 11. Februar in vollem Masse entsprochen .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen haben Kenntnis genommen von der
Versicherung der Hausindustriellen , datz sie keineswegs den Zehn -
stundentag wieder einführen wollten . Aber es war , wie der Redner

sagte , im Vorjahre offenes Geheimnis , datz man die zehnstündige
Arbeitszeit wieder einführen wollte , und wenn die Hausindustriellen
bei ihrer Kündigung keinen Hintergedanken gehabt hätten , so lag
kein Grund zur Kündigung vor . In ihrem Flugblatt geben sie als
Gründe an , datz der Verband der Hausindustrie den Krieg bis aufs
Messer erklärt habe , sie gänzlich vernichten wolle , und datz er stets
die Rechte des Vertrages für sich in Anspruch genommen habe , aber
mit seinen Pflichten mehr wie im Rückstände geblieben sei . Was
die Pflichten anbetrifft , so kommt hier namentlich folgender Absatz
des § 11 des Vertrages in Frage :

„ Die Arbeiter werden nur bei tariftreuen Arbeitgebern ar -
beiten und andererseits verpflichten sich auch die Arbeitgeber , nur
tariftheue Arbeiter zu beschäftigen . Ausserdem verpflichten
sich die Vertreter des Verbandes der Kürschner Berlins und Um -

gegend für den Fall , datz der am 7. September 1903 zwischen den
Hausindustriellen und den Grossunternchmcrn geschlossene Ver -

trag von einzelnen Unternehmern oder von allen nicht gehalten
wird , gegen die kontraktbrüchigen Arbeitgeber mit dem Verein
der selbständigen Mützenmacher gemeinsame Sache zu machen . "

Die Hausindustriellen hatten seinerzeit gegenüber ihren Ar -
beitgebern einen Tarifentwurf ausgearbeitet , der sich auf 40 Po -
sitionen erstreckte , sie begnügten sich dann aber bei den Tarifver -
Handlungen damit , die Preise für drei Sorten Herrenmützen und
drei Sorten Knabenmützen festzulegen , wozu nachträglich noch zwei
Positionen kamen . Für irgendwelchen ernsthaften Kampf mit den
Grossunternehmern um eine allgemeine Regelung ihrer Arbeits -
preise tvaren sie nie zu haben , so dass auch der Kürschnerverband
Verantw . Redakteur : Hau ? Weber . Berlin . Jnieratenteil vercmtw . :

nie Gelegenheit halte , in dieser Hinsicht gemeinsame Sache mit
ihnen zu machen . Sie befürchteten offenbar , dass die Unternehmer
dann dazu kommen würden , eigene Betriebswerkstätten zu errichten .
Dass in solchem Falle der Kürschnerverband nicht gegen �derartige
Massnahmen der Unternehmer und für die bedrohten Existenzen
der Hausindustrie eintreten könnte , ist ja selbstverftändlich . Die
eigentümliche Zwitterstellung , auf der einen Seite als Arbeitgeber ,
auf der anderen als Arbeitnehmer , brachte es mit sich , dass die
Hansindustriellen sich niemals der modernen �Arbeiterbewegung an -
schlietzen konnten , obwohl ihre Führer die Grundsätze der GeWerk -
schaftsbewegung wohl begriffen , obwohl ihre Organisation Anfang
der neunziger Jahre eine Filiale des Kürschnerverbandes bildete
und sie sich im Laufe der Jahre wiederholt Vorträge von sozial -
demokratischen Referenten halten liessen . Dann aber hat auch der
zehnwöchige Kampf , den die Arbeiter und Arbeiterinnen 1905 in
der Pelzbranche zu führen hatten , und ferner die Gründung des
eigenen Arbeitsnachweises der Hausindustriellen bewiesen , dass
diese Leute viel mehr den Kampf gegen die Arbeiterschaft , als de »
gegen die Unternehmer um Regelung ihrer eigenen Arbeits -
bcdingungen zu entfesseln bereit find . Aus diesen Gründen sind
denn auch die Arbeiter und Arbeiterinnen überzeugt , dass sie nun ,
wo die t >ertragslose Zeit bevorsieht , alles aufbieten müssen , um
gegen Verschlechterungen der Lohn - und Arbeitsverhältnisse gerüstet
zu sein . — Diese Ueberzeugung kam auch in der Diskussion scharf
zum Ausdruck » an der sich von den anwesenden Hausindustriellen
trotz Aufforderung keiner beteiligte . Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von der Kündigung des
Arbeitsvertrages durch den Verein selbständiger Mützenmacher .
Sie erblickt in der Kündigung das Bestreben der Hausindu -
striellen , sich die vertragslose Zeit für Verschlechterung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen , namentlich bezüglich der Verlängerung
der Arbeitszeit , offenzuhalten . Um diesen Bestrebungen wirksam
zu begegnen , erklärt die Versammlung , dass gegen jeden Verstoss
gegen die bestehenden Arbeitsbedingungen Front gemacht werden
soll. Die von solchen Verstössen betroffenen Kollegen und Kalle -
ginnen sind verpflichtet , sofort dem Verbände davon Mitteilung
zu machen und eventuell die Arbeit niederzulegen . Das wirk -
samste Mittel , mit ganzem Erfolg gegen irgendwelche Verschlechte -
rungen anzukämpfen , erblickt die Versammlung im gründlichen
Ausbau der Organisation . Deshalb ist es Pflicht jedes Mit -
gliedes , die noch unorganisierten Kollegeir und Kolleginnen , und
namentlich auch die in der Hausindustrie , dem Verbände zuzu -
führen . "

Achtung , Steinarbeiter ! Bis zur Stunde ohne Nachricht über
die Absichten der Unternehmer empfehlen wir den Kollegen , den
bis zum 1. März gültigen Tarif so lange als fortbestehend zu be -

trachten , bis andere Vereinbarungen zwischen den beiden Körper -
schaften , Innung und Unternehmerberband einerseits , Gesellen -
ausschuss und Steinarbeiterverband andererseits , getroffen sind . —

Sonderabmachungen einzelner Unternehmer und Kollegen
sind unzulässig . Etwaige Tarifverstösse , Lohnreduzierungen
und andere Differenzen sind dem Unterzeichneten sofort mit -
zuteilen .

Die Ortsverwaltung Berlin l
des Zentralverbandes der Steinarbeiter Deutschlands .

�
I . A. : Ernst Winckler , 58 , Gleimstr . 45 .

Proletariers Ende .

Jui „ Vorwärts " Nr . 41 ( 18. Februar ) wurde gezeigt , wie es
einem Arbeiter nach langjährigen treuen Diensten gehen kann ,
wenn er schliesslich alt und minder leistungsfähig geworden ist .
Wir brachten eine Zuschrift über den Steinmetz Karl
Dreiling , der im Jahre 1905 als ein Greis von mehr als
70 Jahren seinem Leben vorzeitig ein Ende machte , nachdem er
über ein halbes Jahrhundert für die Firma P. Wimmel u. Co.
tätig gewesen war . Der Brief rührte her von einem Mann , der
bei der Firma als Steinmetz arbeitend Gelegenheit hatte , den alten
Herrn Dreiling genauer kennen zu lernen . Unser Gewährsmann
meinte , Herr D. habe , nach seinem langen Leben voll tüchtigen
Schaffens , verzweifelnd Hand an sich gelegt , weil der Chef ihn
habe inerken lassen , dass die ihm zugewiesene ungewohnte Arbeit ,
die Bearbeitung eines damals neu in Aufnahme gekommenen
Steinmaterials , nicht rasch genug von statten ging .

Hiergegen wendet sich ein Schreiben , das uns die Firma
P . Wimmel u. Co. durch ihren Rechtsanwalt übersende » läßt .
Wegen des Alters des Herrn D. habe man „bei der Verteilung
der Arbeiten auf ihn die gröhtmöglichste Rücksicht genommen und
ihm jedwede Erleichterung gewährt . " Er habe das gegenüber seinem
Werkmeister Scharf bis zuletzt „stets dankbar anerkannt " . Unwahr
sei , datz der damalige Firmeninhaber Paul Wimmel die Arbeiten
D. ' S „ in irgendeiner Hinsicht bemängelt oder sein Mißfallen über
langsame Arbeit geäussert " habe . Herr D. habe gegenüber Herrn
Scharf „ bis noch kurz vor seinem Tode stets das ihm entgegen -
gebrachte Wohlwollen seines Arbeitgebers dankbar hervorgehoben " .
„ Der freiwillige Tod des Dreiling " , so folgert der Brief ,
„ kann deshalb auch nicht auf sein Verhältnis zu der
F i r m a P . Wimmel u. Co. zurückgeführt werden " . Die
Tat erkläre sich daraus , dass eine Tochter von ihm und der Mann
einer anderen Tochter schwer krank gewesen seien . Der Brief
endet : „ Dazu kam , dass er infolge Verkaufs des Grundstücks der
Firma P . Wimmel u. Co. , Lehrter Strasse 13, seine daselbst viele
Jahre innegehabte Wohnung zum 1. April 1905 räumen mutzte
( sein Tod erfolgte im März 1905 ) . Letzteres in Verbindung mit
den vielen aus Krankheit beruhenden Unglücksfällen in seiner
Familie haben den Dreiling offenbar schwermütig gemacht und ihn
zu seinem unseligen Schritt veranlasst . " Und daran schließt sich
die Versicherung : „ Dies bestätigen auch seine Familienange -
hörigen . "

Die Firma P. Wimmel u. Co. wird es uns nicht verübeln
dürfen , wenn wir ihre Angaben nicht ohne weiteres als zuverlässig
hinnehmen . Falsch ist schon d i e Angabe , dass Herrn D. ' s Tod im
März erfolgt sei . Herr D. schied im Juni aus dem Leben , und
damals hatte die Familie noch ihre Wohnung auf dem Werkplatz .
So etwas nennt sich dann eine „ Berichtigung ! " Daß Herr
P . Wimmel sich nicht bewußt ist , selber die Leistungen des alten ,
in Ehren grau gewordenen Mannes bemängelt zu haben , soll un -
besehen geglaubt werden . Auch das wollen wir gerne annehmen ,
datz Herr P . Wimmel , falls solche Bemängelung doch erfolgt sein
sollte , nicht geahnt hat ( das wurde ja auch schon in jener Zuschrift
in Nr . 41 gesagt ) , wie tief Herr D. , der mit den Jüngeren nicht
mehr mitkonnte , sogar durch eine nicht böse gemeinte Kritik sich
verwundet fühlen mutzte . Sicher scheint , dass mindestens von einer
leitenden Persönlichkeit eine Aeusserung getan worden ist , die
darauf hinauslief , der Betrieb der Firma P . Wimmel u. Co. sei
keine Altersversorgung . Herr D. soll selber dankbar anerkannt
haben , dass auf ihn größtmöglichste Rücksicht genommen wurde ?
Gewiss , es ist zu glauben , dass er sich so ähnliclKgeäussert hat , man
schildert ihn uns als einen Mann , der lieber mal ein freundliches
Wort zu viel als eins zu wenig gesagt habe . Wo er aber sich aus -
sprechen durste , hat er ( so sagt man uns ) noch kurz vor seinem Tode
das neue Material , an dem der Siebziger — oft in Schweiß ge -
badet — sich abmühte , als „ N agel zu seinem Sarge " be -
zeichnet . Tie Angehörigen sollen die Tarstellung , die die Firma
gibt , bestätigt haben ? Auch das ist zu glauben ; denn es wird eben
in solchem Falle von einer Familie , die ein Menschenalter hindurch
auf dem Grundstück des Arbeitgebers eine Vertrauensstellung ge -
habt hat , gegen diesen nicht gern etwas vorgebracht .

Das tragische Ende des ehrenwerten alten Mannes wurde
damals in dem Wimmelschen Betrieb unter seinen Kollegen lebhaft
und lange besprochen . Auch der Inhalt eines Abschieds -
briefes , den Herr D. seiner Gattin geschrieben hatte , ist über
den engeren Kreis seiner Familie hinaus bekannt geworden . Nicht
mit einer Silbe wird da von Unglücksfällen durch Krankheit ge -
sprochen , die ihn schwermütig gemacht haben könnte » . Wohl aber
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klagt darin Herr D. , dass er lebensmüde geworden sei , weil er

einsehe , unter den heutigen Verhältnissen nicht
mehr arbeiten zu können . Eingesehen hatte er das auf
dem Werkplatz der Firma P . Wimmel u. Co. , für die er — das
kann keine „ Berichtigung " aus der Welt schaffen — das Mark

seiner Knochen hingegeben hatte .

Dcutkcbca Rcicli .

Bei bc: t Neuwahlen zum Gcwerbegericht in Linden erhielten
die Arbeiterkandidaten des Gewerkschastskariell 4560 Stimmen , die
der Hirsch - Tunckerschen Gewerkvereinc 276 . Gegen die vorige
Wahl bedeuret dies für die Kandidaten der freien Gewertschasien
eine Zunahme von 1212 und für die der Hirsch - Dunckersche . n Gx -
werkvereine eine Abnahme von 188 Stimmen . — Bei der Arbeit -

gcberivahl erhielten die Sozialdemokraten drei , die Gegner fünf -
zehn Beisitzer . _

Arbeitzwilligen - Transporte .

Auf dem Frankfurter Hauptbahnhof spielte sich Montag vor «

mittag eine ähnliche Szene ab , wie sie sich neulich in Nürnberg

ereignet hat . Mit dem O- Zuge fuhren eine Anzahl Streik -

brecher nach Zürich . Vom Holzarbeiterverband trafen 20 Mann

ein , die die Leute den Beamten , die zu ihrem Schutze bereit waren ,
abspenstig machen wollten . Es kam zu scharfen Zusammenstößen ;
die Streitbrecher waren mit Gummiknütteln bewaffnet , und die

beiden Agenten , die die Leute begleiteten , postierten sich an den

EingangStüren und wollten niemand hereinlassen . — Ein Krimi¬

nalbeamter der Frankfurter Polizei , der sich mit den Leuten ver -

ständigen wollte , wurde für einen Beamten des Holzarbeiter -
Verbandes gehalten und übel zugerichtet ; ihm wurde U. a. von den

Streikbrechern ins Gesicht gespuckt usw .
Schliesslich gelaug es aber doch , eine Anzahl der Arbeiter ab '

spenstig zu machen .

Zerstörte ArbcitSlosenziihlungSlcgciidc .
Durch die bürgerliche Presse geht jetzt die Notiz , datz bei der

letzten Arbeitslosenzählung in Halle durch das Gewerkschaftskartell laut
polizeilicher Nachprüfung Dirnen . Zuhälter usw . als arbeitslos

mitgezählt worden sind . Bekanntlich zahlte die Stadt zu den IIn -
kosten der Arbeitslosenzählung 300 M. und das Zählmaterial ging
dafür in die Hände des Statistischen Amts . Der Direktor des Amts
versprach aber , das Material nur zu statistischen
Zwecken verwenden zu tv ollen ; es komme nicht aus
dem Hause . Als der Beschimpsungsartikel zuerst im
Amtsblatte erschien , zapfte man den Direktor Wolf vom Amte
öffentlich an . Er erklärt nun in einem an den Kartellvorsitzenden
gerichteten Briefe , dass er sowie auch die Angestellten deS Statistischen
Amtes dem Polizeiartikel vollständig fernständen .

Wo stammt nun der Polizciartikel her ?
Das Kartell verlangt das Zählmaterial gegen Einhändigung der

300 M. zurück , und dann werden die „Feststellungen " des Polizei -
artilels geprüft werden .

-

Den Töpfern in Danzig ist nun seitens der Unternehmet
gleichfalls der am 1. Juni d. I . abgelaufene Lohntarif gekündigt
worden . Damit gewinnt die Annahme , daß ein geheimer genereller
Beschluß der Provinzen P o s e n und Ost - und W e stp reutz e n
vorliegt , überall die daniederliegende Baukonjunktur auszunutzen ,
um gegen die Gehilfen angriffsweise vorzugehen und deren Löhne
niederzudrücken , neue Nahrung . Ausser den Abwehrkämpfen , die der
deutsche Töpferverband im vorigen Jahre in den preußischen Ost -
Provinzen führen mutzte , tobt zur Zeit der noch immer unentschiedene
Kampf in Königsberg , wo jetzt die Unternehmer lebhafte An -
strengungen machen , Arbeitskräfte von auswärts heranzuziehen , da
die Hirsch - Dunckersche Streiibruchgarde die Arbeiten allein nicht be -
wältigen kann . Des weiteren sind znr Zeit in ganz Oft - und West -
preussen nur noch drei Orte vorhanden , in denen den Töpfern von
den Unternehmern die Lohntarife noch nicht gekündigt worden sind .
Auch hier steht zu erwarten , dass die Unternehmer noch die Tarife
zur gegebenen Zeit kündigen werden , lvoniit dann in einem Zeit -
räum von rund zwei Jahren die gesamten organisierten Töpfer
der Provinzen Posen , Ost - und Westpreutzen in Abwehrkämpfe ver -
wickelt worden sind . —

Infolge von Lohndiffercnzen sind gestern in Ehrang ( Bezir !
Trier ) 450 Arbeiter und Arbeiterinnen der vereinigten ServaiS -
werke in den Ausstand getreten .

HusUm d.

Die SchuharbeitcrauSsperrung in Kopenhagen und weitere Aus -
sperrungsplane .

Die allgemeine Aussperrung in der Schuhwareniudustrie
Kopenhagens ist seit Montag durchgeführt und erstreckt sich auf
rund 1400 Arbeiter und Arbeiterinnen . Die dänische Arbeitgeber »
Vereinigung plant , wie sie das immer in solchen Fällen zu tun

pflegt , weitere Aussperrungen und hat der Presse mitgeteilt , dass
ihre Generalversammlung den Hauptvorstand einstimmig ermäch -
tigte , die Schritte zu unternehmen , die notwendig sind , um den
Konflikt in der Schuhwarenindustrie zu beseitigen , und ' um überall
„ allgemeinen Arbeitsfrieden " zu schaffen . Wie verlautet , ist dem
Hauptvorstand besonders anheimgegeben , die Arbeiter und Arbei¬
terinnen der Bekleidungsindustrie , der Textilindustrie und eben -
tuell auch der Eisen - und Metallindilstrie auszusperren . Alle
diese Massnahmen , die bei der furchtbarcil Arbeitslosigkeit als eine
Brutalität sondergleichen erscheinen , sollen dazu dienen , ole
Arbeiter der Schuhfabriken zur Annahme eines verschlechterten
Tarifvertrags zu zwingen . _

Versammlungen .
Berichtigung . In dem Bericht über die Generalversaminlung

des Wahlvereins für den zweiten Kreis mutz es heißen : Gewählt
wurden zum 1. Vorsitzenden Schwemke , 2. Vorsitzenden K ö cke r i tz,
1. Kassierer Gustav Schmidt , 2. Kassierer L o h s e , 1. Schrift¬
führer R a u t m a n n , 2. Schriftführer JacubowSki ( nicht
Nauendorf ) , zu Beisitzern Werner und Genossin Baader .
Revisoren Henning , Simon und Belg er . in die Press -
kommission W e b e r u S und Schneider ( nicht Fähndrich ) ,
Lokalkommission Schröder ( als Ersatzmann Tangermann ) ,
AgitationSkommission Zinke , �alS Revisor kür den Zcntralverband
der Wahlvereine G u st a V Schmidt , in den Aktionsausschuß
Schwemke , in das LergnügungSkomitee Keufner , Kolz .
Leu . Peine , Schachtiii ger und Genossin Wurm . Zu
Schiedsrichtern in den NiiSschlussangelegenheiten Henschke und Pietz
wurden gewählt Schwahn , Emil Schmidt und Tanger -
mann ( nicht Jaeobcv ) .

Der Schriftführer des zweiten Berliner Wahlkreises .
Joh . Rautmann .

Letzte JVaebnehten und Depefeben .
Soldatcnselbstmordr .

Merseburg , 25 . Februar . ( B. H. ) Hier erschossen sich kurz
hintereinander der Unteroffizier Blume und der Füsilier Pelz vom
36 . Infanterieregiment . Das Motiv der Tat ist unbekannt ,

Eiscllbahnnnglück .

Eharleroi , 25 . Hebruar . ( W. T. B. ) Der Expretzzug
Calais — Brüssel , der 4,45 Uhr nachmittags in Erqueliiuies
eintrifft , stieß bei Recqui - mies , nahe Maubeuge , mit dort haltenden
Gülern . ' agen zusammen . Zwölf Personen sind verletzt ; man glaubt ,
daß niemand getötet worden ist . Alle Züge erleiden grosse Wer -
spätungen .

_ _

irni Singer Lc Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u . UnterhaltungSbl .
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Reichstag
213 . Sitzung vom Donnerstag , den 2ö . Februar ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundesratZtische : Niemand !
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Beratung

des Antrage - Z Brandys u. Gen . ( Polen ) betreffend die Freiheit
des Gruudeigenrumerwerbes .

Der Antrag verlangt den Erlqß eines ReichZgesetzeZ , wonach
keinem Reichsangehörigen mit Rücksicht auf das Glaubeusbekeimtnis ,
die politische Gesinnung oder die Nationalität Beschränkungen irgend -
welcher Art beim Erwerb oder der Veräußerung von Grundeigentum
oder der Errichtung von Wohnstätten auferlegt werden .

Abg . Graf v. Westarp (k. ) : Der Antrag richtet sich gegen be -
stimmte Paragraphen der preußischen Ansiedelungsgesetze von 1004
und 1908 . ( Sehr richtig ! bei den Polen . ) In Preuße »» wird alier
niemand Wege » seines Glailbenöbekcniltnisscs znriickgcsctzt . ( Lebhaftes
Sehr richtig I rechts . Lebhafter Widerspruch bei den Polen , im Zentrum
und bei den Sozialdemokraten . ) Ferner gibt es gar nicht den Bc -
griff der polnischen Nationalität ( Lachen bei den Polen , im Zentru » ,
»lnd bei den Sozialdemokraten ) , die Polen in Preußen sind
preußische Staatsbürger und haben daber die deutsche
Nationalität . Wie Prcntzcn seine Lcrfafiung anwenden und
ausbauen will , das geht den Reichstag gar nichts an . ( Lebhafte
Zustiinmung rechts , lauter Widerspiuch im Zentnim , bei den Polen
» md bei den Sozialdemokraten . ) Die Annadrne des Antrages wäre
ein verfassungswidriger Eingriff in das preußische Verfassungsrecht
( Sehr richtig I rechts . ) Der Gesinnung der Polen und Sozial¬
demokraten entspräche etwa folgcnver Gesetzentwurf :

§ 1. Im Reichstag darf über Preußen nur mit Ausdrücken
höchster Mißachtung gesprochen werden .

s 2. Die preußische Verwaltung geht am 1. April auf das
Reich über .

( Lachen beim Antiblock . ) Zu ihren Maßnahinen ist die preußische
Regierung gezwungen worden durch die großpolnische Agitation .
»velche Abneigung und Haß gegen alles Deutsche predigt , und auf
die Gründung eines selbständigen polnischen Reiches ausgeht . ( Lachen
bei den Polen . ) Mitverantwortlich für diese Agitation sind die pol -
»tischen Neichstagsabgeordneten . Leider hat Herr Gothein namens
der freisinnigen Fraktionsgemcinschaft erklärt , sie stimme dem Antrage
zu . Ich halte gehofft , daß

der veredelnde Verkehr mit nnS

( Stürmische Unruhe bei den Freisinnigen ; ironisches Sehr gltt l im
Zeulruin und bei den Sozialdemokraten ) die Freisinnigen bewogen
hätte , nationalen Erivägungen Raum zu geben . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Heinze »»atl ) : Was der Antrag will , ist bereits
LkeichSrecht . Nun meinen die Antragsteller , die preußische »» An -

siedelungsgei ' ctze stehen in » Widerspruch »nit den betreffenden Reichs -
gesctzei ». Das ist aber keineswegs der Fall ; die preußischen An -

sicdeluitgSgesctze sind im Einklang mit allen einschlägigen Be -
stiiimiungen der Reichsgesetzc , wie bei der Beratung der AnsiedelungS -
gesetze im preußischen Abgeordnetenhause eingehend dargetan ist .
Die Ziele der preußischen Politik zur Erhaltung des DeutschlumS in
den östlichen Provinzen billigen wir . Wir lehnen deshalb den
Antrag ab . ( Bravo ! rechts »nid bei den Nationalliberale ! ». )

Abg . Dr . Böhine ( wirtsch . Vg. ) : Der Antrag richtet sich nicht
gegen irgend welche Ausnahmegesetze und religiöse Unterdrückung ,
er ist vielmehr ein Ausfluß des nationalen KcunpfeS , in welchen »
wir auf feiten der preußischen Regierung stehen . Wir dürfen
nicht die Konkurrenz einer kulturell tiefer stehenden Nasse
dulden . ( Lachen bei den Polen . ) Auch sozialden , akratische
Arbeiter tun in analogen Fällen das gleiche , wie Herr Stadthagen
aus den „Sozialistischen Monatsheften " aus Aufsätzen von Hue und
anderen lernen könnte . Wir beklagen , daß die Polen so »venig
dankbar sind ( Unruhe bei den Polen ) für das , was Friedrich IX von
Preußen für sie getan hat . Die polnischen Bauern »varen geknutct
von der polnischen Schlachta , »vie »»»an es sonst nirgend kannte .
» Unruhe bei den Polen . Abg . Knlerski sPole ) ruft : Verlogener
Bursche !) Die friderizianische Gesetzgebung hat die Polen aus der

Hörigkeit und Leibeigenschaft befreit und zu menschcntvürdigenZiisländei »
gebracht . ( Abg . KulerSki ( Poles : Zu inenschcnwidrigen Zuständen ! )
Diese preußische Gcietzgcbung ist notwendig im nationalen Interesse ,
»vir werden sie stets unterstützen . ( Bravo ! rechts , Zischen bei den

Polen . )
Abg . Gras Praschnu » ( Z. ) : Der Grundsatz der Unverletzlichkeit

des PrivaleigentumS mag in der NcichLverfasinng nicht ausdrücklich

Liemes �euilleron .
Aus der Hexenküche der Diplomatie . Die Diplomatie nmgibt

sich mit einem tiefen geheimnisvollen Schleier . Der brave Bürger ,
» nag er sonst auch noch so ungläubig sein , betrachtet ihre Welt mit

Schauder und Ehrfurcht . Und doch geht eS in dieser Welt , wie in
allen anderen , höchst ctnfach zu, ja meist noch etlvaS simpler und
dümmer als attderSwo . Eine lustige Geschichte , die die Hexenmeister
in ihrem Negligee zeigt , wird den „ Münch . N. St . " aus Paris be -

richtet .
Fron Pellet , die Gemahlin deS diplomatischen Vertreters Frank -

rcichS iin Haag , weilt zurzeit in Paris , da sie ihren » Manne erst in

einigen Wochen nachfolgen kann . Selbstverständlich halten sich beide

Ehegatten durch häufigen Briefwechsel über ihr Befinden auf dein
Laufenden ; und Herr Pellet benutzt zu diesem Zweck wohl auch
gelegentlich den diploinatiscbcn Weg . das heißt eine chiffrierte
Depesche , die dann über den Quai d' Orsah ( den Sitz des auswärtigen
französische »! Amtes ) sicher in die Hände leincr Gattin gelangt .

Eines Morgens nun sprach ein jnnger Attachs des Auswärtigen
Amtes i »n Namen seines hohen Vorgesetzten , deS Ministers Pichon ,
bei Frau Pellet vor . An der Totengräbermicne und dem steifen
Gebaren . das er zur Scbau trug . konnte man eö dem

Diplomaten auf den ersten Blick anmerken , daß er als Träger
übler Botschaft nahte . DaS entging auch dem Auge der

Frau Pellet nicht . „ Um Gott ! " rief sie bestürmt , „ was ist ge -
fchehen ?" Der Attachs müht sich nun . alle Feinheiten der diplo -
»natilchen Sprache zu erschöpfen . um der Unglückseligen ganz all -

i . iählich beizubringen , daß Herr Pellet sich schwer leidend habe zu
Bett legen muffen , da er usw . „ Tot ! Er ist tot !" schrie Madame

Pellet . „ DaS nicht, " versichcrie sie dieser ; „allein sein Zustand ist
hoffnungslos . " Und feierlich fügte der Altachs hinzu : „ Seien Sie

versichert , Madame , die Regierung wird sich erkenntlich zeigen " usw .
Madame Pellet fiel in Ohnmacht . Ein großes Diner , das am
selben Abend stattfinden sollte , wurde schleunigst abbestellt und statt

dessen ein Dutzend Schlafwagen sür Verwandte und Freunde auf
der Nordbahn zum Nachtschnellzuge belegt .

Knrz vor Abgang des ZugeS betreten die zwölf Verwandten
und Freunde im Gefolge von Frau Pellet schmerzerfüllt den Bahn -

steig . Dort erivartete sie auch der Attachä PichonS . Bei seinem
Anblick entsetzt sich die Aermste bon neuem . Aber siehe dal Mit

zufriedenem seligen Lächeln tritt er ans sie zu . Frau Pellet hält

ihn für verrückt . Und : „ Er lebt ! Er lebt ! " ruft « ihr schon von

weitem entgegen . „ Wir haben nach dem Haag um nähere Auskunft

telegraphiert . . . Herr Pellet hat sich nie wohler befunden als

jetzt ! " Diesmal harte der Diplomat die Wahrheit gesagt , waS ja
auch einen , Diplomaten einmal passieren kann .

Der Sachverhalt klärte sich solgendermaßcn auf : Der Onai

d ' Orsay hatte für seine diplomatische Korrespondenz »nit den Ber -
tretcrn Frankreichs im Auslände vor ganz kurzen » erst cinci » neuen

Ehifferschlüjsel� eingesühtt . Herr Pellet hatte demnach auf Grund

dieses neuen Schlüssels die Depesche für seine Frau abgefaßt : » Bin

enthalten sein ; daß aber die Reichsverfassung auf diesem Grundsatz
beruht , kann im Ernst nicht bestritten werden . Man mag sich drehen und
wenden wie man will : bei den Treibern und Hintermännern der so -
genannten Ostinarkenpolitik spielt das konfessionelle Moment mit .
( Laute Zustimmung im Zcntrnnt , tobender Widerspruch rechts . ) Bitte .
meine Herren ( nach rechts ) , haben Sie »richt in der Hakatistcnpreffe
den Wunsch ausgedrückt gefunden , möglichst alle Katholiken aus der
Provinz Posen zu vertreiben ? ( Wiederholtes Hört ! hört ! im

Zentrum . ) Die Mehrheit der konservativen Fraktion des Herren¬
hauses war gegen die Enteignungsvorlage . ( Hört ! hört ! ) Gerade
als königstreue Männer wenden wir uns gegen die EnteigmmgS -
Politik , die ganz uliübersehbare Folgen für den gesamten Groß
grundbesitz haben kann . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Seyda ( Pole ) : Daß die Regierung bei unserem Antrage
durch Abwesenheit glänzt , wundert uns weiter nicht . Wir sind ja
diese Mißachtung des Reichstags gewöhnt . ( Lebhafte Zustimmung
bei Polen , Sozialdemokraten und Zentrum . ) Daß bei dieser Bc -

ratung am vorigen Freitag auch die Bänke der Konservativen
klaffende Lücken anstviesen , ebenso wie heute , darf wohl auf ein

gewisses Schamgefühl zurückgeführt werden . ( Lauter Widerspruch
rechts . ) Ihr Widerspruch zeigt , daß ich mich irre . ( Sehr gut !
bei Polen und Sozialdemokraten . ) Es ist beschämend , daß 40 Jahre
nach Erlaß der Reichsversassung ein solcher Antrag gestellt
werden muß . Uiisraglich verstößt die preußische Enteignungsgesetz
gebmig gegen die reichsgesetzlich garantierte Religionsfreiheit und

Freizügigkeit . ( Sehr richtig ! bei den Polen , Sozialdemokraten und
im Zentrnrn . ) Wir wissen wohl , daß in den preußischen Gesetzen
von 1904 und 1908 der Name „ Pole " nicht vorkommt . Aber dadurch
hat sich noch kein Mensch , weder Freund noch Gegner jener Gesetz
gebung , täuschen lasien . Offen haben die Wortführer , z. S)._ der
konservativen Partei im Abgeordnetenhause , zugestanden , daß es

sich um eine antipolnische Gesetzgebung handelt . Heute haben Gra

Westarp , Dr . Heinze und Dr . Böhme ihr Unvermögen , die AuS -

nahmegesetzgebnng mit rechtlichen Gründen zu verteidigen , dadurch
anerkannt , daß sie nicht einmal den Versuch einer solchen Recht -
fertigung machten ; sie haben lediglich politische Gründe , so -

genannte „ nationale " Gründe ins Feld geführt . Verfassungswidrig ,
wie daS Enteignungsgesetz ist , wird es auch noch gesetzwidrig
angewendet . Es kennt lrnr eine Genehinigung oder

Versagung der Ansiedelung . Trotzdem wird die Ge

nehntigung an das Einzahlen von K o n V e n t i o n a l

strafen für den Fall der Veräußerung des Grundstückes
an einen Polen gebunden ! Ein derartiges Lorgehen müßte
strafrechtlich geahndet werden . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Polen . ) Herr Böhme nannte uitS Polen eine kulturell tiefer
stehende Raffe . Auf diese Beleidigung annvorte ich nicht ; denn

Herr Böhme » md die Leute , zu deneil er gehört , können UNS nicht
beleidigen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Polen . )

Vizepräsident Paasch - : Dieser Ausdruck verstößt gegen die

Ordnung des HauieS .

Abg . Seyda ( fortfahrend ) : Herr Böhine wirft uns Mangel an
Dankbarkeit vor ; ihm darauf die richtige Antwort zu geben , fehlt
inir der parlameritarifche Ausdruck . ( Lebhafte Zustiinmung bei den

Polen . ) Die Polen sollen dankbar dafür sein , daß man ihnen die

Sprache nimmt , daß man ihnen das Land nimmt ? I Sie ( nach
rechts ) sprechen die stolzen - Worte : Deutsch sein heißt gerecht sein .
» md Deutschtum ist Freiheit ! Nehmen Sie unseren Antrag an und

sorgen Sie dafür , daß diese Worte zur Wahrheit werden . ( Lebhaftes
Bravo I bei den Polen . )

Abg . Hue ( Soz . ) :

Der Abg . Böhme hat es für notwendig gehaltcit , meinen Namen
in die Debatte zu ziehen . Er sagte , Sladthagen tvürde in den

„Sozialistischen Monatsheften " Aufsätze von seinen Kollegen Hue
und »vie sie sonst beißen mögen , finden , in denen nachgeiviesen wird ,
daß auch stark sozialistisch angehauchte Arbeitervcrtretcr da , tvo es

sich um ihr Volkstum handelt , zu Ausnahmemaßregeln schreiten ,
wenn sie fürchten , daß ihr Volkstum bedroht ist . Wie er

dazu kommt , »st mir unerfindlich . Würde er handeln , wie man
es von einem , sagen wir mal Proletarier verlangen muß , so
würde er die betreffende Nuinmcr der „Sozialistischen Monatshefte "
zitiert oder vorgelegt haben , in der ein Sozialist oder ein

ozialistisch Angehnnchter für Ausnahmegesetze für Ausländer ein

getreten ist . Ich erwarte von ihm , daß er nunmehr diese Pflicht
anerkennt , das , was er behauptet , auch zu beiveisen . ( Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Im allgemeinen kann ich nur

' agen , das , was mein Parteifreund Stadthagen am Freitag

>ur Sache ausgeführt hat , unterschreibe ich vollständig ,

gesund . Kannst Iveiler in Paris bleiben . " Allein die etwas rück

ständige Kanzlei des Herrn Pichon nahm die Entzifferung aus
alter Gewohnheit mit dein früheren Schlüssel vor . Danach
lautete die llebertragung der obigen Depesche : „ Zustand
boffuiigSlos . Bitte herkommen ! " — „ Dieser Vorfall " , so
meint der „Eclair " , der die Wahrheit der Geschichte der -

bürgt , „ laßt allerdings tief blicken : er »virft ein sonder¬
bar grelles Licht auf daS Geheimnis fo mancher verdrehten Nach -
richten , die aus den Amtsstuben deS Quai d ' Orsay in die Welt

hinausgeben . Wenn z. B. einer unserer Botschafter telegraphiert :
„ Sendet Flanell iveslen per diplomatischen Koffer ! " , so übersetzt man
dorr : „ Lage ernst . Mobilmachung zu erwarten . " Und dann »mindert
man sich noch über die endlosen Konflikte , die uns die Orientfrage
in einem fort beschert ! "

Bei uns zu Hause kommt natürlich dergleichen nicht vor .

Schädeloperationei , in der Steinzeit Ans eine ganz außer -
gewöhnlich schwere Operation weist ein Schädel der jüngeren Stein -

zeit hin , der in der Pariser Akademie der Wissenschaften
einer eingehenden Besprechung unterzogen wurde . Es handelt sich
um den Schädel einer ziemlich jungen , jedoch schon erwachsenen
iveiblichen Person , der bei den Ausschachtungen eines Hauses in

Südfrankreich ausgesundei » worden war und der drei ungefähr
tcilcrgroßc , kreisrunde Löcher zeigte . Diese rührten von einer drei -

maligen Trepanation her , d. h. einer Operation , bei der ein
Teil der Schädeldecke entfernt und das Gehirn blohgelegt lvurde .
Die Operationen »varen in kürzeren Zwischenräumen bei Lebzeiten
an der betreffenden Person vorgenommen worden , darauf deutet die
an den Wundrändern noch deutlich sichtbare Vcniarbung . Der
sicherlich auch für einen Menschen dieser�rohen Zeit äußerst schmerz -
liche operative Eingriff zeigt auch die Spuren des Feuersteinwerk -
zeugcs , das an verschiedenen Stellen erst eingeritzt hat , che es die
geeignete Stelle fand . Die Operation ging nach diesem und der -
schiedencn anderen , ebenfalls trepanierten Schädeln zu urteilen ,
in der Weise vor sich, daß zuerst die Kopfhaut kreuzweise auf -
geschnitten und dann die Schädeldecke freigelegt wurde ; mit einem

Feuersteinwcrkzeug lvurde dann ein mehr oder weniger kreis -

förmiges Stück der Schädeldccke durch Sägen oder Schaben heraus -
gelöst . Der Künstler , der die Operation an dem genannten Schädel
ausgeführt hat , muß sein Handwerk ausgezeichnet verstanden haben ;
nicht das geringste Anzeichen einer Knochensplittcrung ist zu finden .

Man schreckte also schon in der Steinzeit nicht vor einer

Operation zurück , die heute noch der modernen Chirurgie für eine
der schwersten gilt . Offenbar sollte die Trepanation zur Heilung
von Kopfschmerzen , Epilepsie und Geisteskrankheit dienen , wie

analoge jjälle bei kulturcu zurückgebliebenen Völkern lehren . Bis
in die Gegenwart hinein hat sich nämlich die Ansicht im Volk er -
halten , daß Krankheiten durch übelwollende Dämoiien verursacht
werden , die sich in der Gestalt von Schlangen , Kröten , Käfern ,
Würmern in den menschlichen Körper einzuschleichen pflegen . Durch
die Locker in der Schädcldecke sollte nun der Dämm » nach dem
naiven Glauben der Lorzeit Wahrsthdi ' lich mit Hilfe gleichzeitiger
Zauber - und Bcschivörungsformcln herausgetrieben werden . Denn
die ersten Aerztc waren zugleich Priester� oder vielmehr beides war

ich unterschreibe jeden Ausdruck , den er gebraucht hat , auch den

allcrschärfsten . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann
mir nicht vorstellen , das ; im deutschen Rcicbstag sich eine Mehrheit
findet , die das verteidigt , was im preußischen Landtag in den An -

i siedelnngsgesetzcn gesündigt ist . ( Lebbaftc Zustimmung bei den

; Sozialdemokraten , den Polen und im Zentrum . ) Herr Böhme ist'
den Spuren deS Ministers v. Bethmarm - Holliveg gefolgt , der neulich
auch die „ Neue Zeit " in einem Zusammenhange zitierte , der ver¬
muten ließ , baß ich mich oort vor so und so vie »

Jahren für eine AnSnahmegesetzgebung gegen die Polen
ausgesprochen hätte . Wenn Sie " aber den Artikel lesen ,
werden Sie finden , daß ich mich dort mit aller Schärfe gego' . i
eine Ausnahmcgesetzgebmig ausgesprochen habe und daß ich �e-
schildert habe , was für Zustände im rbeinisch - westfäliichcn Industrie -

gebiet durch das Heranschleppen von Tausciidcn von polnischen Ar -
beitcrn sich heralisgcbildet haben . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir haben selbstverständlich manchmal Häkeleien mit
den polnischen Berufsgenossen , wie wir ja auch häufig in »

Parteiieben mit den polnischen Partciagitatoren in Obe. rschlesicn
zusammengeraten . Niemals aber ist nuL der GeÄanke ge¬
kommen , den gewerkschaftlichen oder Parteigegner mundtot zu
machen , eine AnSnahmegesetzgebung vorzuschlagen . Man muß sehr
wohl unterscheiden , »venu man einmal im Partei - oder geiverkschaft -
lichen Kampfe aneinander gerät und zwischen dem , was hier vorliegt
» nd was vom humanitären Standpunkte a u S so
scharf als möglich verurteilt »verde »» mutz . ( Lebhaste Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Meine Stellung zur polnischen Sprache
habe ich ja dadurch präzisiert , daß ich beantragt habe , man solle
überall , wo Polen beschäftigt sind , die Unfallverhnlnngsvorschristci »
auch in polnischer Sprache aushängen . Das beweist doch , daß hier
aus »mserer Seite kein Feind der polnischen Sprache vorhanden ist .
( Zustimmung bei den Soz ) Wem » aber Herr Böhme wissen will , Wie
man das Deutschtum schwächt , so sehe er sich die Anwendung des

Sprachenparagraphen an . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten
und bei den Polen . ) Ich habe schon bei der Bcratmig desselben er -
klärt , daß er sich in seiner Wirkung namentlich gegen die Polen
richten »vürde , » voraus ich ja schloß , daß er auf Bestellung der

rheinisch - westfälischen Industriellen in daS Gesetz eingefügt
sei ; ich führte ans , daß dieser Paragraph zu ciiier
»veiteren Isolierung der polnischen Arbeiter von dem Deutsch -
tum führen Ivürde , einer Isolierung , die von den
Industriellen im rheinisch - Ivestfälischen Industriegebiet gefördert tvird .
Eine Stärkung de ? Deutschtums , die das Gesetz angeblich erreichen
soll , liegt in der Tat gar nicht in der Richtung der Wünsche der

Werksbesitzer .

Was Herr v. DziembowSki am Freitag hier über die Vertreibung
seiner polnischen Mitbürger anS dem Osten sagte , kann ich zum guten
Teil auS persönlicher Erfahrung bestätigen . Wir haben heilte schon
im rheinisch - westfälischen Industriegebiet wohl über 200 000

polnische Arbeiter . Warum sind sie dorthin gekommen ? An cmcin
speziellen Fall kann ich nachtveisen , daß Herr v. DziembowSki durch -
anS recht hat : In Herne ist ein polnischer Arbeiter , der im
Osten Besitzer eines Grundstückes »var . Er wollte darauf ein
Anwesen bauen und hat alles getan , um sich auf seinem Grund
und Boden ansässig zu machen . Aber cS ihm gegangen , wie
so vielen anderen seiner Landsleute . Es ist ihn' , der -
sagt tvorden , und er sah sich genötigt , sein Grundstück
sehr billig loszuschlagen und nach dem Westen auszuwandern .
Durch dieses undeutsche Verfahren sind Tausende und Taniende ans
ihrer Heimat getrieben , die gerne dort seßhaft werden »vollten , aber
es nicht durften . WaS haben die Leute nun ? Heute werden Sie
lesen , wie vielen polnischen Industriearbeitern im Westen gekündigt
worden ist , die nun auf der Straße liegen . Aus ihrer Heimat
sind sie hinansgeirieben durch ein Gesetz , von dem man
eS nicht für möglich halten sollte , daß eS in einem deutschen Parla¬
mente angenommen wurde . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten und den Polen . ) Gerade die Freimde des Herrn
Böhme , die dem Sprachenparagraphen und dem Ansiedelungsgefctz
zugestimmt haben , sind es in erster Linie , die den deutschen
Arbeitern die Konkurrenz der ausländischen Arbeiter bringen . Wir
»vollen den Ausländem den Zugang nicht sperren , wohl aber
verlangen » vir Maßnahmen , damit den Ans -
ländern nicht geringere Löhne gezahlt werden
als den Einheimischen . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Hier aber haben wir es nicht einmal mit Aus -
ländern . sondern mit Einwohnern und Bürgern unseres Landes zu
tun . Sie sollten nur einmal hören , wenn im Westen ein polnischer

nicht voneinander zu trennen . Und daß die Schädeloperationei » mit
religiösen A »» s ch a u u n g e n eng »zerknüpft sind , ergib ! sich
daraus , daß die herausgelösten Kltochenstücke als Fetisch dienten ; sie
wurden als Amulette um den Hals getragen und sollten äugen -
scheinlich ihren Besitzer vor den Krankheitsdämonen schützen . An
einigen steinzeitlichen Schädeln , besonders bei solchen , deren Träger
zu Lebzeiten eine Trepanation durchgemacht hatten , fehlten
Knochenstücke , die erst nach dem Tode des Betreffenden am Rande
der alten Wunde abgesägt worden waren und darauf schließen lassen ,
daß solche Personen überhaupt Gegenstand einer hohen Verehrung
waren . Von verschiedenen wilden Völkern , z. B. den Indianern ,
ist ja bekannt , daß Geisteskranke eine hohe religiöse Scheu ge -
nießen ; und der Glaube an „ Besessenheit " flackert selbst bei den
Kulturvölkern noch hie und da auf . In einigen Ländern hat sich
sogar die religiöse Trepanation an Verstorbenen erhalten ; so be -
findet sich im Musee Guimet zu Paris ein Rosenkranz aus einen »
tibetanischen Kloster , der aus 106 Knochenstückchen besteht , die den
Schädeln verschiedener heiliger Einsiedler entnommen waren ,

Humor und Satire .

Zirkusproduktion .
Ob das Schwein mit allen Vieren
ein Klavier zu malträtieren
oder ob ein Nilpferd lernt ,
»vie man eine Nuß entkernt :

Hebung kostet es doch immer ,
uin so »nehr , je »nehr man dllinmer .
Zirkus Busch in jedein Jahr
zeigt uns dieses sonnenklar .
Bon den heimatlichen Raufen
kommen sie herbeigelaufen ,
»vollen sich gleich dem Getier
kunstvoll produzieren hier .

Glauben , was dressierte Kälber
leisten , könnten sie auch selber .
Doch die Mühe ist umsuiist .
lernen muß man jede Kunst .
D' rum beschränkt man sich am Ende
mangels sonstiger Talente ,
weil man drin erfahren ist ,
auf die Produktion von Mist .

_ Franz .

Notizen .
— Vorträge . Freitag , den 26 . Februar , abends 8' / , Uhr ,

stricht in , Bürgersaal des Rathauses in einem öffentlichen Vortrage
des Delitschen Monistcnbundes Dr . Otto Julius bürg er über

Gehirn und Seele " .
— K u n st ch r o n i k. Die Maröes - AuSstellung in der

Sezession »vird am Sonmag dem allgemeine » Besuch eröffnet .
Einige der großen dekorativen Wandbilder werden den , Plane von
MarSeS entsprechend in eine Holzverkleidung eingebaut .



Srvsiter erzählt , löte sein Vater oder Großvater im deutsch - franzö -
fischen Kriege mitgetäntpfl hat , löie er mitgeholfen hat , daZ Deutsche
Reich zu gründen lind wie zum Danke dafür der Sohlt und der
Enkel von der heimischen Scholle vertrieben werden ! DaZ sollten
Sie nur einmal hören , und Sie würden empsinden , dab da », was

Herr v. DzieinbowSki auZgeführt hat . eine Schande für den deutschen
Ramcn ist . ( Lebhastes Bravo ! bei den Polen , den Sozialdemokraten
und im Zentrum )

Abg . v. DzieinbowRi - Pomicm ( Pole ) dankt allen Rednern ,
die für den Antrag und für daZ gute Recht der polnischen Staats -

bürgcr eingetreten sind . Redner polemisiert gegen die Aus -

führungett des Abg . Dr . Hrinze . Aus die Geschichtsklitternngen
des Abg . Böhme verlohnt £ s sich eigentlich nicht einzugehen . ( Viel -
fache Zustimmung . ) Polen hat f r ü her als Prcnhen eine
Rationalvertretung gehabt , früher als Preußen die Leibeigenschaft
etusgehoben . ( Hört ! hört ? ) Herr Dr . Böhme sprach von einer

„ <nferiorcn Rasse " . Ich meinerseits bin stolz darauf , einer Rasse
« nrWgehören . die ein Dr . Böhme als minderwertig bezeichnet .
( V�elsache Zustimmung und Heiserkeit . ) Herr Graf Westarp hat
uns einmal erzählt , daß er irgendwann einmal das Assessor -
examen gemacht hat . Gut , daß er es gesagt hat : ans seinen
heutigen Ausführungen war es nicht zu erkennen . ( Schallende
Heiterkeit . ) Graf Westarp scheint nicht einmal die Begriffe
. �Nationalität " und „ Staatsangehörigkeit " auseinander halten zu
können . — Im Zirkus Busch war soviel die Rede von der Heilig -
kcit des Eigentums . lGroße Heiterkeit bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wegen der Rachkasssteiiier wurde sogar die ReichSregierung
sozialistischer Tendenzen beschuldigt . ( Huh ! huh ! bei den Sozial -
dcmokraten . ) Die Herren von der Sozialdemokratie haben aber

völlig recht , wemt sie den Konservativen vorwerfen , daß sie die

Heiligkeit des Eigentums nur solange respektieren , als es

ihnen paßt . ( Lcblxtfte Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . ) — Die großpoluischcn Agitatoren sind nicht in u n s c r e n
Reihen zu finden : die wahren großpolnischcn Agitatoren , das sind
die preußischen Mn ister , das sind die Abgeordneten , die für die

EntcignungSvorlage stimmen , das sind die Leute , die solche Reden

halten wie der Abg . Dr . Böhme . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Polen und im Zentrum . ) Steht das Deutsche Reich denn auf
so schwachen Füßen , daß es umzufallen droht , wenn die Polen
auf ihrem heimischen Boden wohnen ? Diese Augsipolitik hat der

lonseroative Gras Mirbach im Hcrrenhause gebührend verspottet .
( Hört ! hört ! im Zentrum . ) — An den Sstlichen Provinze » ist die
gute Gesinnung ei » brillantes Geschäft . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Polen und Sozialdenwkraten . ) Eine Unzahl Existenzen ,
Beamte . Grundbesitzer . Zwischenhändler , profitieren von der Eni -

eignungspolitik . ( Sehr wahr ! links und im Zentrum . ) Wir
bitten die Vertretung de » deutschen Volkes , unseren gerechten An -

trag anzunehmen . ( Lebhafter Beifall bei den Polen . )

Abg . Ledebour ( Soz . ) :

Auch mir fiel eS auf , daß bor acht Tagen die hakatistisch an -
ackränkelten Parteien dieses Hauses durch schnelle Vertagung sich
der sofortigen Beantwortung der von polnischer Seite erhobenen
Beschwerden entzogen . Aber ich war nicht so naiv wie der Herr
Kollege Scyda , dies auf das Erwachen eines Schamgefühls zurück -
zuführen . ( Lebhafte Zustimmung und große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Ach führte oas Verhalten jener Parteien ans
die Schwierigkeit zurück , die Ablehnung deS polnischen Antrages
mit der christlichen und konservativen Gesinnung in Einklang zu
bringen . ( Sehr wahr ! bei den Pölert und im Zentrum . ) Die

Schwierigkeit ist allerdings groß , so groß , daß trotz der Woche Zeit

zur Uebcrlcgung , die sie hatten , jene Parteien nichts von Be -

lang zur Verteidigung der preußischen Regierung vorbringen
können .

Den Gifpel parlamentarischer Unglaublichkeit hat heute der

Abg . Dr . Böhme erklommen . ( Schallende Heiterkeit und vielfache
Zustimmung . ) Er sprach von einer „kulturell niedrig stehenden
Rasse " . Groß sind ja die Ansprüche nicht , die wir an die Wissen -
schaftlichkeit der Rechten zu stellen gewöhnt sind ( Große Heiter -
keit und Sehr richtig ! links ) , aber das sollte man denn doch von
einem sozusagen gewerbsmäßigen Vertreter der Rassentheorie ( Er -
ncute Heiterkeit und Zustimmung links ) erwarten , daß er sich
einigermaßen mit dem Begriff „ Rasse " auseinandergesetzt hat .
Herr Dr . Böhme spricht keck von einer deutschen und polnischen
Rasse , während es bekanntlich reinrassige Völker in Europa
überhaupt nicht gibt . ( Zuruf : Alles g e m i f ch t r a s s i g ! Zu -
stimmung und große Heiterkeit , Widerspruch des Abg . Linz . )
Ach , Herr Linz , mit Ihrem Zwischenruf beweisen Sie nur ,
daß Sie aus demselben Niveau stehen wie Herr Dr .
Böhme . ( Schallende Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Nach den
wissenschaftlich festgestellten Tatsachen hat sich in Nordeuropa eine
arische Rasse mit vorarischen motigoloidcn Rassen gemischt . Nach
allem , was «vir von der arischen Nasse wissen , entsprechen etwa die

Herren Fürst Radziwill , v. Dzicmbowski , Herr Seyda in ihrer
körperlichen Erscheinung de » arischen Rasienelementen . Wenn man
ober nach einem ausgeprägt mongol�oi den Typus hier suchte ,
so wäre das etwa der Abg . Böhme . ( Schallende Heiterkeit . ) Wenn
min auch der mongoloide Typus auf eine tiefer stehende Rasse
schließen läßt ( Erneute Heiterkeit ) , so wollen wir doch auch den

» nongoloiden Elententen in unserer Bevölkerung , die gerade da
besonders stark in die Erscheinung treten , wo man sich mit seinem
Ariertum brüstet , die volle Rechtsgleichheit zugestehen .

Herr Böhme hat , da ihm alle wissenschaftlichen Begriffe in seiner
antisemitischen Agitation abhanden gekommen sind , gemeint , wir

Sozialdemokraten wollten auch die Konkurrenz einer niedrigeren Rasse
fernhalten , und führte dazu Beispiele aus Australien an . wo man sich
gegen die chinesische Einwanderung wehrt . Hue hat ihn schon
aufgefordert . seine Behauptungen durch Zitate aus unserer
Literatur zu beweisen . Aber das Beispiel paßt auch schon aus dem
Grunde nicht , weil die Polen , gegen deren Konkurrenz wir uns nach
der Suffaffnug des Herrn Böhme wehren sollen , nicht Zugewanderte
find , wie die Chinesen in Australien , sondern seit Jahrhunderten ,
seit fast einem Jahrtausend auf dem Boden sitzen , den sie beute be -

wohnen , und weil sie völlig gleichberechtigte Bürger de » preußischen
Staates und Deutschen Reiches sind . ES handelt sich hier nicht um
Leute , die von außen hercingedrungen sind , sondern um Leute , die
durch die geschichtliche Entwickelung zu unserem Staatswesen gehören
und nach der preußischen Stoatsverfassung als absolut gleich -
berechtigt behandelt werden müssen , wenn man nicht in der schmäh -
lichstcu Weise die Reichs - und Staatsgesetze mißdeutet , um für die
Bedrückung eines ganzen Volkes einzutreten . ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten und den Polen . )

Die Herren Böhme und Westarp haben in ihrer peinlichen Ver -
legenheit , um eine Ablenkung zu schaffen . Zitate über Differenzen
in der polnischen Partei verlesen . Ich zweifle nicht , daß
es solche gibt . In welcher Partei gibt e » deren nicht !
( Große Heiterkeit . ) Aber selbst wenn die Herren mit diesen
AuSsührungen Recht hätten , so wäre das doch für die Frage , die
uns hier beschäftigt , vollkommen gleichgültig . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Aber die Art und Weise , wie die konservative
Partei sich hier zu dieser Sache stellt , ist sehr charakteristisch . Graf
Praschma hat ja schon darauf hingewiesen , daß die Majorität
der konservativen Partei im Herrenhanse gegen das Ent¬
eignungsgesetz gestimmt hat . ( Sehr richtig ! ) Die Herren ,
die aus ihren persönlichen Besitzverhältnisseit heran » und
aus ihrer rein konservativen Anschauting die Sacke beurteilen ,
werden eben von einem unheimlichen Gefühl ergriffen , iveil sie
ahnen , was das zu bedeuten hat . daß ein solches Gesetz in Preußen
angenommen ist . Weniger angekränkelt von solchen Gedanken sind
die polizeilich bureaukratischen Elemente . ( Große Heiterkeit . ) Und
die Ausführungen der konservativen Partei hier hat ja auch ein
Polizeibureaukrat gemacht , der durch wirtschaftliche Erfahrungen nicht
beschwert ist . Wo c » sich um den Besitz handelt , dringt bei den bc -
sitzenden Elementen die konservative Gesinnung doch sicher durch , da
konnett sie sich nicht dazu aufschwingen , zu sagen , loa » der Polizei -
bureaukrat bei jeder Gelegenheit betont :
Rational ist, was die Polizei erlaubt , patriotisch ist , was die Polizei

befiehlt .

( Heiterkeit tmd Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Da » Ent -
eignungSgesetz hat ja das Charakteristische an sich — was ich auch
bei der Beratung deS VereiitsgeietzeS schon betonte — daß e»,
allerdings in gesetzlicher Form , doch der Verwaltungsbehörde , der

Polizei die Möglichkeit zu administrativer Willkür schafft . Da » hat
ja der Antragsteller auch durch seine Beispiele bewiesen . In der
Anwendimg sind nicht einmal diejenigen Schranken innegehalten , welche
im Abgeordnelen - und im Hecreiibause die Befürworter des Gesetzes
al » angeblich feste Schranken angeführt haben . Es zeigt sich eben
auch da der Krebsschaden unserer ganzen Gesetzgebung , daß die

Polizeikommisiare , die Sergeanten und Landräte ( Große Heiterkeit . )
stets darauf erpicht sind , die Gesetze , welche ihnen einen administra -
tiven Spielroum lassen , so auszulegen , daß die davon betroffenen
Bevölkeruiigsreile auf das stärkste schikaniert werden . Damit be -
friedigen sie ihre patriotische Pflicht und dazu werden sie ermutigt
durch die Regterung , durch die Behörden , durch die Minister mit
ihren schönen Reden , daß bei der Ausführung der Gesetze alles nicht
so schlimm sei . Statt ihnen eine Schranke zu setzen , ermutigen die
Minister diese Polizeiorgane geradezu zu ihrem Vorgehen . ( In -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Hier wurde ein Beispiel
angeführr , daß ein Arbeiter auf Grund eine » ErlauhniSscheines ein
Haus gebaut hatte , dann aber kam die Ansiedelintgskommission
und sagte , der Mann wäre nicht ansicdclungsbcrechtigt . und
deshalb müsse der Bau inhibiert werden ? Ist daS nicht
der reine Hohn , nicht nur auf eine loyale Anwendung des Gesetzes .
sondern auch ans jede Menschlichkeit ? ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten und den Polen . ) Wo sind da die preußischen
Minister , die eingegriffen haben ? Hier sind sie nicht , um sich zu
verteidigen , sie überlassen die Verteidigung untergeordneteit Geistern ,
die mit kleinen Witzeleien darüber weggeben wollen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Hier wagen sie nicht , Rede und Antwort

zu stehen . Wenn von der Majorität des Reichstages verlangt
wird , daß die Reichsgesetze beobachtet werden sollen , dann

glänzt der ganze Bundesrat durch Abwesenheit . Wahrscheinlich
haben die Herren jetzt zu beraten , wie sie nach der ZirkuS Busch -
Bersammlung die schioindende Gunst der Konservativen von nettem
erhalten können . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Ganz besonders interessant ist daS Verhalten der Konservativen
in der Zeit , wo ihre Wortführer gegenüber der Nachlaßsteucr
immer den Familiensinn int Munde führen I Der Familienstnit
niuß gepflegt werden , deshalb dürfen Leute mit mehr als 20 OOO M.

Vermögen keine Vetmvgenssteuer zahlen . ( Sehr gut ! links . ) Der
Familiensinn muß geschützt werden gegen irgend welche stener -
mäßigen Eingriffe in den Besitz . Hier aber , wo ein Gesetz gemacht
wird , um bestimmte Bestandteile der Bevölkerung der administra -
tiven Willkür derart auszusetzen , daß der Zusammenhalt der
Familie zerstört wird , daß die Familie von Grund und Boden ver -
trieben wird , da regt sich der Familiensiun der Konservativen
nicht . ES handelt sich ja nicht um ihre Familien . ( Lebhafter
Beifall bei den Polen , Sozialdemokraten und im Zentrum : Unruhe
rechts . ) Da kümmern sie sich nicht um das Schicksal von Tausenden ,
da zeigen sie . daß ihnen ihre angeblich christlichen und
konservativen Grundsätze weiter nichts sind als Schattgepränge , daß
sie ihnen gar nicht ins Innere bineingehen , daß sie bereit find ,
sie jederzeit an den Nagel zu hängen , ganz ebenso wie ihre
monarchische Gesinnung . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Bei dem Zoll von 5 M. sind sie sehr monarchisch , bei 10 M. Zoll
würden sie in glühende Begeisterung für jeden Monarchen geraten .
( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
aber einmal unter Mitwirkung eines preußischen Königs
der Zoll aufgehoben werden sollte , was allerdings
kaum zu befürchten ist , dann würden nicht etwa Sie
hier im Hause , wobl aber Ihre Anhänger ( große Heiterkeit ) die
Aexte zur Hand nehmen , um die Throne krachen zu lassen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Genau so verhält es sich mit
Ihrer konservativen Gesinnung l In einem großen Teil der ton -
skrvativen Partei hat sich jetzt wegen des Enteignungsgesetzes ein
Gefühl der Besorgnis festgesetzt . Diejenigen unter Ihnen , die

weitsichtiger sind als die Polizeibureankraten , die sehen eben ,
daß die preußische Regierung und die Junker mit diesem

Gesetz den Ast angesägt haben , auf dem sie sitzen . ( Lebhaftes Sehr
richtig I) Das Gesetz ist als „sozialistisch " bezeichnet worden . Es ist
im Gegenteil sogar - leradezu a n t i s o z i a l i st i s ch. Der Sozialis -
inns will im Interesse der Gesamtheit die Privilegien einzelner be -
seitigen , Sie ader wollen im Interesse einer Klasse große
Bevölkerungsteile enleignen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Aber Sie werden gar nicht erreichen , was Sic
erreichen wollen oder vielmehr erreichen zu wollen vorgeben . Denn
ich kann mir nicht denken , daß irgend einer sich einbilden
sollte , die Polen würden nach diesem Gesetz aufhören zu existieren
oder , wie Herr Bühnte sagte , Konkurrenz zu m a ch e n.
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Dadurch , daß einzelne Polen
von HauS und Hof Vertrieben werden , werden sie doch nicht von der
Konkurrenz , vom ArbeitSmarkt ausgeschlossen , vielmehr gerade dazu
getrieben . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Was aber
wollen Sie sonst noch ? Sollen die Polen etwa christlich konservative
deutsche Staatsbürger werden ? Welcher Gedanke , daß jemand
durch solche Polizeigesetze in seiner Gesinnung zugunsten
derer gewandelt werden könnte , die die Gesetze erlassen haben !
Das gerade Gegenteil wird erreicht , eine furchtbare Erbitterung
wird erzielt und gar nichts im Sinne der staatSerhaltenden Grund¬
sätze , die Ihnen vorschweben . ( Sehr richtig I bei den Polen und den
Sozialdemokraten . ) Erreicht wird , daß in den weitesten Kreisen des
Volkes , speziell bei den Polen , die Ueberzeitgung fest einwurzelt ,
daß dieser Vater Staat in seiner väterlichen Gesittnuiig nur als
ein Schützer derjenigen Gesinnung auftritt , die Sie als
„ staatserhaltende " bezeichnen . Graf Praschma hat ausgesprochen ,
was wahrscheinlich im geheimen Tausende von konservativen
Männern in Preußen fühlen , aber nicht auszusprechen wagen . Zer -
slöri wird durch diese » Gesetz da » Vertrauen zuni Staate und zer -
stört wird die staatserhaltende Gesinnung , wenigstens die , die Sie
so nennen . Und insofern wirken Sie zu einem Zustande mit , daß
schließlich die große Masse der Bevölkerung sich sagt : Bei dieser

Gesellschaftseinrichtung , die uns solche Gesetze beschert , ist für unser
Wohl wahrlich nicht gesorgt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Dadttrch , daß Sie das Vertrauen zur bestehenden Staats -
und Gesellschastsordtnmg zerstören , arbeiten Sie der Verbreitung der

sozialistischen Ideen vor . ( Lebhafte Zuftimmmtg bei den Sozial¬
demokraten . ) Weil wir Sozialisten diese

infauie Art der Enteignung und Vernichtung von Existenzen ans

sogenannte » nationalen Rücksichten

bekämpfen , weil wir Ihre bittersten Feinde sind und die preußische
Regierung und Sie ausS erbittertste bekämpfen , wird das Volk Ver -
trauen zu uns fassen und erkennen , daß wir die Volkswohlfahrt besser
verstehen als die Klassen , die in der Regierung sitzen und in ihrer Ver -
blendnng gar nicht wissen , was sie tun . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . Sehr richtig I im Zentrum . ) Glanben Sie
doch nicht , damit das zu fördern , was Sic . nationale Gesitttiung "
nennen . Diese Polenverfolgung ist genau dasselbe wie vor achtzig
Jahren die Demagogenverfolgtingeit . Wie damals die „ Schmalz -
genossen " wegen deutschnationaler Gesinnung verfolgt wurden , so
heute die Polen wegen polnischnationaler Gesinnung . Es ist dieselbe
Politik , die sich damals in der deutschen Dcmagogenriecherei zeigte .
In d c r Beziehung bleibt die preußische Bnreaukralie konsegtieitt , daß
sie immer daS absolut Unfähigste und Schädtgeiidste für den Staat
tut . dem sie angeblich dient . ( Lebhafter anhaltender Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Böhme ( Wirtsch . Vg. ) : Gerade die Tatsache , daß die
Herren Stadthagen und Ledebour auf seilen der Polen stehen , wird
wetteren Kreisen des deutschen Volkes darüber die Augen öffnen , daß
die polnische Sache die schlechte ist . ( Schallende Heiterkeit links uno
im Zentrum . ) Redner ergeht sich in historischen Betrachtungen , die
große Heiterkeit erregen . Die auslraltschc Arbeiterpartei wahrt
scharf den weißen Charakter Australiens , und der deutsche Arbeiter
mag den polnischen nicht leiden . W i r ( Heiterkeit ) werden die
deutschen Arbeiter von der Jntcrnationalität der Sozwldcmokratcn

überzeugen , die Leute wie Singer und Stadthagen an der Spitze
haben . ( Anhaltende Heiterkeit links . )

Abg . Tove ( frs . Vg. ) : Am Herren - und Nbgeordnetenhausc
haben Graf Mirbach , Fürst Satzfeldt , Prinz Carolath , Herr von
Kröcher usw . den Standpunkt in der Polenfragc eingenommen , den
wir stets vertreten haben ! ( Hört , hört ! ) Graf Westarp sprach hier
vom „ veredelnden Einfluß " der Konservativen ans uns Freisinnige .
( Lautes Lachen links . ) Wir haben bisher den Block nicht als Er -
ziehuttgsonstalt betrachtet . ( Große Heiterkeit und Sehr gut ! links . )
Von einer erziehlichen Wirkung de » Block » und des Fürsten Bülow
auf die Konservativen habe ich noch nichts gemerkt . ( Lebhafte Zu -
stimmung link ». ) Das zeigen die Reden im Zirkus Busch und
namentlich die Behandlung , die Professor Wagner zuteil geworden
ist . ( Lebhafter wiederholter Beifall links uns aus der Tribüne . )
Was Herrn Böhme betrifft , so dürfte nach seiner Physiognomie —
und seinem Ztamen — zu schließen , seine Wiege nicht allzuweit von
Prag gestanden haben . ( Schallende Heiterkeit . ) — Wer ist es , der
gerade die polnischen Arbeiter in » Land zieht ? Der Groß -
g rundbesitz ! ( Lebhafter anhaltender Beifall links . ) — Und
nun noch ein Wort zum Veredelungsversuch des Grafen Westarp :
Sein Junkergcfühl reicht nicht an unseren
B ü r g e r st o l z. ( Lebhafter Beifall links und «Nif der Tribüne . )

Abg . Hue ( Soz . ) :

Herr Dr . Böhme hat versucht , in unseren Reihen Neigungen
für eine Ausnahmebchandlung der Polen zu entdecken . Unter
anderem hat ihm ein Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften "
als „ Beweis " dienen müssen . Der Artikel ist von Schippel , der sich
darin in objektiver , rein referierender Weise über australische
und sonstige koloniale Arbeiterpolitik verbreitet . Ein weiterer von
Herrn Dr . Böhme angezogener Artikel von Schulze - Gävcrnitz ist
gleichfalls rein referierend , wobei außerdem noch zu bemerken ist ,
daß Herr Schulze - Gävernitz politisch Herrn Böhme näher steht als
uns . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Da muß Herr
Böhme schon mit anderem Material aufwarten , lvenn er uns
Hakatismus nachweisen will . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Herr Dr . Böhme sprach von der Behandlung der Aren
durch England . In England wird niemandem der Gebrauch seiner
Muttersprache verboten . In England kann jeder reden , wie ihm
der Schnabel gewachsen ist . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Und daß das in Deutschland anders ist , das ist , wie ich wiederhole ,
eine wahre nationale Schmach ! ( Lebljaster anhaltender Beifall bei
den Bolen und Sozialdemokraten . )

Abg . Graf Westarp (k. ) behauptet noch einmal , daß das preu -
ßische Enteignungsgesctz der Verfassung nicht widerspricht . Redner
ergeht sich dann in Hakatistischen Phrasen und behauptet unter dem
Widerspruch des Zentrums , daß die Katholiken bei der Ansiedelung
nicht zurückgesetzt werdeu .

Abg . v. Tziembowsti ( Pole ) : Graf Westarp hob die nationale
Gesinnung hervor . Dann müssen Sie sie auch bei uns Polen achten .
tSchr richtig ! bei den Polen und Sozialdemokraten . ) Die ad -
ministrative Willkür bei der Anwendung des Enteignungögesetzes
ist noch schlimmer als die Umgehung und Verletzung des Reichs -
rechtes . ( Bravo ! bei den Polen . )

Abg . Pauli ( Oberbarnim , Rpt . ) : Der Mg . Westarp konnte nickt
auch im Namen der Reichspartei sprechen . Ich habe im preußischen
Abgeordnetenhaus - gegen das Enteignungsgesetz gestimmt und
loerde hier für den Antrag der Polen stimmen . ( Lebhaftes Bravo !
im Zentrum und bei den Polen . )

Abg . Erzbcrgcr ( Z. ) betont gegenüber dem Grafen Westarp noch
einmal , daß bei der Ansiedelung die Katholiken zurückgesetzt werden

Hiermit schließt die Diskussion .
In der gleich darauf vorgenommenen zweiten Lesunn

ergreift niemand das Wort .
' u

Die von polnischer Seite beantragte namentliche Ab -
stimmung wird darauf auf die nächste Sitznug . Freitag
2 Uhr . vertagt . ( Außerdem Etat des K o l o it i icfl a m t s. )

Schluß 5 % Uhr . _

Stadtverordneten - Werfammlung.
8, Sitzung vom Donnerstag , den 25 . Februar , nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Michclct eröffnet die Sitzung nach 5 % Ufir
Dem verstorbenen Bürgerdeputierten Dr . Bolle wird ein

ehrender Nachruf gewidmet .
Aus der Ausslbußbevatung des Antrages Ladewig den

Magistrat zu ersuchen , schlctttügst ein Projekt bezüglich Erbau -
ung einer Stadtbibliothek vorzulegen , ist folgendes Er -
gebnis herausgekommen : Die Annahme des Antrage » wird ein¬
stimmig cmpsohlen ; daneben soll aber der Atagistrat auch ersucht
werden , die Stadtbibliothek nebst Lesesaal von morgens 10 bis
abends 10 Uhr offen zu halten .

Nachdem der Referent Stadtv . Cassel ( A. L. ) die Annahme
des Ausschußantrages warm cmpsohlen . wird letzterer cinftimmia
zum Beschluß erhoben .

Mit der Aufhebung der Ermäßigung der Wonne -
mentsstandgelder in den Markthallen X. XI und XIII
und mit der Wiedereinführung der früheren Tarife ab 1. April
1909 hat sich der eingesetzte Ausschuß cinverstauden erklärt Gleich¬
zeitig wird vorgeschlagen , den Magistrat zu ersuchen , mit der Ver -
sammlung in gemischter Deputation darüber zu ver -
handeln , welche Schritte zu tun sind , uin das Unternehmen der städ -
tischen Markthallen für die Stadtgenieinde günstiger zu gestalten .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung nach dem Ausschuß -
antrage .

Zu der Vorlage betreffend die Festsetzung der Diäten -
s ä tz e der H i l f S k r ä f t e hat der niedergesetzte Ausschuß folgende
Beschlüsse gefaßt :

Den Magistrat zu ersuchen ,
1. die Anfangsdiäten der ständigen Hilfsdiener auf 3,00 statt

8,50 , nach einem Jahre auf 3,90 statt 3,80 M. festzusetzen , und die
Anfangißdiätcn der vorübergehend eingestellten HiliSdiener auf
3,00 statt 3,50 M. zu erhöhen ;

2. bei den „ Diplomingenieuren und künstlerisch gebildeten
Architekten " , den „ Architekten und Ingenieuren " , den „ Technikern
1. Klasse ( Batiassistenten )

" und den „ Technikern 2. Klaffe " die Skala
derart zu erhöhen , daß 1. nach sechsjähriger Dienstzeit eine Er -
höhnng von monatlich 15 M. . 2. nach zehnjähriger Dienstzeit eine
Erhöhung der Sätze um 30 M. monatlich eintritt .

lieber die Petition der Reiitigungsfrauen de » Magistrats um
Aufbesserung ihrer Löhne soll zur Tagesordnung übergegangen
werden .

Im übrigen ist der Ausschuß den Magistratsvorschlägcn durch -
weg beigetreten .

Das Referat erstattet Stadtv . Licbcnow ( A. L. ) . Auch
hier wird eine Debatte nicht beliebt . Die Versammlung tritt den
Ausschnßanträgcn einstimmig bei .

Stadtv . Barth ( A. L. ) erstattet Bericht über die neuerlichen
Verhandlungen des Ausschusses für die Magistratsvorlage betr .
das Scheunenviertel . Der Ausschuß schlägt folgendes vor :

Die Versammlung nimmt von der MagistratSvorlagc
Kenntnis mit folgender Beschlußfassung , der der Magistrat bei -
zutreten ersucht wird :

Die Scheunenviertelkommission wird ermächtigt , die Ver - -
änßcrung deS Baugeländes des Scheunenviertels vorznbercitcu
mit folgenden Maßgaben :

a ) Der Verkauf ist öffentlich auszuschreiben .
d) Für den Gesamtverkauf wird ein Mindestpreis von acht

Millionen Mark festgesetzt .
c) Für den Einzelverkauf soll die Bewertung der Parzellen des

von der Kommission aufgestellten Aufteilungsplancs maß¬
gebend sein , jedoch ist die Kommission befugt , diesen Plan
den Verkausszwccken gemäß zu ändern und einen cnt -
sprechenden Ausgleich in den Preisen vorzunehmen .

L) Es bleibt der Kommission überlassen , die Berkaussdedingungcn
unter möglichster Anlehnung an die bei der Grundcigcn -
tumsdcputation üblichen Bestimmungen festzusetzen .

e ) Der Zuschlag erfolgt durch Ecmcmdcbcschluß ,



Die Versammlung beschließt demgemäß obne Debatte .
Den Vorentwurf für den Neubau eines Wohngebäudeö

für 1 Familien , einer Staltanlage sowie von Räumen für
Fahrzeuge und Fcucrlösäigeräte bei der Zentrale in Buch
bat der niedergesetzte Sonderausschuß unter dem Vorsitz des
Stadtv . Liebetzerr ( Fr . Fr . i mit 7 gegen 3 Stimmen abgelehnt ;
er schlägt vor , den Magistrat um eine Vorlage zu ersuchen , in
welcher die Wohngebäudc und die Wirtschaftsgebäude getrennt ge -
halten werden ; dabei soll die Versammlung dem Magistrat anHeim -
geben , sofort auf die Schaffung von mehr Wohnungen Bedacht zu
nehmen . Refcrnt ist Stadtv . Liebehcrr .

Vom Stadtv . Louis Sachs ( A. L. ) ist folgender Gegenantrag
eingebracht :

Tie Versammlung genehmigt die Vorlage mit der Maß -
gäbe , daß bei Vorlegung der speziellen Projekte eine nicht uner -
hebliche Verringerung der Baukosten bewirkt wird . Gleichzeitig
wird die Bauvcrwaltung ersucht , zwei Projekte vorzulegen , in
welchen die Wohn - und Wirtschaftsgebäude a) getrennt , b) ge -
meinsam vorgesehen sind .

Stadtbaurat Hoffmann : Mit Rücksicht auf die etwas eigen -
fümlichc Art und Weise , wie dieses harmlose Projekt von einer Seite
behandelt worden ist , möchte ich mich ganz kurz fassen . Das Plenum
wird sich nicht mit der Frage befassen wollen , ob zwei Esel sich in
einem nach Südwesten gelegenen Stall woblfühlen können oder ob
die Pläne , ehe sie vorgelegt werden , erst aus Pappe aufgeklebt werden
müssen . Aber auch die Art der Kostenberechnung ist von Herrn
Libcherr in der ersten Lesung bemängelt worden , und zwar mit
solcher Bestimmtheit , daß ich wohl glauben konnte , es sei bei uns
ein Irrtum unterlaufen . Tie von mir angeordnete ? lachprüfung
der Kostenrechnung hat ergeben , daß das nicht der Fall war ;
dennoch ist Herr Liebehcrr nicht überzeugt worden . Da habe ich
die Baudeputätion ersucht , die Frage klarzustellen ; das ist geschehen ,
und die Deputation stellt fest , daß die Berechnung deS Kostenüber -
schlages genau den für die Hochbaudeputation seit mehr als dreißig
Jahren bestehenden Bestimmungen und den gleichen Bestimmungen
für das vreußische Staatsbauwesen entsprechend aufgestellt ist .
Diese Feststellung erfolgte einstimmig . Es lassen sich Gebäude sehr
wohl konstruieren , in denen auch Vieh untergebracht ist . ohne daß
eS die menschlichen Bewohner stört . Ich habe den Bemängelungen
aus der Versammlung stets Ztaum gegeben und muß anerkennen ,
daß mir die Architekten aus der Versammlung im Laufe der
12 Jahre viele gute und belehrende Ratschläge gegeben haben . Die

Lauverwaltung hat gerade jetzt sehr große und schwierige Aufgaben
fertigzustellen ; wir müssen tunlichst davor bcivahrt bleiben , unsere
Kraft an kleinliche Beanstandungen zu verschwenden .

Stadtv . Sachs : Mein Antrag hat auch dem Ausschusse schon
vorgelegen : er wird heute von sämtlichen Mitgliedern meiner

Fraktion Ihnen empfohlen . Ter Ausschußantrag leidet an dem

großen Fehler , daß er die Ablehnung empfiehlt und damit die Aus -

führung um ein Jahr verzögern würde . Das geht nicht wegen
der großen Wohnnngskalamiiat für unsere Beamten in Buch . Wir
wollen nicht schroff und kleinlich die uns vorbchaltenc Kritik üben ,
aber eine sachliche Kritik ist nicht nur im Interesse der Sparsamkeit
geboten , sondern , wie ich weiß , auch dem Baurat sehr erwünscht .
( Beifall . )

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Kollege Liebeherr hat seine Auf -
gäbe als Berichterstatter ebensowenig richtig aufgefaßt wie seine
Stellung als Vorsitzender eines Ausschusses ; er hat immer seine
eigene Ansicht , nicht die des Ausschusses zum Ausdruck gebracht .
Der vorliegende Gegenstand konnte allerdings kaum Veranlassung

geben , daß der Baurat , so wie geschehen , auf dem Esel herum -

geritten ist . Ter Ausschuß schlägt vor . eine Lorlage zu fordern .

wonach die betreffenden Baulichkeiten auseinandergehalten werden .

Dabei ist man davon ausgegangen , daß keine Veranlassung vor -

liegt , eine solche Kombination von Stall und Wohnung unter einem

Dach vorzunehmen . Jedenfalls ist das in Buch keine Notwendigkeit .
wo Grund und Boden reichlich vorhanden ist . Gewisse Bedenken

habe ich auch deshalb , ioeil es Beispiele gibt , wo es nicht einmal

in Wohngcbäuden gelungen ist . wohnliche Wohnungen zu schaffen .

Zwingende Gründe liegen also nicht vor . architektonische noch

weniger . Der Magistrat wird sehr wohl dem Ausschußantrage

entsprechen können . . . . „ . . .
Stadtv . Crrmer ( Fr . Fr . ) : Sie haben m Berlin viele , auch

herrschaftliche Wohngebäude , iu denen auch ein kleiner Stall steht .

Die Trennung ist also keine Notwendigkeit . .
Damit schließt die Beratung . In seinem Schlußwort betont

Refercnt , daß es auch dem Baurat nicht gelungen ist . irgend

etwas von den gezogenen MemUas zu widerlegen ; es habe einfach

Meinung gegen Meinung gestanden . v
Stadtv . Mo mmsen ( Fr . Fr . ) bemerkt zur GeschaftLordnung :

Es ist auf verschiedenen Seiten so verstanden worden , als hätte

der Stadtbaurot Rainen aus dem Ausschuß genannt . Sollte das

zutreffen , so möchte ich ihn bitten , von der Gepflogenheit , Namen

nicht zu nennen , in Zukunft nicht abztUveichen .
Stadtbaurat H- ' fmann : Ich habe von den Ausfuhrungen des

Herrn Liebehcrr in erster Lesung mit Namensnennung gesprochen .

Der Antrag Sachs wird von der Mehrheit angenommen . �
Unter dem Vorsitz des Vorstehers Michelet hat der Ausschuß

zur Vorveratung der Vorlage wegen Aufnahme neuer und

erhöhter Zuwendungen und Beträge an g e m e i n-

n ü b t g c Anstalten . Vereine usw . in den Etat für 1Ü0S

beraten . Die meisten Vorschläge des L Magistrats sind vom Aus -

schuß ohne weiteres gutgeheißen worden . Für den Verein Säug -

IingSkrankcnhaus befürwortet er die Erhöhung der bisherigen Sub -

bention von 1000 aus 2000 M. ( statt 1500 M. ) ; et empfiehlt ferner ,

auch für den „ Freiwilligen Erziehungsbeirat für schulentlassene

Waisen " die jährliche Subvention von 3000 auf 5000 M. und den

Zuschuß an die . . Elisabcthstiftung für Witwen und Waisen unbcsol -

detcr Kommunalbeamier " von 10 000 auf 15 000 M. zu erhöhe » .

Ferner soll dem Berliner Verein für Obdachlose für 1909 eine

außerordentliche Beihilfe von 18 000 M. ( neben den bisherigen

12 000 M. ) gewährt werden . Die Forderung einer Beihilfe von

5000 M. für den „ Gemeinnützigen Verein für Rechtsauskunft für

Groß - Berlin " ist abgelehnt worden . Die beantragte Erhöhung der

Beihilfe von 100 M. für den Berliner Waldschutzvercin aus 3000 M.

hat der Magistrat zurückgezogen .

Stadtv . Friedcmann ( soz. - sortschr . ) : Wir beantragen , die Ma -

gistratSvorlage wegen Einstellung von 5000 M. für RechtsauSkunfts -

erteilung wiederherzustellen . Es handelt sich mn ein sozialpoliti -

scheS Ziel . Vor allen Dingen müssen die armen Leute eine Aus -

kunftsstclle haben , wo sie über Fristversäumniffe und andere Formen
der Rechtspflege unterrichtet werden . Für die von einer bestimmten

Partei unterhaltenen Arbeitcrftkretariate werden wohl auf ab -

sehbare Zeit Unterstutzungen von der Stadt nickt gegeben werden .

Stadtv . Enssel : Für meine Person kann ich dem Antrag des

Vorredners beitreten . Außerdem wiederhole ich meine Anregung

auf Erhöhung der Zuwendung von 10000 M. an den Verein für
das Wohl der schulentlassenen Jugend , damit dieser mehr für Koch -

schulen und HaushaltungSschulcn tun kann , wenigstens im nächsten

Lahre - . �
Stadtrat RamSlau : Die letztere Anregung wird erwogen

werden . Die Schulküchen des Vereins befinden sich ja in städtischen
Räumen . Bei der RechtsauSknnftscrteilung handelt eS sich »ich :

mehr um einen schüchternen Versuch , sondern um eine Sache , die

schon in zahlreichen Städten ervrobt ist und sich sehr bewährt hat .

Die Zeitungen können diese Auskunft nicht ersetzen . _
Die Ar -

beitersekrctariate leisten sehr gutes ; aber ihre Tätigkeit ist doch

nur ein Tropfen auf einen heißen Stein . Gegen eine Berstadt -

lichung der Sache muß ich mich sträuben .
Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Ich kann auch meinerseits die Be -

willigung nur dringend befürworten . Dem Magistrat empfehle
ick für das nächste Jahr den Berliner Krippenvcrein zur Berück -

ficht igung . j
Tic Mehrheit nimmt den Antrag Friedemann an und bc -

Willigt entgegen dem Ausschußvorschlag die 5000 M. J
Im übrigen tritt die Versammlung sämtlichen Äusschuß -

antragen bei ,

Mit der Festsetzung von Fluchtlinien für die Straßen
A und B auf dem Gelände der Gasanstalt an der Seller -
st r a ß e nach Maßgabe des Entwurfs des städtischen VermcssungS -
amteL hat sich der eingesetzte Ausschuß einstimmig cinverstauden
erklärt . Die Versammlung beschließt dementsprechend .

Ter Schlacht - und Schaugcbührentarif für 1909
wird genehmigt .

Zur Beratung steht nunmehr die Vorlage wegen N e u g e -
st a l t u n g des Berliner R e t t u n g s w e s e n s. Wir haben
über den Inhalt der Magistratsvorschläge bereits ausführlich be -
richtet . Ter Acrzteverein des Berliner Rettungswesens , das
Kuratorium der Unfallstationen und die Sanitätswachen sollen
sich vertraglich auf 3 Jahre verpflichten , unter Kontrolle der Stadt
nach diesem Plane Stationen zu unterhalten , und zwar der
Acrzteverein 6 Hilfsstellen ( 2 Volllvachcn und 4 Halbwachen ) , das
Unfallstationenkuratorium 11 ( 4 Voll - , 7 Tagesstationen ) , die
Sanitätswachen 11. Als städtischer jährlicher Zuschuß sollen
dem Aerztevcrcin , dem Kuratorium und den Sanitätswachen
00 000 , 75 000 und 36 000 M. bewilligt werden . Außerdem soll
in den 10 Feuerwachen je eine fahrbare Tragbahre zur Aufstellung
gelangen .

Stadtv . Koblenzer ( Soz . ) : Was lange dauert , wird gut , pflegt
man zu sagen ; aber hier hat eS zwar lange gedauert , ist aber
nicht gut geworden . Die Vorlage wird getragen von der
Liebenswürdigkeit , die den Dezernenten , der sie solange gehegt
hat , auszeichnet ; aber wir finden doch einen Mangel an Sach -
kcnntnis darin , der auch die Erreichung des Zieles verhindert .
Schon 1907 im Herbst sollten wir eine definitive Vorlage bekommen ;
jetzt erhalten wir sie, und was enthält sie ? Ungefähr soll alles
beim alten bleiben . Errungenschaften sind ja da : die Macht der
Aerzte wird gestärkt , die Berufsgenosscnschaften kommen weiter auf
ihre Rechnung und�ein großer Teil der Kosten wird ihnen abge -
nommen . Das ist äußerst liebenswürdig ; durch Liebenswürdigkeit
kommt man aber hier nicht weiter , da ist auch Energie und Sach -
kenntnis nötig . Die Position deS Dezernenten war ja allerdings
sehr schwierig , da die private Wohltätigkeit bei solchen Vcran -
staltungen nach der Meinung des entscheidenden Teils der Vcr -
sammlung nicht ausgeschaltet werden soll . Die Vorlage ist ein
Kompromiß , worüber übrigens die Parteien draußen noch gar
nicht einig sein sollen ; unmöglich wird der Aerzteverein der Ver -
längerung der Dienstzeit der Aerzte auf den Wachen und der
Herabsetzung de ? Honorars zustimmen . Da müßte man die Vor -
läge dem Magistrat zurückgeben ; indessen würde nach unserer
Meinung auch dann nichts Besseres herauskommen . Vielleicht
macht die Ausschußberatung aus der Sache noch etwas Brauch -
bares . Man hat von Stadtwegen die drei Kategorien revidieren
lassen und gefunden , daß sie ganz gut funktionieren . Ich bestreite
das an sich gar nicht . Augenscheinlich ist man der Nötigung , ge -
nügende Informationen einzuholen , aus dem Wege gegangen ; man
hat nur die Interessenten gehört , die an den Erkrankungen be -
teiligt sind , aber nicht die Konsumenten , die bezahlen sollen . Das
Rettungswesen , die Sanitätswachen , sie funktionieren brillant , aber
bei den Unfallstationen ist man in Acrztekreisen mit dem System
nicht zufrieden ; so liest man in der Vorloge — das wußten wir
aber schon lange , dazu brauchte man keinen Revisor hinzuschicken —
nur um den Stimmungen im Publikum Rechnung zu tragen ,
heißt es weiter , mußte Wandel geschaffen werden . Dieser Wandel
besteht nun darin , daß man sie im wesentlichen auch bestehen läßt ;
es kommt im großen und ganzen nur auf eine Aenderung der
Firma hinaus , damit die Bürger nicht kopfscheu werden . Auch die
Atteste werden wie bisher dort usgestcllt werden , aber — die
Weiterbehandlung wird fortfallen . Das ist das ganze Ergebnis ,
wofür 65 000 M. mehr von Stadtwegen gegeben werden sollen !
Wie kommt man dazu , den Berufsgenossenschaften soweit ent -
gegenzukommen , die anderen Kontrahenten aber außer acht
zu lassen ? Niemand denkt daran , die Kassenkranken zu fragen ,
welcher Kasse sie angehören und sie zu ihrem Arzt zu schicken .
Seit langem ging der Wunsch dahin , daß die Krankenkassen bei
der Verwaltung dieser Sache beteiligt würden nach Matzgabe ihres
Interesses daran . Aber daran hat kein Mensch gedacht . Anderer -
seits tritt der Magistrat hier in einer Rolle auf , in der wir ihn
noch nie hier gesehen haben , als Organisator der Aerzte ; er hat die
Aerzte der Unfallstationen bewogen , sich dem Rettungsvcrein an -
zuschließen , damit die Sache ein einheitliches Ansehen bekommt .
Die Vorlage gibt nur , der Magigstrat nimmt nichts für das , was
er leistet , in Empfang . Das ist sehr liebenswürdig , aber kaum
praktisch . Die Vereinheitlichung geschieht »ichi , weil der maß -
gebende Teil der Versammlung will , daß das bißche», was hier an
Wohltat geübt wird , erhalten werde » soll . Wäre das nicht auch
möglich , wenn die Stadt die Sache übernähme ? ( Rufe : Nein ! )
Nehmen Sie unseren Antrag auf Ausschußberatung an ! ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . ) .

Bürgermeister Dr . Reicke : Das auf dem Gebiet Vorhandene
einfach auszuschalten , konnte ich mit meinem Gewissen nicht ver -
einbaren . Ter bestehende Apparat funktioniert gut , das hat eine
große Menge gründlicher Rcbisionen erwiesen ; es sind auch
Mängel konstatiert worden , die wir streng gerügt haben , die sich
aber beseitigen lassen . Eine gut geleitete private Institution
arbeitet freier und besser , als eine bureaukratische . ( Beifäll bei der

Mehrheit . ) Für uns gibt es keine „ Unfälle " , sondern eine Ein -

richtung für erste Hilfe ; den eigentlichen Unfallkranken kennen wir

nicht mehr . Gehört ein Kranker einer Berufsgcnosscnschaft an ,
so soll er wegen ev. Nachbehandlung auf die betreffende Stelle

aufmerksam gemacht werden . Damit besorgen wir doch aber nicht
die Geschäfte der Berufsgenossenschaften . Die Aerzteschaft hat

unsere Vorschläge gebilligt , auch der Acrzteverein , der doch bisher
zu den Unfallstationen in einem gewissen Gegensatz stand . Der

unerfreuliche Kampf der Personen auf diesem Gebiete muß endlich
aufhören ; ich hoffe , die Aerzteschaft wird den neuen Weg ge -
meinsam mit uns gehen und auch weiter sich im Sinne deS Frie¬
dens betätigen .

Stadtv . Dr . LangcrhanS ( A. L. ) : Die Angriffe gegen die Un -

fallstationen zeugen von ungeheurer Voreingenommenheit . Es gibt
kaum ejne humanere Institution . Die Rcttungstvachen stellen auch
nicht das Ideal dar . Gewiß sind auch berechtigte Beschwerden er -

hoben worden : aber es hat auf den Unfallstationen nie an Aerzten
und Heilgehilfen gefehlt .

Stadtv . Barth ( Ä. L. ) : Ich stehe mit dem größten Teil meiner

Freunde auf dem Boden Oer Vorlage ; wir sind aber aus einer

Reihe von mehr lokalen Gründen für Ausschußberatung . Ich bc -

antrage aber , den Ausschuß schon heute zu ernennen .
Stadtv . Hammcrsteiu ( A. L. ) : Ich würde die Vorlage schon

heute annehmen können . Von den Sanitätstvachni hat Herr
Koblenzer gar nicht gesprochen .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Gegenüber dem Labgesang auf die

Unfallstationen muß ich etwas Wasser in den Wein gießen . Die

Dinge liegen doch anders , als sie der verehrte Senior der Vcr -

sammlung , Dr . LangcrhanS . ansieht . Man muß sie allerdings aus

eigener Anschauung kennengelernt haben . — Bei Gelegenheit
uniercr Interpellation am 23 . Januar meinte der Bürgermeister ,
ich wäre nicht genügend orientiert über den beabsichtigten Entwurf ;
jetzt zeigt eS sich, daß ich im wesentlichen sehr gut orientiert war .
Die Vorlage zeigt ein gerüttelt Maß burcaukratischcr Pc -
danterie , sie ist am grünen Tisch gemacht , kein Arzt hat dabei

mitgewirkt . Die zu stellende Frage ist : Was hat die große Masse
von der Vorlage ? Das große Publikum hat davon gar nichts ,

nicht mehr , als waS bisher schon mit Ach und Krach bestanden hat .
— Man preist die Unfallstationen . Lesen Sie die wiederholten

Klagen , daß Schlvcrkranke vergebens an den Pforten der Unfall -
stationen pochten . Als vor 14 Tagen die Frau Schäfer dem ver -

brecherischen Messerstecher zum Opfer fiel , verblutete sie , weil der
betreffende Herr auf der Unfallstation in der Warschauer Strasic
gar kein approbierter Arzt war ! DaS Kuratorium sollte sich doch
mindestens die Approbationen ansehen . Jene unglückliche Frau
wäre nickt zu Tode gekommen , wenn der betreffende Herr

nicht ein Betrüger gewesen wäre . So etwas mag vereinzelt sein ,
aber man kann doch nicht sage », daß die Unfallstationen einwand -

jpci sind . — In dcp Vorlage heißt es : „ Auf Grund mehrfacher Ver -

Handlungen ist folgendes vereinbart . . . * Ich bin autori¬
siert . zu erklären , daß der Vorstand des Aerzicbereins des RettungS »
Wesens davon nichts weiß ; er erklärtJhncndurch meinen
Mund . Herr Bürger m ei st er , daß er daraus nicht
eingehen kann . ( Hört ! hört ! ) Im Bericht des Kuratoriums
der Unfallstationen ist auch gesagt , daß diese Stationen die Jnter -
essen der Berufsgenossenschaften wahrzunehmen hätten . Damit
kann man unter keinen Umständen einverstanden sein . Was
erreichen wir mit den 00 000 M. , rcsp . mit den 75 000 M. für die
Unfallstationen ? Damit erreichen wir scheinbar den Frieden mit
den Aerzten auch bei den Unfallstationen ; aber nichts für das
Publikum . Und dazu sollen die Gelder der Steuerzahler l ?er -
halten ? Die Aerzte sollen ihre Bezüge weiter bekommen , aber
auch daraus ergeben sich so viele Unstimmigkeiten , daß wir diese
Vorlage unmöglich mit Hurra annehmen können . Der Bürger -
meistcr hat gegen die Verstaatlichung das hohe Lied der freien
LiebestätigkLit gesungen und meinte , eS wäre sehr unwirtschaftlich ,
das Bestehende mit einem Federstrich zu vernichten . Ich bsdaure
hier wieder , daß kein Arzt mitgearbeitet hat ; der würde klar
gemacht haben , daß mit 160 000 — 170 000 M. ein gut ge¬
leitetes einheitliches Rettungswesen für ganz
Verlin geschaffen werden kann , natürlich unter der

Voraussetzung , daß die Krankenhäuser ihren Verpflichtungen nach «
kommen . Ein Schwerverletzter gehörte doch in erster Linie i »S
Krankenhaus . Heute kommt es vor , daß Schwerverletzte nament -
lich durch die Polizei an dem Krankenhaus vorbei erst auf die
Unfallstation und dann erst ins 5lrantenhaus kommen , wo die Ver -
bände der Unfallstation meistens erst nochmals umgelegt werden
müssen . Wir brauchen vielleicht nur 12 Stationen , aber jede muß
dann auch vollständig ausgestattet sein . Unsere Stationen ,
auch die Unfallstationen , sind heute keineswegs mit allem Material
ausgestattet , welches für Kranke , auch Schwerkrante , erforderlich ist .
Der heutige Zustand ist also schlecht ; deswegen sind wir für Verein -
hcitlichung , für Versradtlichung . Ter Kongreß vom Juni 1908 für
Rettungswesen in Frankfurt a. M. hat gerade betont , daß das
Rettungswesen behördlich und einheitlich geregelt
werden muß , gerade wie die Feuerwehr . Worin besieht denn die
freie Liebestätigkeit ? Sobald die Stadt eine größere Subvention
gibt , bröckelt diese Wohltätigkeit schon von selbst ab . Das haben wir
wiederholt erlebt . Im ganzen kommen 30 —40 000 M. heraus , und
darum Räuber und Mörder ! Wir sind überzeugt , diese Summe
wird noch von Jahr zu Jahr abnehmen . Andererseits tut der
Bürgermeister olles , um die ehrenamtliche Tätigkeit a b z u -
schrecken . Warum wird nicht die Mitwirkung des Mogistrats ,
der Stadtverordneten usw . in Anspruch genommen , ivarum soll die
Einrichtung unter Aufsicht eines Magistratsbeamten stehen , der diese
für 1000 M. ausübt ? Bei einem Objekt von 200 000 M. sind doch
diese 30 — 40 000 M. gewiß ein Bettel . Es werden auch bei den Un -
fallstationen private und öffentliche Interessen verquickt ; die Aerzte ,
die Kliniken oder Ambulatorien besitzen , werden begünstigt . Auch
aus diesem Grunde wenden wir unS mit aller Energie gegen dieses
Abkommen . Unser Senior meinte , die Unfallstationen verfolgten
keine Erwerbszwecke ; sie seien lediglich aus Wohltätigkeitsrücksichten
entstanden . Wiederholt habe ich früher schon nachgewiesen , daß die
Unfallstationen weiternichtssindalsdiePolikliniien
der Berufsgonosscnschaften , um diesen die Entschädi -
gungspslicht für Unfälle herabzumindern ; sie haben sich dann nur
das Mäntclchrn der Humanität umgehängt , um durch marktschreie -
tische Reklame mehr Geld in ihren Beutel zu tun . Die vorliegenden
Reformvorschläge sind also mit kleinlichem buroaukratischcn Geist
erfüllt , lassen jede Großzügigkeit vermissen . Von den Plakaten , den
Laternen , den Untertiteln ist die Rede . Die Zentrale im Rathaus
soll bestehen bleiben ; dann haben loir vier Zentralen , die alle dem -
selben Zweck dienen ! Wie schön wäre eine einzige , einheitliche
Zentrale ! Für Masscnunfälle usw . muß doch einheitlich gesorgt
werden von den Korperationen ; tvas aber bei den Flugversuckien aus
dem Tempelhofer Felde erschien , zeugte nicht nur nicht von Einheit¬
lichkeit , sondern mußte direkt den Spott des Publikums
herausfordern . Wir werden an die Arbeit im Ausschuß mit
allem Eifer l ) erangehen ; jedenfalls werden wir uns bc -
mühen , eine Vorlage zustande zu bringen , durch welche die Ge -
sundheit der Bevölkerung gefördert wird . ( Beifall . )

Bürgermeister Reicke : Ich würde es cinsact , für unfair halten
wenn die Aerzte vom Aerzteverein das erklärt haben sollten , was
Kollege Wehl angeführt hat ; hier muß ein Mißverständnis vorliegen .
Auch aus dem Bericht des Kuratoriums der Unfallstationen wird
man nickst herauslesen können , was Dr . Webl herausgelesen hat .
Die Krankenhäuser lassen sich nicht innner so leicht erreichen ; sollte
System darin liegen . Schwerkranke am Krankenhause vorbei der
Unfallstation zuzuführen , so werden wir dafür sorgen , daß solche
Schildbürgercicn unterbleiben . Die Krankenhäuser können auch
keineswegs durchweg die erste Hilfe leisten , das ist unmöglich .
Die vier Zentralen haben doch ganz verschiedene Funktionen . Ter
Fall vom Tempelhofer Feld ist unglücklich geloählt ; daß zwei In -
stitutc konkurrierten , beruhte auf einer Vereinbarung . Der er -
wähnte junge Mann hatte sich seit 2 Jahren als Doktor ausgegeben ;
es war versäumt iv o r d c n , sich seine Approbation vorlegen zu
lassen . Soll die Aufsicht schon jetzt definitiv gestaltet werden , ich
habe nichts dagegen .

Stadtv . Rosenow : Es überrascht uns , heute zu hören — es ist
auch uns darüber Schriftliches zugegangen ( Hörtl hört ! ) — . daß
die Aerzte oder einige von ihnen nicht mit den Abmachungen zu -
frieden sind . Des Streites ist genug ; man sollte sich endlich ver »

ständigen . Hoffentlich bringt der Ausschuß die nötige Klärung .
Stadtv . Ritter ( Fr . Fr . ) : Die Verstadtlichung würde eine halbe

Million losten . Bezüglich der Differenz wegen der Aerzte hat der

Bürgermeister recht , aber Herr Wehl auch . (Heiterkeit . ) Die

Aerzte wünschen noch Ausschußberatung . Bei der von dem Messer -

siecher getroffenen Frau war eure Rettung absolut ausgeschlossen .
Alle drei Institute haben segensreich gewirkt .

Stadtv . Professor Landau ( A. L. ) stellt richtig , daß auf den

dreistündigen Dienst der Aerzteverein bisher nicht eingegangen ist .
Damit schließt die erste Beratung . Die Vorlage geht an cincir

Ausschuß von 15 Mitgliedern , der sofort vom Vorstande er »

nannt wird .
Schluß » 110 Uhr. _

parlamcntarircbcö -
Die Kommission zur Beratung der Gcwerbeordnungsnovellc ver -

handelte am Donnerstag über die Anträge zu 8 131b Ziffer 4 und B.

Der Paragraph enthält Bestimmungen über die

Arbeitsordunng .

Unsere Parteigenossen beantragen , daß auch Bestimmungen über die

Verwaltung der Strafgelder in der Arbeitsordnung ge -
troffen werden müssen . Vom Zentrum wird beantragt , daß die

Arbeitsordnung die Personen benennen muß . die zur Festsetzung der

Strafen befugt sind . Beide Anträge werden angenommen .
Zu Abs . 2 des § 134b beantragt das Zentrum , daß die reguläre

H ö ch st st r a f e nicht mehr als ein Viertel deS TagelohneS betragen

darf . Gegenwärtig ist die Grenze auf die Hälfte des Tagelohncs

festgelegt . Unsere Parteigenossen beantragen , daß bei schivcrcn Ver -

gehen der Arbeiter im Betriebe die Höchststrafe auf den

halben Tagclohn festgesetzt wird . Bisher konnte der volle

Arbeitslohn als Strafe verfügt werde » . Der Antrag unserer Par »

tcigenossen findet die Unterstützung deS Vertreters der polnischen

Fraktion , wird aber abgelehnt . Der Zentrumsantrag wird mit
12 gegen 10 Stimmen angenommen . Angenommen wird

auch ein Antrag Manz (frs . Vp. ) , der verlangt , daß den Arbeitern

gegen die festgesetzten Strafen Beschwerde an die Fabriltcitung
eingeräumt wird .

Sodann beantragt das Zentrum folgende neue Fassung des

Absatz 2:
„ Alle Strafgelder müssen zum Besten der Arbeiter deS Be¬

triebes verwendet werden . Die Grundsätze für die Verwendung
und Verwaltung müssen nach Anhörung dcö ständigen Ar -

bciterausschusscs in der Arbeitsordnung oder in besonderen



©öfcungcrt festgelegt iverdett . Den » ständigen Andeiterausschust
miig Gelegenheit gegeben werden , sich zu Der Verwendung der
Strafgelder , soweit sie nicht durch die Arbeitsordnung oder die
Satzungen im voraus bestimmt ist , jeweilig zu ä u tz e r n. Auster -
dem mutz ihm mindestens einmal jährlich eine llebersicht der Ein -
nahmen und Ausgaben vorgelegt werden . Die Strafgelder können
auch der Betricbstasse oder einer sonstigen Unterstützungskasse
überwiesen werden , sosern die satzungsmätzigen Leistungen über
die gesetzlich vorgeschriebenen Mindestleistungen entsprechend
hinausgehen und die Arbeiter bei der Verwaltung desselben auch
in geheimer Wahl gewählte Vertreter mit mindestens der Hälfte
des Stimmrechts beteiligt sind . "

Unsere Parteigenosien wollen durch einen Antrag herbeiführen ,
hast die Arbeiter die Verwaltung der Strafgelder führen . Dieser
Antrag soll erreichen , datz die Verwendung der Gelder zum Nutzen
der Arbeiter gesichert ist . Insbesondere berufen sich unsere Genossen
zur Begründung unseres Antrages auf den Fall , datz bei einem
Konkurs des Unternehmers die Strafgelder in der Regel nicht mehr
vorhanden sind . Sie gehen in die Masse ohne vorberechtigte Forde -
nmg . Es wird damit der Zweck , die Strafgelder zum Nutzen der
Arbeiter zu verwenden , illusorisch . Die Strafen sollen nicht zum
Vorteil des Unternehmers dienen .

Abg . M a n z sfrs . Vp. ) : Wird die Verwaltung der Strafgelder
dcni Arbeitgeber entzogen , so ist das ein Mihtrauen gegen den Ar -
ibeitgcber . Deshalb mutz der Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt
werden . — Abg . H e n n i g (l . ) beantragt , datz olle Strafgelder in
die Bctriebsirankenkasse oder UnterstühungSkasse flietzen müssen . Ist
eine solche Kasse nicht vorhanden , so mutz sie gegründet werden . Ein
Antrag Manz ( frs . Vp. ) ändert die Fassung des Zentrumsontragcs
dahin , datz nicht die „ Anhörung " des ArbeiterausschusscS über die
Verwendung der Gelder gefordert werden soll , sondern eine „ Mit -

ves Ausschusses . Der Antrag unserer Genossen wird a b >im

§ 12 wurde nach der Regierungsvorlage angenomme » . Da der

§ 13 zu längeren Erörterungen führen wird , soll am nächsten Mittwoch
weiter beraten werden .

Soziales *

gelehnt . Ter Antrag des Zentrums wird unter Ab »

lchnung des Abänderungsantrages Manz —

gcge n den dasZentru m stimmt ! — an genomnien .
Dem Abs . 3 des § 184b beantragen unsere Parteigenossen

folgende Fassung zu geben :
„ Urber die Frist der zulässigen Aufkündigung sowie über die

Gründe , aus welchen die Entlassung und der Aus¬
tritt aus der Arbeit ohne Aufkündigung erfolgen darf ,
dürfen Bestimmungen , die von den gesetzlichen abweichen , nur
mit Zustimmung der Arbeiter oder des ständigen Arbeiter -
ansschusses festgesetzt werden und haben nur Gültigkeit , sofern die
von den gesetzlichen Bestimmungen festgesetzten Abweichungen für
die Arbeiter günstiger sind als die gesetzlichen Vorschriften . Mit
Zustimmung der Arbeiter oder des ständigen Arbeiterausschusses
können neben den in Absatz 1— 5 bezeichneten noch loeitere die
Ordnung des Betriebes und das Verhalten der Arbeiter im Be -
triebe betreffende Bestimmungen in die Arbeitsordnung aufge -
nommen toerdcn . Jedoch dürfen gesetzliche Vorschriften , die zum
Schutze der Arbeiter erlassen sind , nicht außer Kraft gesetzt
werden . "

Die Genossen Molkenbnhr und Stadthagen begründen
vcn Antrag , der bezweckt , datz gesetzliche Bestimmungen zum Schutze
der Arbeiter nicht durch die Fabrikordnung aufgehoben werden . Die
Redner weisen darauf hin , datz durch Fabrikordnungen die Bc -
stimmungen des § 616 B. G. - B. außer Kraft gesetzt wird . Ferner ist
der Beitritt zu Koalitionen in einigen Fabrikordnungen untersagt .
ES hat sogar die Jenaer Eisenbahndirektion in der Arbeitsordnung
der Werkftättcnarbeiter die Bestimmung aufgenommen , daß ein Ar -
beiter , der dem Tvansportarbeiterverband angehört , sofort entlassen
wird . Das ist eine Aufhebung des Koalitionsrechtcs durch die
Fabrikordnung .

Abg . Manz tfrs . ) erklärt sich gegen unseren Antrag . Ein Bc -

dürfnis dafür liege nicht vor . Abg . Triinborn lZ . ) wendet sich
sehr energisch gegen unseren Antrag : der Antrag bedeute die Herr -
schaft der Arbeiter im Betriebe , ein Grundsatz , dem man nicht zu .
stimmen lönne . Von unseren Genossen wird bedauert , datz die
temperamentvollen Ausführungen des Redners nicht im stcno -
graphischen Wortlaut durch ein Flugblatt im Rheinland verbreitet
werden können , weil Trimborn noch über die Anschauungen von
Stumms hinausgehend das Verlangen der Arbeiter bekämpfe , bei
dem „ freien " Arbeitsvertrag die Vorschriften über die Kündigungs -
fristen und die Gründe der Entlassung nicht ohne Zustimmung der
Arbeiter von den gesetzliche » Vorschriften abweichen zu lassen , viel -

mehr dem Arbeitgeber das unumschränkteste Herrenrecht selbst gegen
die gesetzlichen Vorschriften Ivabrcn wolle .

Ter Antrag wird mit allen Stimmen gegen die unserer Parte ? -
genossen und der Polen abgelehnt .

Die nächste Sitzung findet am Dienstag statt .
Die Rcichstagökoinmission zur Vorberatung eines Gejeueutwurfs

über den unlnutrrcn Wettbewerb hielt am Donnerstag ihre sechste
Sitzung ab . ES wurde beschlossen , zunächst einmal durch eine Aus -

spräche festzustellen , ob die Kommission willens sei , Bestimmungen
in das Gesetz aufzunehmen , welche daö Bestechen Angestellter durch
Schmiergelder unter Strafe stellen . Es liegen hierzu folgende An -

träge vor :
v. Brockhausen . § 13a . Mit Gefängnis bis zu einem

Jahre und Geldstrafe bis zu fünftausend Mark oder mit einer dieser
beiden Strafen wird bestraft , wer als Angestellter oder Beauftragter
dafür , datz er Waren oder andere gewerbliche Leistungen eines Kon -
knrrentcn bevorzugt , Geld oder geldwerte Vergütungen fordert ,
annimmt oder sich versprechen läßt .

z 13 b. Die gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher als An -

gestellter oder Beanfwagter Geld oder geldwerte Vergütungen dafür
fordert , anninimt oder sich versprechen läßt , datz er Beanstandungen
hinsichtlich gelieferter Waren oder gewerblicher Leistungen nntcrlätzt
oder beseitigt .

§ 13 c. Mit Gefängnis bis zn einem Jahre und mit Geldstrafe
bis z » fünftausend Mark wird bestraft , wer cS unternimmt , einen

Angestellten oder Beauftragten zur Bevorzugung seiner Ware oder

gewerblichen Leistungen vor den Waren oder gewerblichen Leistungen
eines Konkurrenten oder zur Unterlassung oder Beseitigung von

Beanstandungen seiner Waren oder gewerblichen Leistungen durch
Hingabe von Geld oder geldwerten Vergütungen zu bestimmen .
Zugleich lann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden .

Sind mildernde Umstände vorhanden , so tntt auSschlietzlich Geld -

strafe ciir .
Nachdem der Antragsteller die Anträge begründet und I u n ck

( »all . ) sich im allgemeinen für sie ausgesprochen hat , erklärt
B r ü h n e sSoz . ) : Die Fabrikanten , welche Angestellte zur Annahme
von Schmiergeldern veranlassen , seien gefährlicher als die , welche
Schmiergelder annehmen . In vielen Fällen müssen

solche Nebeneinnahmen die schlechten Gehälter
der Angestellten verbessern ; dem Unfug müsse man zu
begegnen suchen .

Linz lRp . ) . Carstens sfreis . ) , Starz ( Sern . ) sprechen sich
für die Regelung dieser Frage durch das Gesetz aus , ebenso Bitter
und G e rsi enbcrger fg . ) . Schließlich wurde der Antrag
von Brockhaiisen angenommen und die Subkommission mit der

Fonnulierung betraut .

ß 11 erhielt ans Antrag Dr . Bitter , Roeren folgende Fassung :
„ Wer zu Zwecken des Wettbewerbs über das Erwcrbsgeschäft

eines anderen , über die Person des Inhabers oder Leiters des Ge -
schästö , über die Waren oder gewerblichen Leistungen eines anderen

Tatsachen behauptet oder verbreitet , die geeignet sind , den Betrieb
dcS Geschäft ? oder den Kredit des Inhabers zu schädigen , ist , sofern
die Tatsachen nicht erweislich wahr sind , dem Verletzten zum Ersätze
dcS entstandenen Schadens verpflichtet . Der Verletzte kann auch den
Anspruch geltend machen , datz die Behauptung oder Verbreitung der
Tatsachen unterbleibe .

Hat der Mitteilende oder der Empfänger der Mitteilung au ihr
ein berechtigtes Interesse , so ist der Anspruch ans Unterlassung nur

zulässig , wenn die Tatsachen der Wahrheit zuwider behauptet oder
verbreitet sind , während der Anspruch auf Schadenersatz nur geltend
gemacht werden kann , wenn der Mitteilende die Unrichtigkeit der
Tatsachen kannte oder kennen mutzte . "

Schadenersatzpflicht wegen verspäteter Zustellung der Invaliden -
karte .

Der Schlosser M. ist am 2. November 1838 plötzlich aus seiner
Beschäftigung bei der Firma „ Maschinen für Massenverpackung , G.
m. li . H. " , ausgetreten . Da die Jnvalidenkarte nicht in Ordnung
war , wurde vereinbart , datz ihm dieselbe zugestellt wird . Die
Karte traf aber erst am Abend des nächsten Tages ein . M. fordert
nun für einen Tag 5,22 M. Schadenersatz . Das Gewcrbegericht
unter Vorsitz des Magistratsrats Dr . Wölbling verurteilte gestern
den Beklagten , die geforderte Entschädigung zu zahlen . Begründend
wurde ausgeführt : Der Arbeitgeber hat die Verpflichtung , die

Jnvalidenkarte zur Aushändigung bereitzuhalten . Dem ist die Be -

klagte nicht nachgekommen . Deshalb hatte Betagte die Verpflichtung .
die Karte sobald als möglich zuzustellen . Kläger konnte dieselbe
mit Recht für den nächsten Morgen erwarten, . Da sie aber erst
des Abends anlangte , war der Kläger nicht in der Lage , sich ander -

weitige Arbeit zu beschaffen . Es könne ihm nicht zugemutet werden ,
zwecks ArbeitSfuchens Aufwendungen zu machen , wenn er erwarten

mutz , datz er bei der heutigen außerordentlich starken Belastung des
ArbeitsmarkteS nüt feinen Bewerbungen infolge der fehlenden In -
validenkarte abgewiesen wird .

_

Der verhinderte Dienstantritt .

Mit dem merkwürdigen Fall , datz eine Angestellte am Antritt
des Dienstes durch eine Mitangestellte gegen den Willen des Chefs
verhindert wird , hatte sich gestern die 3. Kammer des Berliner
KaufmannsgerichtS zu beschäftigen . Der beklagte Bäckermeister
Ernst Kittlaus hatte die 5ilägerin Elise W. als Filiallciterin mit
26 M. Monatsgehalt , freier Wohnung und 1 Praz . Provision
engagiert . Als „ Sicherheit " sollte sie 366 M. Einlage stellen ; doch
hatte ihr der Beklagte versprochen , sie auch dann einzustellen , wenn
sie von ihrer Mutter nicht die Erlaubnis bekäme , das Geld cinzu -
zahlen . Die Erlaubnis wurde der Klägerin auch versagt , und als
nun Fräulein W. ihre Stellung , ohne eine Einlage zu zahlen , an -
treten wollte , weigerte sich die in der Filiale aiuocscnde Filial -
lciterin B. , die Klägerin einzustellen , bevor sie nicht die 366 M.

gezahlt habe . Es stellte sich nunmehr heraus , datz diese 306 M.

„ Einlage " dazu dienen sollten , die Forderung der alten Filial -
leiterin , die eine „ Kaution " hatte stellen müssen , zu befriedigen .
Ehe sie nicht ihr Geld hatte , wollte sie nicht einer neuen Filialistin
das Feld räuinen . Es ergab sich somit das merkwürdige Bild , daß
der Arbeitgeber eine Anordnung trifft , deren Turchfühung mit
Geivalt von einer Angestellten verhindert wird . Der beklagte
Bäckermeister gibt den Tatbestand zu , doch meint er . die Klägerin
habe keinen Anspruch auf GohaltSentschädigung , weil sie sich ihrer -
seits wieder geweigert habe , in einer seiner anderen Filialen zu
arbeiten .

Das KaufmannSgericht sprach der Klägerin die geforderten 3S DZ.
zu . Die Klägerin hatte ein Recht auf Beschäftigung in der ver -
traglich bezeichneten Filiale , und der Beklagte hatte dafür sorgen
müssen , datz die ordnungSmätzige Uebergabe der Geschäfts - und
Wohnräume erfolgte . In eine andere Filiale einzutreten , hatte die

Klägerin nicht nötig .
_ _

Gerichts - Zeitung *
Wieberholt unschuldig im Zuchthaus .

Ein überaus tragisches Lebensschicksal entrollte eine Berhand -
lung , mit der sich gestern die 1. Strafkammer des Landgerichts I
zu beschäftigen hatte . Wegen Diebstahls im strafschärfenden Rück -
fall war die 42jährige Näherin Johanna Gehrmann angeklagt . —
Die Angeklagte ist schon wiederholt wegen Diebstahls vorbestraft .
In allen Fälle » handelte es sich um Nahrungsmittel von geringem
Werte . Im März 1366 wurde sie zu einer Zuchthausstrafe von
zwei Jahren verurteilt , weil sie in einem Schlächterladen zwei
Pfund Wurst gestohlen hatte . Als straffchärfenb wurde seinerzeit
angeführt , datz sie als eine gemeingefährliche Ladendiebin anzusehen
sei , da sie schon wiederholt vorher ähnliche Diebstähle verübt habe .
Im März 1362 , also unmittelbar nach ihrer Entlassung aus dem
Zuchthause , verübte die Angeklagte loiederum in einem Schlächter -
laden einen Diebstahl an geringwertigen Sachen . Sie wurde wegen
dieser Straftat zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . — Am 8. De¬
zember erschien die Angeklagte in dem Laden des Schlächtermeisters
Rudolph und kaufte eine Kleinigkeit . In einem unbeobachteten
Moment entwendete sie vom Ladentisch ein Stück Spickbrust und
drei Würste im Gesamtwerte von 2,86 Mark . Ter Diebstahl wurde
sofort bemerkt und die Angeklagte zur Polizei gebracht . Die Folge
war wiederum eine Anklage wegen Rückfalldiebstahls , die sie un -
sehlbar ins Zuchthaus gebracht hätte , wenn nicht der Verteidiger
der G. bei einer Konferenz aus verschiedenen Momenten den Schluß
gezogen hätte , es mit einer Geisteskranken zu tun zu Haben . Auf
Anraten ihres Rechtsbeistandcs suchte sie freiwillig die königliche
Universitätsklinik auf , wo festgestellt wurde , datz es sich um einen
„ Schulfall " von progressiver Paralyse handle , der schon Jahre
zurückreiche . Die auf Autrag des Rechtsanwalts Dr . Max Kantoro -
wieg geladenen Sachverständigen Dr . Plesincr und Augenarzt Dr .
Lichtenstein gaben ihr Gutachten dahin ab , daß bei der Angeklagten
eine schon fortgeschrittene Gehirnerweichung zu konstatieren sei .
die man beinahe schon an den Augen absehen könne . Es sei auch
sehr toahrscheinlich . datz bei der Angeklagten schon zur Zeit , als
sie dag ersicmal zu einer Zuchthausstrafe verurteilt worden war .
eine Paralyse bestanden habe , so daß sie jene Straftaten in einer
krankhaften Störung der Geistestätigkcit begangen habe . Die An -
geklagte hätte demnach die sämtlichen Zuchthausstrafe » unschuldig
verbüßt , so daß der Verteidiger in sämtlichen Fällen ein Wieder -
aufnahmeverfahren einzuleiten beabsichtigt . In der Sache selbst
wurdv die Angeklagte auf Antrag des Staatsanwalts freigesprochen .

Wegen 2 Pfund Wurst — 2 Jahre Zuchthaus !
Wegen gcingwertiger Nahrungsmittel — 2 Jahre ZuchthauSl
Wegen abermaliger Entwendung von Nahrungsmittel dem

Zuchthaus nur entronnen , weil Geisteskrankheit vorliegt !
Das ist das Fazit des traurigen Schicksals der Kranken , über

die jedesmal je 5 gelehrte Richter zu urteilen hatten . Hätten
Laienrichter verurteilt und gar so drakonische Strafen aus -
gesprochen ? Hätte ein sozial empfindender Richter überhaupt bei
Entwendung von Nahrungsmitteln durch eine kranke Frau auf
Zuchthans erkennen können ?

Früchte unserer Besscrnngsanstalteu .
' Von selten niedriger Gesinnung zeugte eine Handlungsweise ,

welche gestern den erst 17jährigen Arbeitsburschen Richard Mirus
vor den Strafrichter führte . Ter junge Bursche ist schon einmal
wegen Strastenranbes mit einem Jahre Gefängnis bestraft worden ,
nachdem er sich vorher längere Zeit in einer Erziehungsanstalt bc -
snnden hatte . Er mutzte sich nunmehr wiederum wegen mehrerer
Einbruchsdiebstähle verantlvorten . Der Angeklagte hat einen er -
blindetcn Bruder , der sich schon seit mehreren Jahren in dem
Vereinsblindenhheim für Männer in Steglitz befindet . Bald nach
seiner Entlassung aus der Strafanstalt besuchte - der Angeklagte
seinen Bruder . Während die Blinden in dem Etzsaal sich auf -
hielten , schlich sich M. in das Schlafzimmer seines Bruders und
erbrach mit einem Stemmeisen dessen Schrank , aus dem er 82 M.
entwendete . Außerdem erbrach er das Spind des blinden Bürsten -
machers Trutti , dem er 4 M. entwendete . Der Angeklagte hatte
dann »och die Dreistigkeit , noch zweimal in dem Blindenheim Ein -
bruchsdiebstählc zu verüben . Am 7. Januar erbrach er das Spind
eines Blinden und entwendete daraus eine Kassette mit 136 M. ,
die er in ein Tischtuch einwickelte . Zufällig kam der Blinde bald

darauf in sein Zimmer und „ sah " , wie er bor Gericht als Zeuge
aussagte , daß die Tischdecke fehlte . Er schlug sofort Lärm und

veranlasste den Pförtner , die Haustür zu schlictzen . Der An -

geklagte lief in ein Zimmer hinein uitd schlotz sich ein . Erst als
die Polizei geholt wurde , öffnete er die Tür und ließ sich festnehme ! ? .
Großes Mitleid rief der alte Vaber des Angeklagten bor Gericht
wach , als er tränenden Auges sein Unglück schilderte , datz der eine

Sohn blind und der andere ein Strolch geworden sei . Das Gericht
erkannte auf 1 Jahr Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr
6 Monate Gefängnis beantragt .

Welchen Einfluß die Besserungsanstalt auf die Begehung beider
Verbrechen und die Länge der wegen des ersten Delikts aus -

gesprochenen Strafe auf die Begehung "der jetzt abgeurteilten Straf -
rat hatten , wurde vom Gericht nickst�erortert , und doch liegt die

Wahrscheinlichkeit nahe , datz die „ Besserungsanstalt " und die erste
einjährige Gefängnisstrafe den jungen Mann geradezu zum Ver -
brcchcr erzogen hat . „ An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen " , gilt
insbesondere von der preußischen sogenannten Fürsorgeerziehung .

Ein Mitglied des ArbcitgeberschubverbandeS vor Gericht .

Die Mitglieder des Vorstandes des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes sahen sich zu einer Beleidigungsklage gegen das Mit -
glied des Vorstandsrates und Bezirksvorsteher des Arbeitgeberschutz -
Verbandes für das deutsche Holzgewcrbc , den Tischlermeister Berg -
mann zu Görlitz , gezwungen . Bei Gelegenheit eines Zusammen -
treffens mit dem Gauvorsteher des Deutschen Holzarbeiterverbandcs
Karl Dietrich zu Breslau , äußerte Bergmänn , datz der Arbeit -
gcbcrschutzverband über die internen Angelegenheiten des Holz -
arbeiterverbandcs und die von diesen geplanten Schritte genau
unterrichtet sei . Auf die Frage Dietrichs , woher diese Wissenschaft
komme , antwortete Bergmann : Herr Dietrich , wir haben einen
guten Freund in Ihrem Vorstand . Es kostet uns zwar viel Geld ,
das alles zu erfahren , aber die Hauptsache ist , daß wir es wissen .
Wenn Sie mir das nicht glauben , besuchen Sie mich , ich werde es
Ihnen schwarz auf weiß zeigen . Dietrich leistete dieser Aufforde .
rung Folge . Was er erwartet hatte , traf ein . Das , was ihni
Bergmann zeigen konnte , war nichts weiter , als die vom Vorstand
des Holzarbeiterverbandes publizierten Berichte . Als Dietrich dies
dem Bergmann erklärte , erwiderte Bergmann , er habe angenommen ,
daß dies Material durch einen Vertrauensbruch des Borstandes des
Holzarbeiterverbandcs in die Hände des ArbeitgeberschutzverbanocS
gelangt sei . Wegen dieser Beleidigung hatte sich Bergmann am
24 . d. M. vor dem Schöffengericht in Görlitz zu verantworten . Für
den Vorstand des Holzarbeiterverbandes waren der Genosse Leipart
und Rechtsanwalt Dr . Heinemann aus Berlin erschienen . Berg -
mann bestritt , den Vorstand des Holzarbeiterverbandcs beleidigt
zu haben . Dietrich bestätigte jedoch als Zeuge die Anklage in
vollem Umfange . Nunmehr erklärte Bergmann auf Anregung des
Richters , datz er bereit sei , seine Behauptungen zu widerrufen .
Da die Kläger erklärten , datz sie an einer Bestrafung deL Bergmann
kein Interesse haben , kam folgender Vergleich zustande : „ Berg .
mann erklärt : Ich habe keinen Anhalt dafür , das : die Mitglieder
des Vorstandes des Deutschen Holzarbeiterverbandcs irgendwelches
Material - dem Arbeitgeberschutzvcrband ausgeliefert oder nach
irgendeiner sonstigen Richtung hin sich eines Bertrauensbruches
schuldig gemacht haben und nehme die zur Anklage stehende Aeuße -
rung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück. ' . ' Auch übernahm
Bergmann die gesamten Kosten des Verfahrens .

Zum 8 153 der Gewerbeordnung .

Wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung und Nöti -

gung hatte sich der Former Graubaum vor der Strafkammer dcZ

Landgerichts I in der Berufungsinstanz zu verantworten . Grau -
bäum wurde zur Last gelegt , bei Gelegenheit des Streiks in der

Eisengießerei von Härtung im März vorigen Jahres mehreren
Arbeitswilligen zugerufen zu haben : „ Kinder , geht dort nicht
hinein . Ihr werdet Euch das Genick brechen . Wenn Ihr dort an -
fangt , so ist es Euer Untergang . " In Uebereinstimmung mit dem
vom Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Heinemann , vor »

gelegten Urteil des Reichsgerichts gegen Rytzk nahm die Straf -
kammer an , datz Graubaum nicht versucht habe , einen anderen zur
Teilnahme am Streik zu betoegen . Graubaum habe nur versucht .
einen Druck auf die Arbeitswilligen dahin auszuüben , datz sie sich
des Arbeitens enthielten , er hat sie also lediglich zu einem passiven
Verhalten veranlassen wollen . Er hat nur versucht , einige die

Erreichung de ? Zwecks des Streiks störende Gegner zu beseitigen .
Der Begriff der Teilnahme im Sinne des § 153 der Gewerbeord -

nung erfordere jedoch , datz der Angegriffene zu einem aktiven Tun

habe bestimmt werden sollen . Eine bei der Bedeutung des Aus -
drucks „ teilnehmen " nicht zu rechtfertigende ausdehnende Aus -

lcgung des Gesetzes würde es sein , wenn reine Unterlassungen
schon um deswillen als Teilnahme an Bestrebungen anderer bc -

handelt werden sollten , lvcU sie deren Zwecke objektiv fördern . Aus

diesen Gründen scheide der 8 153 der Gewerbeordnung aus und sei
Graubaum insoweit freizusprechen . Wegen Nötigung wurde et

zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

22 500 Mar ! unterschlagen

Hai der Justizrat Notar Max Breitung in ZNünchen .

gericht verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis .
Das Land -

Versammlungen *
Der Zentralvcrband der Schmiede hielt seine große ordentliche

Generalversammlung am Mittwochabend in Dräsels Fcstsälen ab .
Ter Kassierer H e n s ch « l legte die Abrechnung vom 4. Quartal
1363 vor . Danach bilanzierten die Einnahmen und Ausgaben der

Hauptkasse mit 16 445,55 M. Unter den Ausgaben stehen 6844,48 M.
für Arbeitslosenunterstützung und 3671,63 M. für Krankenunter -

stützuna verzeichnet . I » der Lokalkasse im 4. Quartal betrugen die

Einnahmen am Schlüsse des 4. Quartals 36 124,34 M. , die Aus¬

gaben 17 113,43 M. Somit bleibt ein Kassenbestand von 13 664,31
Mktrk . Das Vermögen der Zahlstelle Berlin beträgt — mit den

angelegten Geldern — 55 404,31 M. Aus der Lokalkasse wurden

noch an Unterstützungen gezahlt : an streikende Mitglieder als Zu -
schlag 31 M. . an ausgesteuerte 966 M. , als Extrauntcrstützung
154,56 M. Am Jahresabschluß wurden in der Registratur 2336

Mitglieder geführt . Seit dem 1. Januar 1363 hat der Verband in
den ersten sieben Wochen an Arbeitslosenunterstützung 4212,84 M. .
an Krankenunterstützung 2247,54 M. gezahlt und für die AuS -

gesteuerten 2466 M.
B a S n e r gab als Obmann der Beschwerdekommission seinen

Bericht und die Versammlung erklärte sich mit den Entscheidungen
der Kommission und des Obmannes über die einzelnen Beschwerden
zufrieden . Den Bericht der Delegierten zur Gewcrkschaftskommission
erstattete H e n s ch e l , der besonders die Arbeitslosenzählung be -
sprach und die Notwendigkeit , zu den Kosten , die die Zählung ver -
ursachtc , beizutragen . — Die bisherigen Delegierten zur Gcwerk -
schaftskommission sollen ihr Amt noch behalten , da Vorschläge zu
einer anderen Zusammensetzung der Kommission vorliegen . In
die Bcschwerdelommission wurden gewählt : BaSncr , Grahl ,
Stengel . Wolf , Köhler . Die Ortsverwaltung legte einen
Antrag vor über die Höhe einer Entschädigung an die Bezirks -
führer . Der Antrag führte eine ausgedehnte Diskussion herbei
und wurde ein Antrag der Bezirksführcr , der über den. der Ver -
waliung hinausging , angenonunen ; danach soll die Entschädigung
von 35 bis 26 M. ablvärts betragen .

Ein Streit zwischen Ausschutz und Ortsverwaliung wegen einer
Matzregclungsuilterstützuug führte zu einer erregten Debatte , in da ;
die Ortsverwaltung , besonders Geiwsse Sie ring als Vorsitzender ,
scharf angegriffen wurde . Wegen der vorgerückten Zeit wurde die
Versammlung vertagt . Die Neuwahl der Ortsverwaltung findet
in der kommenden Versammlung statt ,
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parte ! - Angelegenheiten .
Sozialdemokratischer Zentral - Wahlverein für Teltow -

Bccskow - Storkow - Charlotteuburg .
Unvorhergesehene Umstände machen eine Hinaus '

schiebung der Kreis - Generalversammlung
notwendig .

Dieselbe findet also nicht am Sonntag , den 28 . Februar .
fondern erst am

Sonntag , den 14 . März
statt . Der Zcntralvor stand .

Schenkcndorf bei Königs - Wusterhausen . Die Parteigenossen
werden auf die am Sonnabend , den 27 . Februar , abends 8 Uhr ,
stattfindende Versammlung austncrksam gemacht . Es stehen wichtige
Punkte auf der Tagesordnung . Der Vorstand .

Nicdcr - Schönhauscu - Nordcnd . Am Sonnabend , den 27. Februar ,
findet das Winterfest des WahluereinS in „ Neu - Karlshof " , Beuth - ,
Ecke Charlottenstrage , statt . Mitwirkende sind : Berliner Sinfonie -
Orchester und Ulk - Trio . Anfang 8>/z Uhr . Die arbeitslosen Genossen
und Genossinnen haben freien Eintritt . Der Vorstand .

Miihlcndcck . Am Sonntag , den 23 . Februar , nachmittags
4 Uhr , findet die Mitgliederversamnilung des Wahlvereins im Lokal
des Genossen Adolf Barsch statt . Tagesordnnng : 1. Vortrag über :
» Die Wertzuwachssteuer " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegeuheitcn .
4. Verschiedenes . _

Berliner JVaebriebten .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Ter Entwurf zur N e u g c st a l t u n g des R e t t u n g s -

Wesens , der nun endlich vom Magistrat den Stadtverord -
neten vorgelegt worden ist , wird erst in einem Ausschuß
geprüft werden . Der Antrag auf Ausschußberatung wurde
gestern gestellt von der sozialdemokratischen Fraktion , die

gegen diesen Entwurf sehr gewichtige Bedenken vorzubringen
hatte . Genosse Koblenzer stellte fest , daß die
Wünsche der Bevölkerung , z. B. auch der Krankenkassen , un

berücksichtigt geblieben sind , und daß der Magistrat im

wesentlichen alles so lassen will , wie es war .
Bon einer Ausschaltung der Privattätigkeit , einer Berstadt '
lichung des RettungSwesens sei keine Rede , nur ein Kom '

promiß zwischen den streitenden Parteien auf diesem Gebiete
Iverde versucht und dem Ganzen werde eine neue Firma
gegeben . Bürgermeister R e i ck e , der für den Ent -

Wurf verantwortlich ist , pries die Privattätig -
keit . Als er keck behauptete , sie funktioniere besser als amt -

liche Institutionen , dankten die unentwegt Freisinnigen ihm
nnt demonstrativem Beifall . Der alte Herr Langerhans
sang dieselbe Melodie und rühmte besonders die Unfallstationen .
Ihm trat Genosse Wehl entgegen , der die ., d e n k b a r b e st e

Hilfe " der Unfallstationen beleuchtete . Zu dem töd -

lich verlaufenen Messerattentat am Hoch bahn Hof
„ Stralauer Tor " machte Wehl die Enthüllung , daß
der Unfallstationsarzt , dem die unglückliche Frau Schäfer
in die Hände fiel , überhaupt kein Arzt — wenigstens
noch kein fertiger — war . Unser Redner forderte Ber -

stadtlichung des R e ttu n g s w e s en s ; sie sei für

dasselbe Geld zu schaffen , das jetzt aus der Tasche
der Steuerzahler hergegeben werden solle , um Haupt -
sächlich den mit den Berufsgenosscnschaften verquickten
Unfallstationen zugute zu kommen . Ein längerer Streit

entspann sich noch um die Frage , ob die Einigung zwischen
den streitenden Aerztepartcien überhaupt schon so weit erreicht
sei , wie die Magistratsvorlage es hinstellt . Wehl hatte das

bestritten , Herr Reicke blieb bei seiner Behauptung , Stadt -

verordneter Ritter stimmte ihm bei , Stadtv . Landau

bestätigte die von Wehl gegebene Darstellung , aber Herr
Reicke glaubte es besser zu wissen . Aus den AuS -

führungen des Herrn Ritter sei hier noch die Angabe
unterstrichen , daß jene Frau Schäfer — nach der Versicherung
des Gerichtsarztcs — auch dann nicht mehr zu
retten geivesen wäre , wenn die U n f a l l st a t i o n

Warschauer Straße mit einer kundigen Person
besetzt gewesen wäre . Kann sein ; aber das ändert nichts an

dem Skandal , daß die „ denkbar beste " Kraft , die

dort Dienst tat , ein noch nicht Fertiger war .

Der Etatsausschuß der Stadt Berlin trat am Mittwoch zu seiner
ersten Sitzung zusammen . Die sozialdemokratische Fraktion ist in

ihm durch die Genossen Dr . AronS , Borgmann und Sassenbach ver -
treten . Zur Beratung standen die Etats der Krankenhäuser und

Schulen . Beim Etat der Krankenhäuser wurde von sozial -
demokratischer Seite auf eine im Dezember erlassene Verfügung des

Magistrats hingewiesen , durch welche die täglichen Verpflegungssätze
fiir alle nicht üi Berlin wohnenden Personen , auch wenn sie Mit -

glicder von in Berlin domizilierenden Krankenkassen sind , von

2,50 M. auf 3 M. erhöht werden . Dem Magistrat wurde
das Recht bestritten , durch eine Verfügung , ohne Be -

fragnng der Stadtverordnetenversammlung , eine solche Erhöhung
der Sätze vorzunehmen . Die Verfügung forderte eine neue Be -

lastung der Krankenkassen und der Magistrat wurde ersucht , seine

Verfügung zurückzuziehen . In der Diskussion und bei der Ab -

stimmung stellten sich sämtliche bürgerlichen Etatsausschutzmitglieder
auf die Seite des Magistrats und erkannten die Erhöhung der Sätze
als berechtigt an . Nur mit der formellen Behandlung der An -

gelegenheit durck , den Magistrat war man nicht einverstanden ; eine

Resolution , die bei ähnlichen Gelegenheiten eine besondere Borlage
verlangte , wurde angenommen .

Ebenfalls wurde zur Sprache gebracht , datz daö Personal der

Krankenhäuser in «mgerechtigter Weise in seiner Bewegungsfreiheit
beschränkt wird . Auch nach Beendigung der Arbeitszeit um 8 Uhr
abends dürfe die Anstalt imr mit besonderem Urlaub verlassen
werden und dieser Urlaub würde öfter aus fadenscheinigen Gründen

verweigert . Es wurde bemerkt , datz zu einer solchen Beschränkung
der persönlichen Freiheit gar kein Grund vorläge , datz ste aber dazu
beitrage , da ? Personal nnzufrieden zu machen . Der Magistrats -
Vertreter crllärte eS für selbstverständlich , datz kein Wärter ohne

Meldung die Anstalt verlassen dürfe , bestritt aber entschieden .
datz aus fadenscheinigen Gründen der erbetene Urlaub verweigert
werde . Jedenfalls sagte er zu, die Sache zu untersuchen .

Beim Etal der Pflichtfortbildungsschnlen konnte wiederum auf
ein eigenartiges Vorgehen des Magistrats Bezug genommen werden .

Bisher galt die Bestiminung , datz eine Klasse auS mindestens 30,
aus höchsten » 40 Schülern bestehen solle . Hier hatte der Magistrat
im Etat die Aenderung vorgenommen , datz die Besuchs -
Ziffer jeder Klasse mindesten » 35 zu betragen habe . Der

Magistrat bestritt , hier eigenmächtig gehandelt zu haben ,
diese im Etat enthaltene Bestimmung sei als Vorlage für
die Stadtverordnetenversammlung zu betrachten . Auch hier wurde

der Magistrat ersucht , i » Zukunft solche allgemein interessierenden

Neuerungen nicht in versteckter Weise im Etatsentwiirf einzufügen ,
sondern eine besondere Vorlage zu machen . Im übrigen erklärten
sich die Magistratsvertreter damit einverstanden , den beanstandeten
Satz fallen zu lassen .

In der letzten Sitzung der städtische » Parkdcpntatio » wurde über
die Hergabe der Spielplätze anr „ Groben Ring im Plänter >vald zu
Ferienspielen und Errichtung eines mit Kocheinrichtungen versehenen
Untcrkuiiftsraumes für 2000 Kinder verhandelt . Stadtrat Venzky
bekannte sich als lebhafter Gegner dieses Planes . Der Plänterwald
sei für das allgemeine Publikum da und nicht für einzelne Schulen .
Man solle doch das Terrain der Gasanstalt zu diesem Zwecke her -
geben , welches sich bester dafür eigne . Dem wurde von
unserem Genosten Gottfried Schulz entgegengehalten , datz sich in
unmittelbarer Nähe dieses Terrains die Kuhnheimsche Chemische
Fabrik befinde und diese sehr viel schleckte Luft verbreite . Die
Spielplätze sollen doch unseren Schulkindern zur Erholung dienen
und man könne es nicht verantworten , unsere Schuljugend sich den

ganzen Tag verpesteter Lust und der Sonnenglut auszusetzen . Auch
sei der Transport der Kinder nach dem vom Herrn Stadtrat
empfohlenen Platz ein unbequemer und schwieriger . Die Deputation
bcscklotz , in diesem Jahre versuchsweise die Spielplätze im Plänter
ivald herzugeben , wenn nicht die Wuhlheide für diese Zwecke zu
haben sei . Autzerdem wurde das Grundstück des Herrn Grüneberg
in Treptow der Deputation für den Preis von 350 000 M. zum
Kauf angeboten . Die Deputation lehnte indessen dieses Angebot
einstimmig ab .

Die Angler und die Fischcrinnungcn . Eine Protestversammlung der
Angler Grotz - Berlins ist durch das hiesige Komitee für den nächsten
Sonntagnachmittag 2 Uhr nach dem Restaurant „Fischerhütte " in
Friedrichshagen einberufe » worden , um gegen die Verdoppelung der
Preise für Angelkarten Stellung zu nehmen . Eine von den Angler -
vereinen gewählte Kommission hatte in Eingaben an die Röhns -
dorscc und Köpenickcr Fischerinnung uin Rücknahme der Preis «
erhöhung ersucht Die Rahnsdorfer Fischerinnung teilte darauf hin
mit , datz sie in einem Prozesse gegen die Äöpenicker Innung unter -
legen und durch eine Vereinbarung mit jener zu der Preiserhöhung
gezwungen sei . Die Köpenicker Fischerinnung dagegen gibt in dem
Schreiben bekannt , datz sie vertraglich durch die Rahnsdorfer
Innung zu der Vornahme des Preisaufschlags genötigt worden
lväre .

Einen neuen Borstoß gegen die Straßcnhändlcr hat die Freie
Vereinigung Berliner Hausbcsitzervereine in Gemeinschaft mit dein
Bunde der Handel - und Gewerbetreibenden unternommen . In
beiden Korporationen sind Deputationen gewählt worden , welche
dem Polizeipräsidenten v. Stubenrauch ihre Wünsche in Form einer
Petition unterbreiten wollen . In derselben wird betont , datz der
Stratzenhandel in neuerer Zeit überhandgenommen hat und die
Ladeninhaber bei der schlechten Geschäftslage ganz empfindlich schädigt .
Nach Ansicht der Petenten lätzt es sich in Berlin wie in Nixdorf und
Schöneberg ohne Stratzenhandel auskommen . Ein Verbot des
Stratzenhandels hätte nicht nur das Gute , datz die Geschäftsinhaber
durch unlautere Konkurrenz nicht ruiniert würden , sondern die
Stratzenhändler , welche oft Grotzhändler mit 20 und 30 Wagen sind ,
könnten durch ein solches Verbot in die Markthallen abgedrängt
werden , die ja eigentlich auch zu dem Zweck erbaut worden sind ,
den Handel auf Stratzen und Plätzen auszuschalten . Die Hallen
würden dann wieder rentabel werden .

Unseres Erachtens ist schon jetzt der Stratzenhandel ganz ohne
Grund erheblich eingeengt zum Schaden vieler kleinen Lcüte , die sich
auf diese Weise schlecht und recht durchs Leben schlagen und auch
als Staatsbürger ihre Pflichten erfüllen . Den Stratzenhandel
gänzlich zu unterbinden , daran haben fast nur die Hausbesitzer ein
Interesse , wie ja die obige Petition beweist . Diese be -
dienen sich zur Unterstützung auch der kleinen seßhaften Ge -
schäftsleute , die in den Stratzenhändlem zunächst ihre Konkurrenten
sehen; sie bedenken nur nicht , datz mit dem gänzlichen Verbot des
Stratzenhandels die Hauswirte ihnen die Daumenschraiiben fester
anziehen in Gestalt von höheren MietSforderungen . Was die kleinen
Gesckäftslcute eventuell durch das Verbot deS Stratzenhandels ge -
Winnen würden , müssen sie mindestens in der gleiche » Höhe , wenn
nicht mehr , an die Hausbesitzer wieder abgeben . Borteil haben also
immer nur die Hausagrarier .

Der Schuß auf offener Bühne . Durch da ? Versehen de ? Requi -
siteurS wurde während der Mittwochabendvorstellung im Luisen -
Theater ein Unfall herbeigeführt , der leicht recht verhängnisvolle
Folgen hätte haben können . In dem melodramatischen Sensations -
ansstattungöstück „ Da » Mädchen auf Irrwegen " mutz im ersten Akt
von einem Schauspieler ein Selbstmordversuch verübt werden . Zu
diesem Zweck liegt auf dem Tisch ein ungeladener Revolver ,
den dann der Schauspieler während des Spiels ergreift und gegen
seine Stirn „abschießt " . Im zweiten Akt kommt auf offener Szene
wieder ein Revolver zur Anwendung . Diesmal ist er mit einer

Platzpatrone geladen , die abgeschossen wird . Durch Versehen legte
nun Mittwochabend der Requisiteur schon im ersten Ast den
Revolver mit der Platzpatrone ans den Tisch der Bühne . Als
dann der Schauspieler Adolf Stiinkel den Selbstmordversuch begehen
wollte , drückte er nichisahnend den Revolver gegen seine Stirn ab .
Der Schutz krachte und der Spieler sank vor Schreck auf das daneben -
stehende Sofa . Die übrigen Mitspielenden bemerkten das Versehen
sofort und holten zwei Aerzte herbei , die dem Verletzten , der

namentlich an der Stirn Brandwunden davongetragen hatte , einen
Verband anlegten . Wäre der Schutz etwas tiefer angelegt worden ,
so hätte Stünkel leicht ein Auge verlieren können . Das Publikum
glaubte , der Vorfall müsse so sein , und blieb daher vollkommen ruhig .
Niemand wußte , datz es sich nm einen bedauerlichen Unfall handelte .
Das Stück wurde zu Ende gespielt .

„ Ich bin der Banchaufschlitzcr ! " — mit diesen Worten hat an den

letzte » Abenden ein Mann in der Gegend der Frankfurter Chaussee
versucht , sich zu iviederholten Malen Frauen und Mädchen zu nähern ,
ohne ihnen allerdings ein anderes Leid anzutun , als sie in Schrecken
zu versetzen . Viele der in dieser Weise Uebersallenen waren so ver -

ängstigt , datz sie nicht daran dachten , den Burschen festzuhalten ;
schließlich aber kam er doch an die Unrechte , die ihn festhielt und
mit Hilfe von vorübergehenden Männern sistieren ließ . Aus der
Polizeiwache gab er an , ein Vergolder Julius K. zu sein und in der
Prinzen - Allce zu wohnen ; er meinte , er habe sich nur einen Scherz
machen wollen . Dieser Scherz wird ihm teuer zu stehen kommen .

Eine teure Nacht hat kürzlich ein Geschäftsmann ans einem
Berliner Borort in Berlin verlebt . Er war nach der Großstadt ge -
fahren , um sich lustige Fahrt zu machen , wobei ihm seine Brieftasche
mit 8000 M. von einer „ holden Maid " in einem Cafö abgeknöpft
wurde . Jetzt hat die Kriminalpolizei die Spitzbübin ermittelt und
verhaftet und zwar in der Person des 40 Jahre alten früheren Büfett -
sräuleinS Elise Hartkorn . Die H. war erst vor kurzem aus Hamburg
nach Berlin gekommen , da ihr Bräutigam , ein Kellner Kirchhoff , hier
verhaftet wurde . Von den 8000 M. wurden noch 2200 M. bei ihr
vorgefunden . Die übrigen 3800 M. hatte sie zum Teil für sich, teils
für ihren Bräutigam verausgabt .

Fencrwehrnachrichtcn . Wegen eines DachstuhlbrandeS erfolgte in
der letzten Nacht um 1 Uhr ein Alarm nach der Klopstockstratze 8.
Der 15. Zug mutzte dort tüchtig Wasser geben , um die Flammen ,
die an dem Inhalt der Bodenvcrschläge schnell Nahrung gefunden
hatten , zu löschen . Die Entstehung deS�Brande» ist noch nicht er -
mittelt . — Vor dem Hause Stargardcr stratze 70 brannte heute früh
ein Automobilommbiis und gleichzeitig in der Chausseestratze 118 in
einer Badestnbe der Fußboden und anderes . — Der 7. Zug hatte in
der Gr . Frankfurter Strätze 140 zu tun . Dort brannte » im Erdgeschoß
eine Küche und im Keller , in einem Fahrradgeschäft verschiedene

Fahrradteile . Die Feuerwehr mutzte das Zivischengebälk ausreißen

und dann konnten erst die Flammen ausgegossen werden . — An der
Ecke der Prenzlauer - und Alexanderstratze war ein Mann unter
einen Straßenbahnwagen geraten . Er wurde befreit und nach der
Unfallstation geschafft . — Ferner hatte die Feuerwehr in der

Berlichiiigenstratze 1, lvo Möbel auf einem Korridor brannten , in der

Watzmamistratze 25/26 , Rüdersdorfer Straße 58 , Reichenberger
Straße 54 und anderen Stellen zu tun .

Vorort - Nachrichten .
Charlottenburger Stadtverordneteuversammlung .

Der größte Teil der Sitzung vom Mittwoch wurde durch die
erste Beratung des StadthauShaltsetatS ausgefüllt . Der
Kämmerer S ch o l tz gab zunächst einen Uebcrblick über die Er -
gebnisse des Jahres 1908 , er beronte , datz der Jahresabschluß sich
voraussichtlich noch etwa » günstiger gestalten werde , als er ur -
sprünglich angenommen habe . Allerdings bleibe die Einkommen -
steuer infolge der ivirtschaftlichen Krisis um 430 000 M. hinter dem
Voranschlag zurück , auch die Umsatzsteuer ergebe weniger als er «
wartet sei , und ebenso betrage der Zuwachs der Ueberschüsse anS
den Gasanstalten nicht , wie angenommen 10. sondern nur 5 Proz .
Aber trotzalledcm iverde infolge von Ersparnissen an anderen Posi -
tionen ein Ucberschutz von insgesamt % Millionen zu erwarten
sein . Der neue Etat sei schlecht, cS habe keinen Zweck .
sich durch Schönfärberei darüber hinwegzutäuschen . Um den Etat zu
balanzieren , hätten an den Ausgaben , namentlich an den einmalige ! ,
Ausgaben , wesentliche Abstriche vorgenomnien und die Grundsteuer
für unbebauten Grund und Boden erhöht werden müssen . Die Ver -
schlechterung des Etats sei nicht etwa auf einen Rückgang der Ein »
nahmen , sondern auf eine Steigerung der Ausgaben zurückzuführen
Insbesondere würden auch durch die staatlichen Gesetze den Kommunen
immer neue Lasten auferlegt . Besonders schnell seien in Eharlottcn -
burg die Ausgaben für Sozialpoltik und Wohlfahrtspflege gestiegen .
Auf diesem Gebiete warne er vor einem zu stürmischen Vorwärts -
drängen .

Stadtv . Kaufmann slib . ) wendet sich zunächst gegen den Ge -
danken einer Antastung des Ausgleichsfonds ; das darf erst dann ge -
schehen , wenn einmal ein Defizit vorhanden sei . Notiveudig sei eS,
die steuerkräftigen Gegenden der Stadt mit guten Vcrkehrs -
verbindungen zu verschen , uin die reichen Leute in höherer Zahl
nach Charlottcnburg zu ziehen . Redner bellagte ferner die Unsicher -
heil aus den Stratzen und verlangte , datz entsprechend den höheren
Leistungen für Polizei auch inehr Polizisten für den Sicherheitsdienst
angestellt werden . lZuruf bei den Sozialdemokraten : In unseren
Versauimliingen können wir uns nicht über zu wenig Polizei be -
klagen ! ) Als notwendig bezeichnete er die endliche Einführung der
geplanten Wohnungsinspektion . Mit aller Entschiedenheit
warnte er vor einer Erhöhung des Kommunalsteuerzuschlages , so¬
lange sich nicht auch die übrigen Gemeinden Grotz - Berlins dazu ent -
schließen könnten . Wilmersdorf werde auf die Dauer auch nicht mit
90 Proz . auskommen können .

Stadtv . Hirsch ( Soz . ) wies zahlemnätzig die Belastung durch
die neuere staatliche Gesetzgebung nach . Das Polizeikosten -
gesetz erfordere ein Mehr von 150 000 M. , durch das Lehrer -
besoldnngsgesctz würden der Stadt Charlottenburg 30 000 M. Staats -
Zuschüsse entzogen . Dazu konnne , daß die Hofsmingen der Städte
auf die Mehreinnahmen aus der Beseitigung des Kömmunalsteuer -
privilegs und auS der Aenderung deS Einkommenstenergefttzes nicht
in Erfüllung gegangen seien . Die ganze Gesetzgebung richte sich
gegen die Städte . Würde das sogen , liberale Bürgertum seine
Pflicht erfüllen und gemeinsam mit der Sozialdemokratie die '
preußische Reaktion bekämpfen , dann wären solche Gesetze unmöglich .
Die schlechte Finanzlage der Stadt mache Ersparnisse notwendig .
aber auf keinen Fall dürfe gespart werden auf dem Gebiete der
Sozialpolitik und deS BildungSwesen S. Es sei bcdauer -
lich , datz für den Bau neuer Gemeindeschnlen 63700 M. weniger in den
Etat eingestellt sind ; selbst wenn die neuen Schulen fertig sind ,
fehlen immer noch 55 Schnlllasscn . Warum habe man in guten
Jahren die sozialdemokratischen Anträge ans den Bau neuer Ge -
meindeschnlen abgelehnt ? Man macht immer viel Wesens von der
Sozialpolitik . Gewiß , es habe eine�Zeit gegeben , wo Charlottenburg
anderen Städten auf diesem Gebiete vorangegangen sei , heute aber
lasse eö sich von anderen Kommunen überflügeln . Er erinnere nur
an das Verhalten der städtischen Körperschaften in bezug auf die
Bekämpfung der Ar b e its l o si g keit . Von der W o h nu . n g s -
Politik rede man seit 10 Jahren , aber zum Handeln könne
man sich nicht entschließen . Unter den Ausgaben für Sozial -
voliti ? figurieren alle möglichen Posten , auch die Ausgaben
für Wohlfahrtspflege , wie zum Beispiel die Zehn -
taufende , die die Stadt fiir die Bodelschivinghschcn Unternehnumgeu
vergeude . ( Vorsteher rügt diesen Ausdruck als unparlamentarisch . )
Redner bespricht weiter die Forderungen der städtischen
Arbeiter , die er berechtigt und äußerst bescheiden nennt , und
erklärt , datz seine Freunde nur die Löhne der Arbeiter und die Ge -
hälter der unteren und eines Teiles der inittlercn , nicht aber der
höheren Beamten aufbessern würden . Die Unentgeltlich keit
d e r L e r n m i t t e l und die Ausdehnung der S ch u l s p c i s u n g e n
sei trotz der schlechten Finanzlage möglich , wenn man nur an
anderen Stellen sparen wollte . Fraglich sei es , ob man ans die
Dauer mit 100 Proz . Zuschlag auskommen könne . Mit aller Schärfe
wandte sich Redner gegen die vom Kämmerer wieder
angeregte SchankkonzefsionSstener , während er die
Wertzuwachs ften er und die höhere Bestenermig deS unbebauten
Grund und Bodens befürwortete . ES sei unerhört , datz die HauS -
und Grundbesitzer dein Magistrat Begehrlichkeit vorwerfen , weil er
die Steuer um ein Geringes erhöhe . Die Terrainspekulanten wollten
wohl die Vorteile einheimsen , die ihnen durch die Arbeit der Gesamt »
heil in den Schoß fallen , aber zu den Leistungen bcizutrager
weigerten sie sich. Diesen Leuten müsse einmal deutlich gesag
werden , datz die Stadt nicht dazu da sei , den SpekulationSziveckcr
einer Handvoll Interessenten zu dienen . Im Gegensatz dazu hättet
die Sozialdemokraten stets die Interessen der Gesaintheit vertreten ,
und von dieser Sorge um das Geineinwohl würden sie sich auch be ,
der Beratung des Etats leiten lassen .

Nachdem noch Stadtv . Stadtbagen namens der Freien Ver -
einigung eine wohlwollende Prüfung des Etats versprochen hatte ,
wurde der Etat dem Elatsausichntz überwiesen . Gleichfalls an den
EtatsaiiSschntz ging die Vorlage betreffend Aenderung der
G e m e i n d e g r u n d st e u e r .

Vorher hatte die Versammlung einige kleinere Vorlagen und
Petitionen beraten . Die Vorlage betreffend Nachbewilliguiig von
Mitteln für den Etat der Krankenanstalten veranlatzte
nnsercn Genossen Will , den in der Presse mitgeteilten Fall zur
Sprache zu bringen , wonach eine kürz vor ihrer Entbiiiduiig stehende
Frau von allen Kraiikeiihäusern abgewiesen sein soll . Stadtrat
Boll bestritt die Richtigkeit dieser Behauptung . Da gegen die Ver -
fasserin des Artikels Strafautrag gestellt ist , wird ja wohl vor Ge -
richt Klarheit geschaffen werden .

Das Gebaren des Haus - und GrundbcsitzervercinS von 1895 ,
der unter dem Hinweis darauf , datz jetzt die Arbeitskräfte billig
seien , um den beschleunigten Bau der Marklhalle petitionierte , brand -
markte Genosse Vogel . Seinen Antrag , über die Petition zur
Tagesordnung überzugehen , lehnte die Vcrsammliing ab , sie über -
wies sie dem Magistrat als Material .

Ein Antrag Zi etsch ( Soz . ) und Genossen betreffend die Bereit -
stellung von 1 0 000 M. z u r U n t e r st ü tz u n g v o n A r b e i t S -
losen konnte nicht beraten iverdcn , da Stadlv . Otto ( lib . ) gegen
die Dringlichkeit Widerspruch erhob und die Mehrheit sich dem Wider »
sprnch anschloß . Es ist das un , so bedauerlicher , da die nächste
Sitzung erst am 17 . März stattfindet .



D! e Generalversammlung der Freien Vollsbiiliue Charlotten -
bürg im „ Volkshaus « " nahm zunächst einen interessanten Bortrag
von Fritz Zietsch über : „Tolstoi uni > Zola " entgegen . Ter Vor -
sitzende , Tr . Lind he im er , erstattete den Geschäftsbericht . Der
Bericht hebt das Repertoire des abgelaufenen Jahres als ein be -
sonders vielseitiges und passendes hervor und spricht die Zu -
friedenheit mit den künstlerischen Leistungen des Schillertheaters
aus . Die Kunstabende , die in diesem Jahre ausfielen , sollen wieder
aufgenommen werden . Der Kassenbestand ist 1266,82 M. , der
Jahresübcrschuh 853,46 M. Der Vorsitzende stellt alsdann drei
Anträge des Vorstandes mit zur Diskussion : 1. Ten Monatsbeitrag
auf 36 Pf . zu erhöhen ; 2. den Beginn des Geschäftsjahres auf den
1. Juli zu verlern ; 3. die nächste ordentliche Generalversammlung
auf Juni 1316 festzusetzen . Begründend bemerkt er : Das ab -
gelaufene Jahr erweist einen Ueberschuh von 353,49 M. , also 5 Pf .
auf jedes Mitglied . Das Schillertheater verlangt nun aber für den
neuen Abschluß , der ab September d. I . in Kraft treten soll , einen
Preisaufschlag , und dieser wird mindestens 16 Pf . per Platz be -
tragen . Das bedeutet , wenn wir den Beitrag nicht erhöhen , ein
sichere ? Arbeiten auf Defizit . Die Diskussion fördert in der
Hauptsache nur Einwendungen gegen die Erhöhung zutage . Es
wird eingewendet , daß die Generalversammlung zu schwach besucht
sei , um eine so einschneidend « Frage zu entscheiden , daß der Augen -
blick wegen des wirtschaftlichen Druckes schlecht gewählt sei , daß der
Vorstand doch erst noch mal versuchen solle , zum alten Preis abzu -
schließen , man könne die Erhöhung immer noch von einer General -
Versammlung im Herbst verlangen . Der Vorsitzende erwiderte , daß
man auf diejenigen Mitglieder , die der Generalversammlung fern -
bleiben , keine Rücksicht zu nehmen brauche und daß es keinen Zweck
babe , das Unvermeidliche hinauszuschieben . In der Berliner Freien
Volksbühne zahlen die Mitglieder jetzt 1,16 M.

In der nun folgenden Abstimmung Ivird der Antrag 1 ab -
gelehnt , doch wird der Vorstand auf Antrag Borchardt durch Be -
schluß der Versammlung aufgefordert , nötigenfalls vom Z 6 des
Statuts Gebrauch zu machen , der ihm das Recht gibt , 16 Pf . Zu -
schlag zu den Beiträgen zu erheben . Antrag 2 wird angenommen ,
den Antrag 3 zieht der Vorstand zurück , um sich die Möglichkeit
offenzuhalten , die jetzt abgelehnte Forderung im Juni einer neuen
Generalversammlung vorlegen zu können .

Die Neuwahlen ergaben folgendes Resultat : Vorstand :
Dr . Lindheimer , Vogel lVorsitzendej ; Busse , Eicke ( Schriftführer ) ;
Will ( Kassierer ) ; Dr . Sußmann , Dr . Schikowski , Frau Eicke ,
Sachse ( Beisitzer ) ; Revisoren : Mendt , Frau Hopp , Hopp ; Mitglieder
der Ordnerkommission : Schmidt . Dietz , Heger . Wiesner , Krebs ,
Burczikowski .

Rixdorf .
I » einer imposante » Volksversammlung referierte am Dienstag

bei Hoppe Genosse A d o lf H o f fma n n über Psarrerbesoldungen
und der preußische Landtag . Lange vor Beginn der Versammlung
waren Saal . Galerien und Nebenräume überfüllt . Immer neue
Menschenmassen strömten heran , die jedoch wieder umkehren mutzten .
In einer großzügigen von Humor durchwürzten Rede behandelte
Hoffmann sein Thema . Den neuen Forderungen der Geistlichen ,
deren Einkommen heute schon bis 26 666 M. gehe , stellte Redner die
Tatsache gegenüber , daß über die Hälfte des deutschen Volkes mit
einem Einkommen von kaum 366 M. siirlieb nehmen müsse . Zun ,
Schlüsse seiner oft von lebhaftem Beifall unterbrochenen Rede
forderte der Referent die Versammelten auf , mit der Kirche zu
brechen und sich der Organisation anzuschließen . Der Vorsitzende
ermahnte noch, mehr als bisher den „ Vorwärts " zu abonnieren .
Das „ Rixdorfer Tageblatt " , das den Wahlrechtsraub gut geheißen ,
müsse immer niehr aus den Arbeiterwohnungen verschwinden .
Hierauf wurde unter begeisterten Hochrufen die Versammlung ge -
schlössen .

Tarwin - Abcnd . Der hiesige BildungSauSschuß veranstaltet am
Sonntag , den 28 . Februar , abends 6 Uhr , bei Hoppe .

�Hermannstr . 43 . einen Darwin - Abend zur Erinnerung an den'
166 jährigen Geburtstag des berühmten Naturforschers . Der Schrift¬
steller M. H. Baege halt einen mit zahlreichen interessanten Licht -
bilden , ausgcstatleten Vortrag über : . Die Darwinsche
Theorie und ihre modernen Ergänzungen " . Nach
dem Vortrage gemütliches Beisammensein . Billetts a 15 Pf . pro
Person sind in den bekannten Zahlstellen , bei den betreffenden
Funktionären und am Sonnlag noch im Restaurant Hoppe zu haben .
Um einer Ueberfüllung des Saales vorzubeugen , wird nur die zu -
lässige Anzahl Eintrittskarten ausgegeben . — Die Funktionäre
werden gebeten , nicht verkaufte Billetts für den Darwin - Abend am
Sonnabend in der Spedition abzuliefern . Nicht abgelieferte gelten
als verkauft .

Schöncberg .
„ Unsere politische Lage " lautete das Thema , über das in der

letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins Genosse Molken -
b u h r referierte . Die eingebenden Ausführungen , in welchen der
Redner auch der neuen Steuervorlagen gedachte und dabei die vor
allen Opfern sich drückenden Junker gebührend kennzeichnete , wurden
mit reichem Beifall entgegen genommen . Diskussion fand nicht statt .

Ein Antrag des Üo- Bezirks . für den „ Vorwärts " daö Wochen -
abonnement einzuführen , wurde abgelehnt .

lieber einen Antrag des 3o - Bezirks , welcher den Vorstand
beauftragt , beim Parteivorstand anzufragen : 1. Aus welchen Gründen
wurde das Urteil in der Ausschlußsache Niederbarnim - Paukower
Wahlvereinsvorstand nicht veröffentlicht ? 2. AuS welchen Gründen
wurde der Genosse Freiwaldt noch nicht aus der Partei aus -

geschlossen ? ging die Versammlung zur Tagesordnung über .
Unter Vereinsangelegenheiten wies der Vorsitzende noch auf den

am 26 . März stattfindendei , Maskenball , auf daS am ersten Oster -

seiertag in der Schloßbrauerei stattfindende Vergnügen und auf die

Anfangs März staltfindende Flugblaitverbreitung hin und ersuchte
um rege Beteiligung an den Veranstaltungen . AIS Delegierte zur
Generalversammlung für Groß - Berlin wurden die Genossinnen

Härtung und Leinert . sowie die Genossen Schulz , Heim , Böhm ,
Knuth , BaarS , Reiche. Jakob , Falk , Schneckenhaus und Zierdt
gewählt .

Ungültige Gebührenordnung . Die Zwölfapostelkirch - war in

Schöneberg zur Kanalisationsgebühr herangezogen worden . Das
Oberverwalkungsgericht erkannte nach dem Antrage der Kirchen -
gemeinde auf Freistellung , indem es die Gebührenordnung für un .

gültig erachtete . Dies « sieht vor . daß die Veranlagung zur Kanal -

nutzungsgebühr nach dem gemeinen Wert der Grundstücks erfolgt .
Das ist hier nach Ansicht des Gerichts ein absolut unanivendbarer

Maßstab und erscheint deshalb willkürlich . Der gemeine Wert eines
Grundstückes und die Stärke der Benutzung der Kanalisation ließen
sich in keine Beziehung zueinander bringen . Natürlich lasse sich nur
ein Maßstab finden , der mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit dem

Maß der Benutzung der Kanalisation nahekomme . Solche Maßstäbe
beständen z. B. in der Größe einer Wohnung , in der Zahl der

Wohnungen usw .

Waunsee .
Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag ' / „5 Ubr

in dem Neubau Königstraße 22. Dort stieg der gleichfalls m der

Königstraße wohnhafte Töpfermeister Schuhmacher in dem für eine
Tischlerei hergerichteten Fabrikraum auf einen auf zivci Meter hohen
Sockeln ruhenden Balken . Hierbei verlor er das Gleichgeivicht und

stürzte herab ; auch der Balken fiel herunter und kam auf den Ver -
unglückten zu liegen . Sch . hatte durch die Wucht des Balkens so
starke Verletzungen davongetragen , daß er nach etwa zehn Minuten
verstarb .

Steglitz .
EiuhcitSprciS für Leucht - und Heizgas . In geheimer Sitzung

hat unsere Gemeindevertretung einem neuen Vertrag mit der
Englischen Gasgesellschast die Zustimmung erteilt , der in seinen
wichtigsten Punkten folgendes festsetzt : An Stelle des bisherigen
Preises von 10 Pf . für Koch - und Heizgas und von 15 . 2 Pf . für

Leuchtgas tritt ein Einheitspreis von 12 . 33 Pf . pro Kubikmeter .
Für dieses Zugeständnis übernimmt die Gesellschaft die Straßen -
belenchtling in den , jetzigen Umfange kostenlos und ermäßigt den
Preis für neuanfzustellende Laternen von 2,47 auf 1,633 Pf . pro
Laterne und Brenustunde . Ferner erhält die Gemeinde statt der
bisherigen 5 Proz . auf den Leuchtgasverbrauch in Zukiinft 3,46 Proz .
Rente auf alles von Privatabnehmern in Steglitz verbrauchte Gas .
Falls sich durch Einführung elektrischer oder anderer Beleuchtung die
Zahl der Gaslaternen unter den jetzigen Stand vermindert , ver -
gütet die Gesellschaft für jede nicht mehr benutzte Laterne
66 Mark pro Jahr . Die Ersparnis für Straßeiibelenchlung ,
die der Gemeinde aus den , neuen Verlrage erwächst , loird auf rund
41 666 M. pro Jahr geschätzt , die Mchreinnahme durch die erhöhte
Rente für das Jahr 1369 mit rund 49 666 M. angenommen . Hier¬
nach würden also unserem Orte vom Jahre 1963 ab jährlich
96 666 M. aus dem Vertrage zufließen . Dafür verzichtet jedoch die
Gemeinde bis zum Jahre 1346 auf die Errichtung einer eigenen
Gasanstalt . Für die Konsumenten von KochgaS bedeutet der
Einheitspreis eine Erhöhung um 23Vz Proz . Da das Kochgas im

Jahre 1367 mit 56,55 Proz . an den , Gesaintverbranch beteiligt war ,
wird man die Freude der Steglitzer Bürgerschaft an dieser „ Reform
leicht würdigen können . Auch die Berbilligung des Leuchtgases kann
nicht darüber hinwegtäuschen , daß in Wirklichkeit der gesamte Gas -
verbrauch um 4,75 Proz . verteuert wird , da der Erhöhung des
Preises für Heizgas um 23,56 Proz . nur eine Berbilligung des
Leuchtgases um 18,75 Proz . gegenübersteht .

Lichtenberg .
Die Stadtverordneten haben einer Vorlage , des Magistrats

Rechnung tragend , die Bedingungen abgeändert , unter denen die
neugeschaffene Stelle eines ersten Direktors der städtischen Werke
besetzt werden soll . Die vom Magistrat geforderte lebenslängliche
Anstellung mit den Rechten der für Staatsbeamte gültigen Be -
stimmungen wurde zum Beschluß erhoben mit der Einschräukung ,
daß diese Anstellung erst nach Absolvierung eines Probejahres zu
erfolgen hat .

Ober - Schönetveide .
GemeiudehauShaltsetat . Der Boranschlag für daS RcchnungS -

jähr 1969 beträgt in Einnahme und Ausgabe 1 695 266 M. Hier¬
von sind 1483 666 M. laufende und 212 666 M. außerorgentliche
Ausgaben . Für die laufenden Ausgaben werden gedeckt durch
Staaisbeiträge , Gebühren und Ueberschiisse der Vorjahre
542 867,56 M. , so daß durch Steuern 346 692,56 M. aufzubringen
sind . Davon entfallen auf die Umsatzsteuer 46 666 M. , auf die
H u n d e st e u e r ( 26 M. pro Hund ) 5866 M. , Bier -
und Brausteuer 21666 M. , B e t r i e b s st e u e r 486 M. ,
G rund ivert st euer 366 666 Mark , Gewerbe st euer
167 312,56 M. , Lustbarkeitssteuer 1856 lvt . und auf
die E i » k o m m e n st e u e r bei 125 Proz . Zuschlag 463 750 M.
Die erforderlichen Ausgaben verteilen sich auf die einzelne, , Etats
wie folgt : Allgemeine Verwaltung 266 766 M. , Straßen - und

Brückenverwaltung 163 366 M. . Armen » und Gesundheitspflege
55 560 M. , Feuerlöschwesen 8000 M. . Steuerverwaltung ( inkl .
24 Proz . Kreissteuern im Betrage von 37 000 M. ) 106 060 M. , für
Volksschulzwecke 852 050 M. , Realgymnasium 60 400 M, höhere
Mädchenschule 50 100 M. . Fortbildungsschule 14 . 200 M. , Gemeinde -
sriedhos 22 500 M. , Kanalisationswerk 90 660 M. , Wasserwerk 13 260 M. ,
diverse Beiträge und Zuschüsse 25 684,42 M. Hierbei sind auch wieder
nicht vergessen die Zuschüsse an die Kirchengemeinden in Höhe von
4000 M. Die Schuldenverwaltung erfordert zur Verzinsung und

Tilgung der Anleihen die respektable Summe von 296 873,53 M.

Für Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder werden
1660 M. gefordert . Die drei Schulärzte erhalten eine Entschädigung
von insgesamt 1860 M. Die außerordentlichen Ausgaben setzen sich
zusammen aus 170 100 M. als zweite Baurate für die Ausstattung
der zu », April zu beziehenden 4. Geineindeschule und 42 100 M. zur
Verbesserung der Schinuywasserkairalisatioi , im alten OrtSteile . Die
Gemeinde , welche 1895 als Gulsbezirk aus 626 Einwohnern bestand ,
zählt deren jetzt 19 000 .

Boxhagen - Rummelsdurg .
Die Gencralversiimmlung deS Wahlvereins , welche am Dienstag

im Lokale von Schiefer stattfand , beschäftigte sich in erster Linie mit
dem EnNvurf zum neuen Kreisstatut . Nachdem derselbe vom Ge -
nossen Illbrich der Versammlung bekanntgegeben worden war , ent -

spann sich eine längere Diskussion . Von allen Diskussionsrednern
wurde bemängelt , daß den Mitgliedern das Statut nicht gedruckt
vorgelegt wurde . Ein endgültiger Beschlutz wurde jedoch nicht ge -
faßt mid die Delegierten beauftragt , in der Kreisgeneralversamm -
lung zu beantragen , den Entwurf den Mitgliedern gedruckt vor -
zulegen .

Den übrigen Bericht vom Kreis erstattete Genosse Berger . Der -
selbe schilderte in längeren Ausführungen die Pankower Angelegen -
heit sowie die Notwendigkeit der Anstellung eines Sekretärs für den
Kreis Niederbarniin .

Nach längerer Diskussion wurde ein Antrag deS Genossen
Seidlitz mit großer Majorität angenommen , wonach sich der Bezirk
Runnnelsburg gegen die Anstellung eines Sekretärs erklärt . Die

Delegierte » wurden beauftragt , in diesem Sinne zu stiinmen , wenn
dieselbe » in der Kreisversanimlung durch weiteres Material nicht
anderer Meinung werden .

Als Delegierte für den Kreis resp . Groß - Berlin wurden hierauf
die Genossen Adolf Schmidt , Peters , Vetter , Wilh . Schulze , Martin ,
Georg Schulze , Steinicke , Dewineux , Alsr . John , Wipke und Fräu¬
lein Schulz gewählt . Als Ersatzleute gelten die Genossen Dahlen -
bulg , Rbode und Oestreich .

Zum Schluß wurde daS Mitglied Zigarrenhändler M. Zintel
wegen Streikbruchs aus dem Verein ausgeschlossen .

Dir Adresse des ObmannS der ZeitungSkommission ist Wilh .
Grotzkopf . Gärtuerslraße 25 III . Dorthin sind etwaige Be -
schiverden über verspätete Zustellung deS » BorwarlS " anzubringen .

Mahlsdorf a . d . Cstbah « .
Tie Wirtschaftskrise und ihre Folgen lautete das Thema , daS

Genosse Kä uiing in einer Volksversammlung im Lokal „ Heide -
krug " behandelte . An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion , in der auch die anwesenden
Vertreter bürgerlicher Richtung ihre Uebereinstimmung mit dem
Referenten aussprachen . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung :
„ Die Schulverhältnisse i » Mahlsdorf - Süd " führte Gemeindever -
treter Genosse Schmidt aus , daß Zustände , wie sie hier jetzt be .
stehen , begünstigt werden durch die Bestimmung im neuen Schul -
gesetz , wonach Gemeinden mit 7 und mehr Lehrkräften keine staat -
lichen Zuschüsse erhalten , und daß durch die Subvcntionierung
höherer Lehranstalten es den besitzenden Klassen ermöglicht wird ,
ihre Kinder vom Besuch der Volksschule fernzuhalten . Es wäre
Pflicht des Schulvorstandes gewesen , sich längst mit der Kalamität
in Mahlsdorf - Süd zu befassen . Daß die Kinder eine Stunde Weg
in Wind und Wetter zurückzulegen haben , um zur Schule zu ge -
langen , oder daß durch das Fahrgeld der Etat eines Familien -
baters von 2 — 3 Kindern erheblich belastet wird , sei ein unHalt -
barer Zustand . Wie verlautet , beschäftige sich der Schulvorstand
mit der Frage eines Schulanbaues an die alte Schule in Mahls -
dorf - Nord , welcher 137 066 M. erfordern soll . Es wäre doch nach
Lage der Sache richtiger , dieses Geld zum Bau einer neuen Schule
in Mahlsdorf - Süd zu verwenden . Da es der erwerbstätigen Be -
völkerung unmöglich gemacht wird , in die Schulvorstände Vertreter
zu entsenden , weil diese von der Regierung nicht bestätigt werden ,
bleibt ihr nichts weiter übrig , als nach dem Rezept der Agrarier
zu schreien , bis es der Regierung in den Ohren gellt und sie sich
den berechtigten Forderungen nicht mehr verschließen kann .

In der Diskussion , die sich im Sinne des Referenten bewegte ,
wurde dem Vorsitzenden des Schulvorstandes , dem Herrn Ge¬
meindevorsteher , Ausnutzung der ihm durch die Landgemeinde -
ordnung gegebenen Amtsbefugnisse vorgeworfen . Ein bürgerliche ?
Mitglied des Schulvorstandes verwahrte sich gegen den Vorwurf .

daß er einseitige Interessen in dieser Korporation vertrete und

beschwerte sich lebhaft , bah der Gemeindevorsteher als Vorsitzender
derselben die Korrespondenz selbstherrlich bewältige und die übrigen
Mitglieder nicht von allem unterrichte . Uebcr die Ausnutzung der

Schulräume zu politischen Zwecken wurde Beschwerde geführt . Es
wurde nämlich unter den Kindern Propaganda für den Flotten »
verein gemacht und diesen Flugblätter an die� Eltern mitgegeben .
Eine Resolution , in der die sofortige Inangriffnahme eines Schul -
Neubaues für Mahlsdorf - Süd gefordert wird , wurde einstimmig

angenommen . Unter „ Verschiedenes " wurden die vielen Schere -
reien , welche Baulustigen bei Genehmigung von Baugesuchen ver »

ursacht werden , bemängelt .
Nach einem kräftigen Schlußwort des Vorsitzenden , Genossen

Oertel , ausklingend in die Aufforderung , aus dem Gehörten die

Konsequenzen zu ziehen und bei Wahlen nur den Kandidaten der

�Sozialdemokratie die Stimmen zu geben , erfolgte Schluß der gut
besuchten Versammlung .

Zossen .
Bleibt die hiesige Kommune gegenüber der Arbeitslosigkeit und

dem Elend untätig ? Die vom hiesigen Wahlverein mit den Gcwerk -

schaften unternommene Arbeitslosenzählung hatte folgendes Ergebnis :

Es wurden gezählt 152 Arbeitslose , davon waren III Familienväter
mit 243 Kindern . Ein großer Teil der Arbeitslosen war bereits seit
November vorigen Jahres ohne Arbeit . Der Zossener Arbeiterschaft
war es leider in Ermangelung eines Vertreters nicht möglich , den

Herren Stadträten das große Elend vor Augen zu führen . Es

wurde daher an den Magistrat eine Petition gerichtet , worin um Be -

willigung einer angemessenen Geldsumme zur Linderung der großen
Not ersucht wird . Der Magistrat hatte hierauf die bei der Zählung
benutzten HauSlisten eingefordert , dieselben wurden auch prompt zu -
gestellt . Seitdem sind bereits vierzehn Tage verstrichen und noch
immer ist weder eine Stadtverordnetcnsitzung einberufen worden ,

noch sind irgendwelche Maßnahmen zur Linderung der Not getroffen .
Aus vorstehendem mag die Arbeiterschaft ersehen , wie notwendig es

ist , daß sie Vertreter in die Stadtverordnetenversammlung entsendet .

Schon jetzt gilt es , auf die im November dieses Jahres stattfindende

Stadtberordnetenwahl die arbeitende Bevölkerung aufmerksam zu
machen .

Neu - Zittau ( Kreis Beeökolv ) .
Die deutsche Weltinachtspvlitik und die neuen Steuern behandelte

Genosse Fritz Zubeil am Sonntag in einer gutbesuchten Volks -

Versammlung . In atemloser Spannung folgten die Versammelten
den trefflichen Ausführungell und zollten dem Redner am Scklusse
großen Beifall . Ein als Sozialistentöter bekannter Herr Knrzhals
suchte während der Rede die Versammlung zu stören . Erst nachdem
der Ruhestörer an die frische Lust gesetzt worden war . trat die er -

wünschte Ruhe ein . In der Diskussion zeigte ein vorübergehend
bei der preußischen Eisenbahn beschäftigter Arbeiter , wie wenig
die Eisenbahnbehörde auf die politische Ueberzeugung ihrer Arbeiter
Rücksicht nimmt .

Im weiteren Verlauf der Diskussion wurde auch auf die kom -
munalen Verhältnisse des OrteS Bezug genommen . Genosse Schulz
forderte zum Schluß zu reger Agitatton für Organisation und
Presse auf .

Weihensee .
Die Erbauung des Säilglingskrankenhauscs ist seit längerer Zeit

beschlossene Sache . Es wurde bereits ein Entwurf vorgelegt , nach
welchem das Krankenhaus 342 606 M. Kosten verursacht . Nachdem
auf Kosten der Gemeinde der Hochbaurat , der Vorsitzende und der
leitende Arzt der hiesigen Säuglingsfürsorgestelle mehrere Anstalten
im Deutsche » Reiche besucht hatten , wurde das Projekt geändert und
lag nunmehr der Gemeiudevertretersitzung in der veränderten Form
zur Beschlußfassimg vor . Das Projekt verursacht jetzt einen Kosten -
aufwand von 426 666 M. und zwar sind die Ausgaben folgende : DaS
Hauptgebäude zu 46 Betten kostet 234 666 M. , die Einrichtung 74 660 M. .
der Jiolierpavillon 26 500 M. . der Musterkubstall 37 000 M. , der
Pferdestall 14 500 M. . die Leichenhalle 1560 Dt. , Wege und Garten -
anlagen 10000 M. , Anliegerbeiträge 22 500 M. Hierzu kommen
noch der Grnnd und Boden von etwa drei Diorgen zum Selbst -
kosteupreis von zirka 20 006 M. Die Kreisverwaltung hat sich bereit
erklärt , die Hälfte der Baukosten zinsftei vorzuschießen , auch will der
Kreis einen Zuschuß zu den Betriebskosten bewilligen . DaS
Krankenhaus soll an der Grenze von Hohen - Schönhausen seinen
Platz finden und von einem zirka 26 Morgen großen Park unigeben
werden , wozu die Mittel bereits im Etat vorgesehen sind . Trotzdem die
Vorlage im vorigen Jahre bereits angenommen wurde , macht sich
gegenivärtig eine andere Stimmung bemerkbar . Die ungünstige
Lage sowohl wie auch die zu hohen Kosten machen einigen Herren
das Projekt nicht schmackhaft . Nach langer Diskussion wurde die
Vorlage an die Hockbaukommission zurückverwiesen ; hier soll ein
neues Projekt ausgearbeitet werden , das nicht mehr als 356 666 M.
Kosten verursacht . Wie die Kommission ein Minus von 76 666 M.
herausdrechseln soll , war unseren Genossen ein Rätsel , daher stimmten
diese geschlossen gegen den letzten Antrag .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Dircktlo » itber
den öwogbandel in den Zentral - MarNdallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Gelchäst etwas reger , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
knapp , Geschäft schleppend , Preise fest, Gesiügel : Zufubr knapp , Geschäft
ziemlich rege , Preise bcsriedigend , Fische : Zusuhr genügend , Geschäft
matt , Preise bcsriedigend . Bulter und Käse : Gcichäsl ruhig ,
Preise unverändert . Gemüse , Obft und Südsrüchle : Zusnhr
genügend . Geschäft sehr still , Blumenkohl schwer verkäustsch , Preise wenig
verändert .

_
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Für den Inhalt der Inserate
»ibmiiilitnt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKearer .

Freitag . 26 . Februar .

Ansang T/j Uhr .
5iö »igl . Overnhaus . Mignon .
Köuigl . Schauspielhaus . Der

Schlagbanm
Deutsches . Revolutwn im Kräh

Winkel .
Kamm er spiele . Der Arzt

am Scheideweg . ( Ans. 8 Uhr . )
Neues Schauspielhaus . Faust .

l . Teil .

Ansang 8 Uhr .

Sefstug . John Gabriel Borlman .
Berliner . Euier von unsere Leut ' .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
Komische Oper . Zaza .
Neues . Die sremde Frau .
Kleines . Moral .
Hebbel . Revolutionshochzeit .
Lustspielhaus . Seine kleine Freundin .
Residenz . Kümmere dich um Llmelie .
Schiller <». iWoflnei . locaict . )

Der Gras von Charolais .
Sch >!. -> Charlotten bürg . Ein

Volksseind .
Friedrich - TStlhelmstädt . Schau -

spielhaus . Der Psarrer von
Kirchseld .

Westen . Der tapsere Soldat .
Luise » . Die goldene Lebenslüge .
Triailo » . Der Satyr .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SW.

Das Himmelbett . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Bernhard Rose . Wohltäler der

Menschheit .
Gastspiel - Tlieater . Der Hütten -

bescher . ( Ans. 8>, , Uhr. )
Bürgerl . Schauspielhaus . Uriel

Acosta . ( Ans. 8 ' L Uhr . )
Gebrüder Hcrrnfeld . Die beiden

Bindelb auds .
Apoll » . Onkel Casimir . Spezialitäten .
Metropot . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Paiiage . Spezialitäten .
Rrichsballen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprice . Ein lediger Ehe -

mann . ( Ans. 6>l4 Uhr. )
Kasino . Ruhland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Gastspiel d. Mr.

Latours . Spezialitäten . Ansang
8lU Uhr .

Parodie . Siegel siegell alles . —
Alles fürs Kind . Oder ? Die
Folgen eines Rendezvous . ( Ans.
S' l , Uhr. )

Urania . TaudenNrasie 4Kl4i >.
Abends 3 Uhr : Von Wbazia bis

Korsti .
Hörsaal 3 Uhr : Konstr . - Jngenieur

Kesiner : Die StahiwerkSmdustrie .
Tternx - arte . giivaildcnm . 07/tS2.

Lessing - Theater .
Freilag 8 Uhr JbsenzylluS . zwölste

Vorstellung : lohn Ladriei Sor ><msn.
Sonnabend 8 Uhr : ltsr XSnig .

Ivrlwer Tkester .
Ilouts 8 lsbr :

Einer von unsere L- ent ' .
Morgen : [ Einer von unsere Leu! ' .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La lein mo X . . . )

Morgen und folgende Tage : Die
remde Frau . _

Theater des Westens .
Wabendlich 8 Ubr :

Der tapfere Soldat .

Ulrsn ! » .
ViLserlk,cKs . Wiottes Theater .

Taubenatraße 4. 8/49.
Abenda 8 Uhr :

Voo Abbazia bis Korfu.
Hörsaal 8 Uhr :

Konstr . - Ingonieur Keßner ; Die
Stahlwerksindustrie .

dastspiel - Theater
Köpenicker Straße 68. S' /a Uhr :

Gastspiel :

Tanzabend Villany .

Friedrich -Wilbeliristadtiscbes

Schauspielhaus.
Freitag , den 26. Februar , Ans. 8 Uhr .

Der Pfarrer von Kirchfeld.
Sonnabend : Husarenfieber .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Madame

San ! GSne . Abend « : Husarenfieber .

Hebbel - Ttieafer
Königgratzer Sit . 57( 58. Ans. 8 Uhr .

Revolutionshochzeit .
Jienc » Operottcn - Theater .
Schisjbanerdamm 25, a. d. Luisenslr .

AbendS 8 Uhr :
vlo vollurpi ' lairNiiIn .

Operette in. 3 Akten von Leo Fall .

l - usAspssthsus ,
Abends 3 Uhr :

Seine bleine lrrundin .

Röftte - IliMlöl ,
— Direktion : Rlchapd Alexander . —

Abends 8 Uhr :

. . KOinmere Dich um Amelie . "
Schwmtt in drei Alten ( vier Bildern )

von Georges Feydeau .
Morgen und iolgende Tage : Die »

selbe Vorstellung .
Sonntag , 28. d. MS. , nachm . 3Uhr :

ller fleh im lZhr.

MW Mim
Gr . IFranklurier Str . 182.

Abends 8 Uhr :

Wohltäter iL Menseiitielt
Vochentagspreise . Ende II Uhr .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Prinz
Diamant . Abends 8 Uhr : Da »
Warrnhaus - Arüulei » .

tliisön -Ihsatss .
Abends 3 Uhr :

Die goideue Febensinge .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder

Vorstellung : Max u. Moritz . Abends
3 Uhr : DaS Mädchen aus Irrwegen .

Sonntag nachmitlags 3 Uhr : Das
Mädchen aus Irrwegen . 3 Uhr :
Die goldene Lebenslüge .

Montag : Der Slörensried und :
Die Dienstboten .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 28. Februar 1909 :
2. Gastspiel des Verl . Operetten - Ens . :

Der Zigenaerbaron .
Operette in 3 Alten v. Joh . Strauß .

_ Ansang 7' / , Uhr . _

Melropol - Theater
Täglich 8 Ehr :

Donnerwetter - tadellos !
RevueinlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Linoke . Regia

Direktor Schultz .
nassary — Perry

Holden — Bender
Gianipiotro — Kettner
Plann — Thielscher .

0 Kern Kerdina 0
-

n Lodert Belliug "

" jtaria Vinent / „
t Lloyd i

10' /, : Nosenmontag in Köln 1909

Letzte Torstellnp!
Saharet

Qertrude Sarrison
Simon u . Gardner

in ihrer amerikanisch . Burleske :

Der neue Kutscher
und das drollige

Faschings -Programm.

Passage -Thealer.
Letzte Woche!

Madame

Hanako

mit ihrem Ensemble .

Robert Koppe !
und das glänzende

Februars

Variete «

Programm I

Passage • Panoptikum .
Neu ! Nen !

Singhalesen -
Cau kl er - Truppe

in ihr . wilden Ii eimats treiben
Mnlame ,

das blaue Weib .
D Opfer unbarmherz . Tätowatlon .

Alles ohne Extra - Eniree .
Eintr . SO Pf. , Kind. , Soldat . 25

on.

4
Aalast - 7h eater
JT Burgstraße 24, 2 Minute » vom
w Bahnhos Börse .

Anfang 8 Uhr . Sonntags VI , Uhr .
Das vom Publilum u. d. gesamten

Presse anerlannt vorzügliche
Peheunr - Progminm .

Sensattouelll SensalionellI

SraN « ! '
dar phänomenale Balancekönig .

Wiederaustreten von Iva » Bclick

Stur; aus der 6. Etage .
Der arme Kasimir .
Schwank in 1 Akt v. Schmidt - HawkinS .
Famstienkarten wochentags halbe Preise

Überall gratis z » habe ».

KSMIIvr - TTkeatei ' .
O ( Wallner - Tbeater . )

Freitag , abend « 8 Ubr :
Her Cent von Chnrolnl « .

Trauerspiel in 5 Akten von Richard
Beer - Hosmaim .

Sonnabend . avendS 8Uhr :
Bn » iE »' de .

Sonnlag nacvm . 3llhr :
Pin Tollrsleind .

Sonn tag . ade » es 8 Uhr :
Bs » s Erbe .

Schiller - Theater Charloltenburg .
Freitag , a b e n v S 8 Uhr :

Ein Volksfeind .
Schauspiel in 5 Ausz . von H. Ibsen .

Deulsch von W. Lange .
Sonnabend , abend « 8llhr :

Hecht » hemm .
Sonniag . nawm . 3 Uhr :

dnlln « E! ä « nr .
Sonnlag� aveiioS8Uhri

Hechts hemm .

Vevcm für frauen tu . MäÄeken
der Mrbeßterklasse .

Sonntag , den 28 . Februar 1909 , in Freyers Festsälen ,
Koppenstraße 29 :

sb Zehntes Stiftungsfest . s =

PBOGEAMM :
I TEIL .

1. Ouvert . zu Oorislan Beethoven
2. „ Zigeunerleben " . . Schumann

( volksohor )
3. Arie aus „ Die Schöpfung "

( Frau Marek ) Haydn
4. Loreleyfinnle . . . . .Mendels -

( Solo u. Chor ) söhn
5. Festrede .

Dirigent des Orchesters und Volkschors Dr . E . Zander .

Nach dem RAI I
Konzert

■ " 1 Tanz 30 Pf. Eintritt für Kinder verbaten . ——
Billetts a 50 Pf . bei Horsch , Engelufer 15 ; Buhn , Zomdorfer

Straße 39 ; Klotsch , Fichtestr . 1; Kulicke , Prinzenstr . 102 ; Petereit ,
Naunynstr . 5 ; Zucht , Immanuelkirohstr . 12 ; Zachau , Lortzingstr . 88 ;
lordan , Lübecker Str . 43, und an der Abendkasse . 55/5

Eröffnung O Uhr. Beginn 7 Uhr .

n . TEIL .
6. Brautlied aus „ Lohengrin "

( Volkschor ) Wagner
7. Ariea . „ DorFr6isohütz " Weber

( Frau Marek )
8. Serenade D- dur . . . . .Mozart
9. Miriams Siegesgesang

( Solo u. Ohor ) Schubert - Mottl

und Aufführung der Damen - Abteilung des
Turnvereins „ Fichte " .

Tisebler - Verein s . Mo . 89 .

Sonnabend , 97 . Februar , im Konzerthans „ Sanssouci "
Kottbuser Straße 6 :

= = Or , Wiener Maskenball . = =

Eebei ' raschnngen . Ä
Anfaang 81/, Uhr.

Zahlreichen Besuch erwartet

Humoristische Vorträge .
198/8 Billetts 60 PI.

Ber Vorstund .

Brauerei Frietlrichshain.
Meute : Vorletzter Tag !

Schorsch Bhrengruber
mit seiner Truppe ( 60 Personen ) .

Heute Freitag : Eilte tag !

Sensal GratisverlGsnng v. 400 OeyenstäsOeii
Jedes vierte Los gewinnt !

Joder Besucher erhSlt ein Los gratis .
Anfang 8 Uhr . Entree 80 Pf .

Heute Freitag , abends 7' / , Uhr :

Komische Vorstellung .
Nur noch einige Tage :

TlkSrln
der Münzenbrecher .

Hkbtll einkS ElefaatkU.
Schim - Radsahr -

panse JrCai ' j lünstler .

Dutton Company ! !
Um 91/, Uhr :

Der Schlager der Salsan !

Qolo ,
der Seeräuber .

Sonntag : In beiden Bor -
stellungen ungekürzt Golo .
Pack , Tiberio .

"»>»»»,
"iV, 1 V . 8uiMOii :

Zirkus Busch , j
Heute Freitag , abends VI , Uhr :
Homischcr Cinlaabend .
Um 9 Uhr der weither . Original !

Konsul Peter ! !
Ferner : Ble Vlevilles !

51 dm . Oly mpia Deavall ! j
AG - ? Tuckao t

Herr Burdhardt - Footlit , Schul -
reiter . Herr Ernst Schumann ,
Neudressuren . Gigcrlclown Alfr .
Daniels . Clown RcoelY . Zwerg -
clown Francois und Magrini .

Um 9-/ , Uhr :

�usxvgnderer !

W. Koasks Theater
Dlretlwir ftob . Dill , Oniuneintt . le .

Täglich jubelnder Beifall !

Einer von unsere 5kut' .
Posse mit Gesang in 4 Akten .

Ansang 8- / , Uhr . Entree ttv Ps.
Sonnabend : Spreeatheucr . Ber -

liner Lotalstück mit Gesang .

Brunnen - Theater
Badstraße 68. Direktion : Willi Voigt .

Freitag , den 26. Februar 1909 :

Die zwei Waisen.
Schauspiel in 7 Bildern von

G. Scherenberg .
Kasienerössnnng 7 Uhr. Ans. 8' / , Uhr .

BiZstjsrllcliös Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

yV Zum erstenmal : '

lli ' ssl Mensis .
Trauerspiel in 5 Alten von Gutzkow .

Ansang S' l , Uhr .
Sonntag nachm . : Hamlet »
Abcnes : Der Talontiroler .

Sladl - TWer Meabil.
Größter und lornellmsier Theater¬

saal ÄioaditS .
�It - Roakit L8 . ( Tel . II 2492. )

Sonntag , den 28. Februar :

Die Haubenlerche .
Schausp . in 4 Alien a E. v. Wildenbiuch .
Ans. d. Vorst . 7, Kasseiiöstnung 6 Uhr.

Konzeri 6' / , Uhr.
Nach der Vorstellung : Tanz .

Vorveikaus von > 0 —1 Uhr mittags
im Tbeater - Restaurant .

Montag , den 1. März : Soiree der
Lui - igcn Sänger . _

Dritter Wahlkreis .
Sonntag , den 28 . Februar 1909 , abends ö' /a Uhr ,

tut großen Sanle der Arminhallen » Kommaiidantenstr . 58/59 :

oellenlliede fersammMng .
Tagesordnung :

Volkserziehung und Sozialdemokratie .
Referent : Reichstagsabgeordneter Genosse Elcbborn .

Nach der Versammlung : ( ZeLelÜZeS LelSÄMMeNZSiN .
Eintritt inklusive Garderobe 30 Ps.

= Tu na : frei .

- - - - - - - -
- - s

Zu recht zahlreichem Bestich ladet ei » 213/5 »
Der Eiubrrufer . Aug . Pohl , Naunynstr . 30.

jfMmm
Ysmie - Theater

Weinbergsweg 19- 20, Rosenlh . Tor .

Sonnabend , 27 . Februar :

„Eine Klillrr -Nnlljt"
aus dem

Weinbergsweg .

Ii . ü! i ! Astaat - Kasino »

Holziuarktstr . 72.
Tägl . : Spezialitäten - Vorstellung

mit Em us 8obant » kl
Gisella Lorina , Geschw . Goldader ,
The GouthsinittS . Ell ! u. Max Bach .

Max Wilberg , Max Ree .

Mgl - Ber » Talmi - CtraS .
Posse in 1 Akt von F. SobanSki .

Ständige Eisbahn .

Bis nachts 12 Uhr gsüttnst.
IConzert und

Kmistlanfen .
Von l ' / . bis 4 Uhr gcacblossen .

Gssisio - TBieater1
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Eciiüiationcll !

1K n ß I n n d .
Aktuell !

K n ß 1 n n d .
Sonnlag 4 Uhr : Mutter Grävert .

l - evefzowstr . l \ , ( Ecke Jagowstr . )
Telephon : filmt Moabit 1042.

Kttag- Großes Schlachtkftst !
FrQhstückstisch , Wellfleischessen .

Von 5 Uhr abends ab : Frische II
Blut - und Leberwurst . UII

Wir haben eine
von ReelamS

Reihe Bände

Zlnterholtmlgs-Slhllothe!!
für Reife und Hnus

am Lager , die wir zu herab -
geietzlem Preise veräußern . Die
Bände enthalten Romane , No-
vellen , Erzählungen ze. der der -
schiedensten Autoren .

Preis pro Band gut kartoniert

statt 50 Pf . UUk 40 Df.

Expedition des Vorwärts
BERLIN SW.

Lindenstr . 69, Laden .

PrathtafosKaar

marke &■%* ,
F5ÜERKRANZ WK

JKarron ( BPaK&rE ) MK. I/fO
,1Probe 25Pf3 . Porfo exfri ]

Haarblondin
entlvidctt beim Waschen

Sauerstoff «
d. t die Ccbtntlirztt aller OrganismtD ,

also auch der haare .
baartlondi » entfeem jede Spur von
k. r . uüitodiomUriiiig , Schuppen unl
Schinnen , östuet die Paren . erweicht
ple aeptbaui und dilötilitt zaz vachi -
tum der haare . Soll haarpinndi » die
Haare reiniaeii , die Farbe aber nicht
verlindern , so wasche man nur 6 bis
10 Minuten . Wünsch» man dagegen
seinen Haaren einen helleren Farbton
zu geben , so wasche man dieselben
uiln bestens ' / , Stunde lang und
wiederhole ebentl. , bis der gewünschte

Farbton erreicht ist.
siaarhlonbin macht die Haare gllngend
und leidenweich : es verhibderl das
Spalten und Rradlcn der haare und ist

garantiert unseMdiicb .
Zu hsden In Padüm . u. Drogerien
Falls dort nicht zu haben , wenden

Sie sich an den Fabrilanlen :

Frlti Kratz , Drogendaas .

Gesundheit ist Reichtum !
SUSär" Bade Berlin - Ost Im •

Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

95

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich nnuntorbroohen ge¬
öffneten Sontler - Ableilcngen für Damen

466L und Harran .
3 Wunnenbiidcr mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

Ab I . April a . c . befindet sieli mein Oescluift ;
«

im Hause des

Postamt 43 ,Neue Königstr . 70 ,

Ma» Ziegeials ,
w Zigaretten, Zigarren m Tabaken.Billigste

8ittUattJscjuclle



öebrüder

iemifeld -
Anfang ThoofoP Vorverk .
3 Uhr. lUcdlcr . ,, . 2 Uhr .

57 Kommandantenstr . 57.

Die beiden

Bindeibands
Vorher : Februar - Spezialitäten .

Sonnabend , de « 27 . d. M . :

JiibilänmS - Fest - Vorstellung
anläßlich d. ISO . Aussührung
von Die beide » Bvndelbandö .

Einmalige Anssührung der

„Original - Mabrias - Partic . "
Sierzn die

Februnr - Spezialitiiie » .
Billetts honte schon erhält .

lich an der Theaterkasse «ert -

heim , Jnvalidendank . _

Parodie - Tüealer .
Dresdener Straße 97. Lins. S' /j Uhr .

Siegel siegelt alles !
oder : Der Backfisch in Nöten .

Vorher : Alles für ' s Kind . ' oder :
Die Rolflc « eines Rendezvous .
Preise d. Sitzplätze : 29, 49, 75 Pf. , t M.

Reichshallen-Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Der Kompaqniebalt .

Militärische
Humoreske
obnMeysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr .
Sonnt . 7U.

Theater Variölö Brillant
( Clty - Paeisago )

Dresdener Str . 52/3 Annenst . 42/3
Täglich : Austreten von nur erst -
klasfigcn Spezialitäten bei qänz -
lich freiem Entree , auch Sonn -
tags . Sonnabend und Sonntag
nach der Borst . : Gr . stzreitanz .

��I£Ineiiiatto�raj »Ii��

Sanssouci , IXZ' V.
Direktion Wilhelm Reimer .

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

ttolkmsnas

u. Tanzbriinzchen .
Einakter . Ensembleszenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied usw.
Seg . Sonnt . 5, wochent . 8 U

! Neue Aelt k
Hassollsiäe 193 —114 . ?

Im Bleson - Festsaal ;

„ Das " Bockbierfest . |
Größter und amüsantester Bock¬

trubel Berlins .

Orlginal - Alpen - Oekoratlon .
Bntschbatan Wasserfall {

30 bayerische Madl .
Baron Muckl . Max vom Heede .

Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf.
Sonnt . 4 ühr . Sonnt . 60 Pk. ]

Gustav

Behrens -
Theater.

Gasispiel des Mr. Fatoms
mit seinem

: weltberühmte » Zwergtheater :

und die übrigen erstklassigen
Spezialitäten .

Ansang 8' lt Uhr , Sonntags 6 Uhr .

B Iü t h ner - V. �Saal .
Bliltbner - Orchester .

| Sonntag , 28. Febrnar , 71/2Uhr : |
Populäres Konzert .

Dirigent : Ferdinand Nelsser .
Solist . : Frl . L. Rally ( Gesang ) . 1

I A- d. Progr . : /Nicolai ; Ouv . J
„ Dielustig . Weib . v . Windsor " . j

| Ijiszt : RapsodieN . 6,M. Bruoh :
1 Avo Manaf . Sopran a. d. Orat .

„ Dos Fenerkreuz " . Kubin - 1
stein : Valse caprice .

j Karton a 1. 50, 1. — , 0. 75 b. Bote I

j & Bock , Wertheim usw . , Or -

I chesterbnroau Lützowstr . 76, 1

Tages - und Abendkasse am |
Konzerttage . 288/4 *

Donnerstag , 4. Marz , 8 Uhr ;

XIX. Sinfonie - Konzert .

Grünau !
Sonntag , de » 7. März IVOS :

großes Sdjlnrijtfffft
oerbunden mit musikalischer Unter¬

haltung . Hierzu ladet alle Freunde
UNd Bekannte bestens ein 25LL *

t - ustav I - inUcilhayi » ,
Friedrichstr . 2, Telephon 17.

Verantwortlicher Redakteur

Sozialdemokrat . lireismahivereio
Potsdam - Spandau - olthavelland .

Sonntag , den 38 . Februar 1S0S , mittags von 18 Uhr ab :

Kreis - Generalversammlung
in Sttnabci » im Lokale von Guildlg ,

TageS - Ordnung :
1 Bericht des Vorstandes . 2. Agitation , Organisation . Referent Genosse

Schubert - Spandau . 3. Diskussion . 4. Anträge . 5. VerichiedeneS .
Hierzu ladet cm » er Toratand .

281/iä I . 21. : Aug . Paris , Velten , Luisenstr . 17.

Heute Freitag , abends S' /z Uhr , im Getverkschastshause , Engclusrr 15 :

Sit - ung der Ortsverwaltung .

= Einsetzer ! =

Sonntag , den lS8 . Februar 1909 , vormittags 10 Uhr ,

Iw . m Dezirksvvrsammlunge «
TageS - Ordnung : 7S/1S

Berichterstattung von der Generalversammlung .
Bezirkslokale : Bezirksleiter :

I . Mcrkowskl , AndreaSstr . 28. PerfiUz , Pakisadcnstr . 13.
II . lSebtide , Kopenhagener Str . 74 Richert , RheinSberger Str . 33.

III , Müller . Brcdowstr . 11. Dietrich , Jagowstr . 18.
IV . Prell , Rosenstr . 24, Rixdors . Ftthst , Rixdors , Prmz - Handjerh

V. Wlemer , Bülowstr . 55.

VT. Mix , Skalitzer Str . 59.
VII . Volkshans , Rosinenstr . 3.

Cbarlottenburg .
Vm . Mclzer , Wiesenstr . 29.

Straße 37.
Kleper , Wilmersdorf , Ringbahn »

straße 29.
IVenmann , Stralauer Allee 23b .
IVOlte , Charlottenburg , Helmholtz -

straße 27.
« t « 0 , Gerichistr . 28.

« « « ttlleh Pranz , Markgrafendamm 30.
Panl Tomalskc , Schlcsische Str . 31.

Mitglieder

Ii
von Groß - Berlin .

Heute Freitag , den iiv . Februar , abends 8' /z Uhr :

Versammlung
bei H. i » t » n Rneker , Weberstr . 17 .

TageS - Ordnung :
i - Tortrbc1 Fondtagsabgeordilttkn Gen. Emil Hartmann

aus Rndolstadt ( Obmann der NeichSkommisfion ) :

Unser Fahrradliaus , » Frisch auf ! «
2. Diskussion .

VM " Der wichtigen TageS - Ordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen
der Bundesgenosse� erwünscht .
19/2 L- A. : Der Vorstand .

Gefunde , Nervöle , Herz » , Magen » , Nieten »
leidende undfllle , die Ihr aufregende Ge¬

tränke wie Kaffee , cbinefifchen ,
Tee etc . meiden loUt ,

näcftftcn flpotheke
oder Drogerie

kauft

fchnell

in der ©

Siebcr ' s Hepfeltee !
Pakete zu 30 Pfg . , 50 Pfg , und 1 Mark

überall erbältUcb .
Generalvertr . : Dr . Wasscrzng : . Frankfurt a. M.

Alleinverkauf f. Berlin u. Vororte :
Job . Zschernack , Berlin V. ( Tel . HI , 7356 . )

Arbeitsnachweis :
Hos I. Amt 3, 1239 .

Berwaltungsstelle Berlin . Hauptburea « :
Lharitsstrabe 3. Hos III . Slmt 3. 1987 .

Sonntag , 28 . Februar 1909 , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
für die Branche

der Eisen - , Metall - und Revolverdreher
in den Musiker - Fcstsälen , Kaiser - Wilhelm - Straße Nr . 18m .

Tages - Ordnung :
1. Branchenangelegenheiten . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

MltgUcdstmch legitimiert .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meine ?
lieben Mannes

Albert Zwirner
sage ich allen Genossen , Kollegen
Freunden und Bekannten meinen
berzlicksten Dank . 1174b
Witwe Zwirner nebst Kindern .

Sonntag , 28 , Februar 1909 , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der Rohrleger

und Helfer Berlins und Umgegend
im Gewerkschaftshaus , Engelufer Nr . 15 , Saal 4.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag : „ Die Bildungsstätten in Preußen . " Referent

Stadtverordneter Genosse Schubert . 2. Diskussion . 3. Branchen
angelegcnheiten . _ 112/6

Sonntag , 28 . Februar 1909 , vormittags 10 Uhr :

Kranchen Versammlung
aller in der Metall - und Gstliindusirie brschästigteu

Maschinknarbkiter und Arbtiterinneil
im Gewerkschaftshaus , Engelufer Nr . 15, Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten .

4. Verschiedenes .
— — Mitgliedsbuch legitimiert l -

Sonntag , 28 . Februar 1909 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Versammlung
= = der Schmiede =

in Wistes Festsälen ( früher Milbrodt ) . Müllerstraße Nr . 7.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Wücke über : „Organisattons -

bestrebungen der Arbeiter " . 2. Verbands - und Branchen -
angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Ilm zahlreichen Besuch obiger Bersammlungen ersucht
Die Drtsverwaltnng .

Danksagung .
Für die am Grabe meiner lieben

Frau und unserer guten Mutter

Anna Schmidt
uns erwiesene Teilnahme sagen wir
allen Erschienenen , besonders dem
Gesangverein der Putzer , unseren
innigsten Dank . 1173o

GUStair 8e! lnillltneds . Kindern .

Säekerel - Qenossenschaft , Berlin .
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht . )

Sonntag , den 7 . Starz 1900 , nachmittags 1 Uhr .
bei Krone , Liegnitzcr Straße 18 :

Ordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes und AusfichlSrateS und Genehmigung
der Bilanz . 2. Verlesung deS Berichts des Vcrbandsrevisors . 3. Neuwahlen
für die ausscheidenden Vorstands - und Aussichtsratsmilglieder . 4. Ber -
schicdenes . 193/19

_ Der Borstand . Georg Geisler . Ludwig Ertl .

Verband der Sattler .
Ortsvenvaltung Berlin .

Die nächsten

Branchen - Versammlungen
finden an nachsolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 3. März 1999 .

Trcibricmenbrauche : Donnerstag , den 4. März 1909 .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donnerstag ,
den 4. März 1999 .

Militärbranche : Sonnabend , den 27. Februar 1999 .

Linoleumleger und Teppichnäher : Donnerstag , 4. März .

Wagenbranche : Donnerstag , den 4. März 1999.

Eisenmöbel - u . Lederstuhlpolsterer : Donnerstag . 4. März .
Sektion Eharlottenbnrg : Montag , den 1. März 1999 .

Die Kollegen werden ersucht , diese Branchenvcrsammlungen vollzählig
zu besuchen . ( 156/12 ) Die Drtsverwaltnng .

Danksagung .
StDctt Verwandten , Freunden und

Bekannten sowie den Kolonisten der
Kolonie Neu- Zillerthal sür die innige
Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben
Frau sagen wir unseren innigsten
Dank .

Ällllöllll F6St nebst Kindern .

Allg. Kranken - «. Sterbekasse
der Metallarbeiter .

- Filiale Rixdort . —

_ Versammlung
am Sonntag , den 28. Februar , vor -
mittags 19 Uhr , Bergstraße 151, bei

Thiel .
Tagesordnung :

Die diesjährige Generalversamm »
lung . — Ausstellung der Kandidaten .
— Verschiedenes . 112/7
_ Die Ortsverwaltuug .

Steinarbeiter !
_ Bis zur Stunde ohne Nachricht
über die Absichten der Unternehmer ,
empfehlen wir den Kollegen , den bis
zum 1. März gültigen Tarif solange
als sortbestehend zu betrachten , bis
andere Vereinbarungen zwischen den
beiden Körperschaften , Innung und
Unlcrnehmcrverband einerseits , Gc-
scllenanSschuß und Steinarbeiter -
verband andererseits , getroffen sind .

Sonderabmachungeu einzelner
Unternehmer und Kollegen find un -
zulässig .

Etwaige Tarisverftöße , Lohnredu -
zierungen und andere Differenzen
find dem Unterzeichneten sofort mit -
zuteilen . 171/5 '

Die Ortsverwaltnua .
I . A. : Ernst Winekler , N. 58,
_ Gleimstr . 45.

ierliner Irlieiter -
Raßtolirer-fereir

Mitglied des Arbeitete
Radsabrer - BundeS

» Solidarität ' .

Tour
am Sonntag , den S8 . Februar :

Veremstour nach Plötzensee
Start 2 Uhr

19/3
( „Deutscher Kaiser " ) .
bekannte Stellen .

Gl' » Sillltnel , Prinzenstr . 41.

Spezialarzt für
Hant - und Harnleiden .

19 — 2. 5 — 7. Sonntags 19 — 12. 2 — 4.

Gar . reiner Bienenhon
br . 10 Pfund - Postdose frko .
nach jeder Poststat Mk. 6,50
5 Pfunddose franko . 4, " "

Versand - Gesellschaft
Magdeburg 90 Postf . 164.

feek & Cloppenburg
Sertin C.

Gertraudtenstr . 25,26,27

Spezialgeschäft für moderne Herren » und Knaben - Bekleidung

Konfirmanden - Anzüge
Katalog -

Nr .

2752
2753
2754
2755
2757
2759
2760
2761
2762
2763
2764
2765
2766
2767
2768
2769

Brustweite in cm

Schwarz Cheviot

. . . . . . . . . . . . . . .

Form
Schwarz Kammgarn

. . . . . . . .

. . . . . .Form
Gerippt schwarz Kammgarn

. . . . . . . . . .

Form
Schwarz Cheviot , sehr solide Qualität

. . . . . . .

Form
Schwarz Cheviot , sehr haltbare Ware

. . . . . . .

Form
Schwarz Diagonal - Kammgarn - Cheviot

. . . . . . .

Form
Reinwollener Diagonal - Cheviot , 1- oder 2- reihig

. . . . . .

Schwarz Tuch - Kammgarn

. . . . . . . . . . .

Form
Tuch - Kammgarn , elegant

. . . . . . . . . . . .

Form
Schwarz Cheviot , vorzügliche Qualität

. . . . . . .

Form
Smoking - Anzug aus schwarzTuch - Kammg. , m. seid . Schal Form
Diagonal - Kammgarn - Cheviot , la Qualität

. . . . . .

Form
Schwarz Cheviot , Sakko , 2- reihig , elegant verarbeitet . Form
Schwarz Tuch - Kammgarn , feine Qualität

. . . . . .

Form
Reinwollener , solider Cheviot , la Qualität . . . . .Form
Smoking - Anzug ausfeinemMelton - Cheviot . m. seid . Revers Form

14 . 50
17 . 50
22 . 50
24 . 50
27 . 50
27 . 50
30 . —
30

_ _

34 . —
36 . —
36 . —
37 . 50
39 . —
39 . —
48 . —
48 . -
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Hud Induftrie und Kandel .

Die Lage am Eisenmarkt .
Den Hoffnung auf günstigere Gestaltung der Lags� am Eisen -

marlt auslösenden Stimmungsberichten der letzten Zeit , die besonders
a - die Austveise über die Produktion der Hochöfen und den Versand
d - s Stahlverbandes anknüpften , sind nun wieder sehr pessimistisch
lanleude Marktberichte gefolgt So schreibt die „ Rh . - Westff Ztg . "
in ihrem Monatsbericht über den Eisenmarkt : Trotz des billigen
Geldstandes hat sich die Marktlage seit Beginn des Jahres nicht ge -
bcsiert , sondern in letzter Zeit noch verschlechtert . Die Verkaufs -

tätigkcit ist auf ein Minimum zusammengeschrumpft , und die Preise
haben infolgedessen wieder stellenweise nachgegeben . Für die Werke

ist cS besonders unangenehm , datz die Abnahme der Ende vorigen
Jahres gelauften Mengen sich nur schleppend vollzieht und daff man

genötigt ist . zu Zwaugsmastregeln zu greifen . Manche Händler haben

sich seinerzeit durch die äußerst niedrigeren Preise zu großen Ab -

schlüssen hinreißen lassen , die sie nun nicht rechtzeitig abnehmen
können , da eS ihnen selbst an Spezifikationen gebricht . Der Bedarf

ist eben nicht in der entsprechenden Weise gewachsen . Diese starken

Zivischenhandkäufe im Handel erweisen sich für die Weiterentwickelung
als sehr mißlich und drücken das Preisniveau .

Vielleicht noch trostloser sieht es am amerikanischen Eisenmarkt
aus . Es liegen aus New Dork folgende Nachrichten vor :

Der Stähltrust notiert geformten Stahl und Stahlplatten mit

1,30 Dollar per 100 Pfd . : für Stahlbarren mit 1. 20 Dollar per
100 Pfd . , das ist eine Ermäßigung um 6 bezw . 1 Dollar per Tonne .

Der Zerrüttung deö Stahlmarktes folgte heute die Ankündigung der

Freigabe der Verkäufe auf dem Bleiniarkte .
Der Bleitrust hob alle Pieisvereinbarungen auf , um die Unter -

bietungen der Outsider zu bekämpfen Die American Smelting and

Refiniug Co. setzte den Preis für Rohblei 10 Punkte pro Pfund herab .
Auch die Proklamierung deS offenen Kupfermarktes seitens der

United Metals Company , der Verkaufsorganisation der Amalgamated -

Interessen , soll unmittelbar bevorstehen . — Wie verlautet , ist die

Vereinigung der größten Stahloutsider , wie Betlehem , Lackawanna ,
Midland , Pittsburg , Fönes und Laughin gegen den Stahltrust
im Werk . _

Industrielle Revoiutionierung .
Wie berichtet wird , beabsichtigt die Firma Thyffen u. Co. ein

neues Patent für die Fabrikation von Nieten zu erwerben . Man

glaubt , daß die Firma damit den Weg zu einem Monopol auf diesem

Gebiete beschreitet . Thyffen würde selbstverständlich in seinen Walz .

werken daS Nieteisen herstellen und mit deffen Weiterverarbeitung

zahlreichen kleinen Nietfabriken eine vernichtende Konkurrenz be -

reiten . _

Die Kommerz . und Diskoittobank Hamburg - Berlin erklärt eine

Dividende von S' /z Proz . Der Reingewinn für 1008 ohne Vortrag

beträgt 5 177 363 M. gegen 5 166 317 M. in 1907 und 7 003 935 M.

pro 1906 .

Dir elektrotechnische Industrie . Wie eine Veröffentlichung des

„ Vereins zur Wahrung gemeinsamer Wirtschaflsintercssen der

deutschen Elektrotechnik " ausführt , hat die dem Reichstage vorliegende

Elektrizitätssteuer der elektrotechnischen Industrie jetzt schon ganz er -

hebliche Schädigungen zugefügt . Da die Besteuerung der elektrischen

Energie die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Antriebes gegen -
über derjenigen des direkten Dampfantriebes wesentlich ver -

ringern würde , seien besonders in der Bergwerks - und

Hüttenindustrie große Projekte auf Einführung deö elektrischen

Betriebes von Förderanlagen und Walzwerken zurückgestellt

worden , bis sich das Schicksal der Steuervorlage geklärt

habe Ebenso hätten große Webereien die Einführung des elektrischen

Antriebes ihrer Webstühle verschoben und auch im Kleingewerbe

zögere man mit der Anschaffung von elektrischen Antriebmaschinen .

Die ebenfalls vorgeschlagene Besteuerung der Beleuchtungs -
mittel hat verschiedene Kommunalverwaltungen veranlaßt ,

die bereits beschlossene Einführung der öffentlichen Beleuch -

tung mittels Bogenlampen zurückzustellen . Die Rentabilitäts -

berechnnngen für größere Fabriksneuanlagen seien zurzeit gar nicht

durchzuführen , da man nicht wiffe , ob man im Hinbltck auf die ge -

plante Besteuerung elektrische Antriebsmaschinen werde verwenden

können oder nicht . Der Ausfall an Bestellungen soll sich auf viele

Millionen belaufen . Er mache sich um so mehr bemerkbar .

als infolge der allgemeinen schlechten wirtschaftlichen Lage

die Absatzgelegenheit sich verringere und vor allem auch

der Erport im Niedergänge begriffen sei . Der Verein

hat daher an den Bundesrat und die Bundesregierungen die

dringende Bitte gerichtet , mit Rücksicht darauf , daß die Annahme

der Gas - und Elektrizitätssteuer im Reichstage als ausgeschloss - n

gelten könne , die Vorlage zurückzustehen , um der Beunruhtgung em

Ende zu bereite », die dieser Steuervorschlag nicht nur in der elektro -

technischen Industrie , sondern bei allen Erwerbszweigen . die am

Konsum elektrischer Energie für Kraft - und Beleuchtung interessiert

seien , hervorgerufen habe . _

20 Proz . Lohnabzug .

Durch Anschlag kündigte die Gute Hoffnungshütte ab 1. März

eine Lohnreduktion von 30 Proz . an .

Eue der frauenbeivegung .
Die Arbeiterin i » der Gewerkschaftsbewegung .

Am Montag , den 32 . Februar , sprach im Verein für Frauen

und Mädchen der Arbeiterklasse Karl Legten über : „ Die Ar -

bdterin in der Gewerkschaftsbewegung " . In dem Maße , wie die

Anteilnahme der Frauen am Erwerbsleben wächst , steigt auch —

so führte der Referent aus — die Zahl der organisierte , > Frauen .

In der zünftigen Handwerksorganisation deS Mittelalters kam die

industrielle Arbeit der Frau kaum in Frage . Dagegen finden wir

gegen End - d- s 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts zugleich

mit der Ablösung des Handwerks durch Hausindustrie und Manu -

faktur auch den Eintritt der Frau in die Industrie . Nunmehr war

auch die Frage der Frauenorganisation spruchreif geworden und

trotz der herrschenden Koalitionsvcrboie nahmen Frauen schon im

Jahre 1818 lcdhaften Anteil nicht nur am politischen Leben , sondern

auch an Bestrebungen rein wirtschaftlicher Natur . In den Statuten

eines Vereins , die „ Arbeiierverbrüderung " benannt , besagt der

§ 29 ausdrücklich , daß Frauen von der Vereinigung nicht ausgc -

schloffen seien , und Frau Louise Otto - PcterS ermahnt in einem

Aufruf die Manner , zu bedenken , daß sie nicht nur Brüder sondern

auch Schwestern hätte », und daß die Frauen unter dem Druck

der Arbeitgeber und dem Uebermaß der Konkurrenz gleich den

Männern leiden . Jenem kurzen freiheitlichen Aufschwung folgte

allerdings eine Periode ärgster Reaktion , und erst Anfang der

sechziger Jahre sehen wir wieder neue Organisationen entstehen ,
die aber nur — kraft der nicht mehr zu hemmenden wirtschaftlichen
Entwickclung und trotz strengster Koalitionsverbote — sozusagen
unter Duldung der Behörden weiter existierten .

ÜU| 5 OlC oXi. IIIllLl OcL l ) LuU UUL ywUTUUcLJ,
durch eine gemeinsame Organisation . Noch im Jahre

1848 hatte der damals bestehende Tabakarbeiterverband beschlossen ,
die Frauen aus den Fabriken hinauszudrängen ; bei dem im Jahre

1865 neugegründeten Verband der Tabakarbciter galt die Zugehörig -
keit der Frauen bereits als selbstverständlich , und der im Jahre
1867 unter starker Mitdekeiligung der Frauen geführte Streik war
gerade infolge unangemessener Behandlung der weiblichen Arbeiter
zum Ausbruch gekomnien . Es hatte sich also eine vollständige
Wandlung der Anschauungen vollzogen , die den Beschluß veranlaßte ,
„die Frauen zu allen Arbeiten , zu welchen sie befähigt wären , zuzu -
lassen . " Ausschlaggebend für diesen Meinungsumschwung war die
rapide wirtschaftliche Eniwickelung , die immer mehr Frauen ins
Erwerbsleben einbezog . Als daher nach dem Fall des Sozialisten -
gesetzes die erste gewerkschaftliche Konferenz stattfand , nahmen
bereits weibliche Delegierte daran teil , und 1892 wurde den Frauen
die Organisation nach jeder Richtung bin geöffnet in der Annahme ,
daß der Z 152 der G. - O. , der die Betätigung zur Verbesserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse gestattet , auch der Anteilnahme der
Frauen kein Hindernis bot .

Im weiteren Verlauf des Vortrages brackte Genosse Legten
reiches Zahlenmaterial bei und zeigte an der Hand desselben den
erfreulichen Aufschwung , den — namentlich in den letzten Jahren
— die Frauenorganisation genommen hat . So könnte er nach
schätzungsweiser Berechnung mitteilen , daß im Jahre 1895 von
1 284 206 industriell erwerbstätigen Frauen erst 1°/, ° Proz . organi¬
siert waren , während im Jahre 1907 bereits 14 ' / » Proz . derselben
einer Gewerkschaft angehörten . In dieser Berechnung sind auch die
Mitglieder der Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften mit 7060 , der
christlichen mit 24 122 einbezogen , während die freien Gewerkschaften
136 929 Mitglieder zählten , so daß insgesamt im Jahre 1907
168 111 Frauen gewerkschaftlich organisiert waren . Gegenüber den
männlichen Organisierten , die der Referent für 1907 auf 25 bis
28 Proz . der gewerblichen Arbeiter schätzte , allerdings noch immer
eine kleine Zahl .

Es wäre nun aber , wie der Redner betonte , ein Irrtum , auf
den bloßen Prozentzahlen sowohl der weiblichen wie auch der
iiiännllchen Gewerkschaftsmitglieder Rückschlüsse auf die Wirtschaft -
lichc Machtgröße der Gewerkschaften ziehen zu wollen . Auch wo
nicht , wie in gewiyen Industriezentren , in einem Beruf 70 —80 ,
ja bis zu 100 Proz . der Erwerbstätigen organisiert sind , haben tat -
sächlich die Gewerkschaften bedeutenden Einfluß auf Lohichöhe und
Arbeitszeit ausgeübt . Haben doch die Arbeiter häufig eine Ar -
beitszeit von Oli , 9 ja 3 Stunden errungen , während gesetzlich
erst jetzt der Zehnstundcntag vom Reichstag festgelegt wurde . Aller -
dings ist es unmöglich , auf geioerkschastlichcm Wege etwa den Aus -
gleich zwischen Kapital und Arbeit herbeiführen zu wollen , wie
dies von bürgerlicher Seite jetzt durch Befürwortung von Tarif -
verttägen u. a. erhofft wird . Gewiß ist die Lebenshaltung der Ar -
beiter heute eine andere als vor 30 Jahren ; wenngleich die Zoll -
gesetzgebung die Lohnstcigcrung illusorisch gemacht hat , ist doch
die Kulturstufe , auf der der heutige Arbeiter steht, eine weit
höhere als früher . Um so schroffer ist aber heute auch der Gegen -
satz zwischen Unternehmer und Arbeiter ; von einem persönlichen
Verhältnis kann gar nicht mehr die Rede sein ; dagegen steht die
Lebenshaltung der Bourgeoisie in einem schreienden Kontrast zu
der der Arbeiter , und dieser weiß , daß die Ansprüche auf Kultur -
leben , die er stellt , in der Gegenwart auf gewerkschaftlichem Wege
nicht zu erreichen sind . Mit dem Steigen der Bedürfnisse , der
verkürzten Arbeitszeit und größeren Lohnhöhe bricht sich die Er -
lenntnis immer mehr Bahn , daß nur die Ablösung des Privatcigen -
tums an Produktionsmitteln durch genossenschaftliche Produktion
zum wirtschaftlichen Ausgleich führen könne . Immerhin haben die
Gewerkschaften schon viel erreicht , namentlich in bezug auf die
Verkürzung der Arbeitszeit , welche ja gerade für die Frauen be -
sonders wichtig ist , und so muß weiter gearbeitet werden , um
immer mehr Arbeiter und Arbeiterinnen den Gewerkschaften zu -
zuführen . Der Redner gab dann einen Ucberblick über die Zu -
nähme der Frauen in den einzelnen Berussorganisationen und
zeigte ferner , daß nach den Berichten von 1906 Deutschland erst
in der dritten Reihe marschiere , da Dänemark mit 35V, », Schweden
mit 23' /, « Proz . aller erwerbstätigen Frauen vorangehe .

Wohl sind die Schwierigkeiten der Organisation der Frauen
unverkennbar , weil die Frauen noch immer glauben , in der Ehe
eine Versorgung zu finden ; immer mehr müßte aber die Er -
kenntnis um sich greifen , daß der niedrigere Lohn der Frau auch
unbedingt ungünstig auf die Lebenshaltung der gesamten Ar -
beiterschaft einwirkt und somit auch das spätere Los der Prole -
tarierinnen selbst in der Ehe verschlechtert . So schloß der Redner
seine hochinteressanten Ausführungen mit einem warmen Appell
an die Frauen , auch fernerhin mit größtem Eifer am weiteren
Ausbau der Organisation tätig zu sein .

�

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag ,
den 28. Februar , in Freyers Festsälen , Koppenstr . 29 . Zehntes
Stiftungsfest . Näheres in der heutigen Annonce .

Bestrafte Wahlrechtskämpfcrinneir .
London , 25. Februar . Die 22 Anhängerinnen des Frauen -

stimmrechts , welche im Laufe des gestrigen Versuchs , ins Parlament
einzudringen , verhaftet worden waren , wurden zu ein bis zwei
Monaten Gefängnis verurteilt .

Vcrrmfcbtcs .

Eine Katastrophe im Hamburger Hafen . Am Mittwochabend
ereignete sich im Hamburger Hasen ein folgenschweres Unglück
auf der Laufbrücke der „ Kaiserin Augufte Victoria " . Als beim

Schichtwechsel 30 Arbeiter die Brücke passierten , rissen plötzlich die

Bcfestigungsseile der Brücke , wodurch sämtliche Personen ins
Wasser fielen . Bei der Dunkelheit gelang eS nur nach den Hilfe -
rufen und Schreien der Arbeiter neunzehn von den Verunglückten
an Land zu bringen . Drei Leutd sind durch die im Wasser
treibenden Eisschollen schiver verletzt , während vier andere mit

leichteren Verletzungen davonkamen . Ueber die Zahl der Ver -

mißten herrscht noch völlige Unklarheit , da die Leichen unter die

Eisdecke getrieben worden sind und nicht gesehen werden können .
Es liegen hierzu folgende Meldungen vor :

Hamburg , 25 . Februar . Bis heute vormittag 10 Uhr war es

noch nicht möglich festzustellen , wie viel Personen bei dem gestern
abend erfolgten Bruch der Laufplanke des Dampfers „ Kaiserin

Auguste Viktoria " ums Leben gekommen sind , da von den 600

Man » der Besatzung des Dampfers viele an Land gegangen waren
und andere an Bord den Besuch Angehöriger empfingen . Bisher
sind zwei Leichen gefunden worden .

Hamburg , 25 . Februar . Bis heute mittag wurden an der

Unglücksstelle am Kaiser - Wilhelm - Kai noch zwei Leiche » mann -

licher Personen , die beim Bruch der Laufplanke des Dampfers

„ Kaiserin Auguste Viktoria " ins Wasser gestürzt sind , gefunden .
Eine weitere Meldung aus Hamburg besagt : Die Reederei

hat die Unglücksstelle sofort durch einen Taucher absuchen lassen ;
dabei sind bisher 5 Leichen gefunden , von denen 4 identifiziert

sind , während die fünfte bisher noch nicht rekognosziert werden

konnte . Da die Leichen sämtlich noch an der Unfallstelle gefunden

sind , so besteht die Hoffnung , daß die Zahl der Verunglückten sich

auf die vorgefundenen fünf beschränkt . Die Untersuchung über die

Ursache deS Unfalls ist noch nicht abgeschlossen , jedoch läßt sich
bereits jetzt feststellen , baß der zweite Offizier , welcher mit der

Bcauffichtigung der Laufplanke beauftragt war , der auf dieselbe

eindringenden Menge wiederholt warnend zugerufen hatte , daß

die Laufplanke noch nicht befestigt sei . Trotzdem drängte die

Menge mit solcher Gewalt auf die Laufplanke ein , daß der

Quariiermeister , der mit aller Kraft die Leute zurückzuhalten suchte ,
selbst in das Wasser fiel .

Seine Schwester und sich selbst getötet .
Der Lehrer Dammaschk in Groß - Easttose hat , wie ans Gubm

gemeldet wird , seine Schwester , die ihm die Wirtschaft führte , gestern
früh durch Stiche mit einem Küchenmesser in Brust und Hals getötet
und sich darauf mit demselben Messer den HalS durchschuitlen .
Beide wurden gestern mittag in der Wohnung tot aufgefunden .
Dammaschk ist seit acht Tagen krank und hochgradig nervös gewesen .
Es wird angenommen , daß er die Tat in einem Anfall von Geistes -
störung verübt hat .

_ _
Singcgangenc DruchFchnften .

Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben duS
22. Hcst des 27. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Ein Rückschritt und ein Fortschritt . — Der Fall Azew und die russische
Revolution . Von N. R. — Zur Resonn der Strasprozctzordnung . Von
Hugo Heinemann . ( schlug . ) — GcwcrkjchaslSkSmpsc . Von Karl Böttcher
( Berlin ) . — Literarische Rundschau : Oekonomische und politische Eut -
Ivickcluuzstendenzen in Deutschland . Von !<. K. Heinrich Dietz , Die
Militärstrasrechtspflcge im Lichte der Knminalflatistik für daS deutsche
Heer und die kaiserliche Marine . Von E. Barth . Simon Sagorsll ) , Die
' Arbeitersrage in der jüd russischen Landwirtschast . Von N. Rjasanoss . —
Zeitschristeilschau .

Die » Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltm und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. ' pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probcnummern stehen jederzeit zur Aersügung .
Vom „ Wahren Jacob " wird die 5. Nummer deS 28. Jahrgang ; in

den nächsten Tagen erscheinen . AuS ihrem Inhalt erwähnen wir die
beiden farbigen Bilder „ Der Kurs der deutschen Politik " und „ Der starke
Mann " , sowie die weiteren Illustrationen „ Die Ankunst der Antisemiten " ,
„ Tabu " , „Fasten " , „Charitas " , „Sozialpolitik " , „Konversation " , „ Ein zweiter
Gotthcls Weiter " , „ Zum Ausgleich " , „Finanzpolitik " , „Dorteilhastes Ge -
schäjt ", „ Die wachsende Unzusriedenheck " , „Meinungsdiffcrenzcn " . „ Die
hundertjährigen Geburtstagskinder im Himmel " , „ Im Unternehmerverband " .
„ Zu dick", „ Er kommt nicht zu kurz " , . Unverschämt " und „ Annäherung " .
Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Die Aararierparade " ,
„ Ein schöne, ' Traum " , „ Die Pserdeäpsel deS Magistrats " , „Bijouti " , „ Zum
Bismarcknationaldenkmal " , „Montenegrinische Helden " , „Arbeitslos " , „ Die
armen Junker " , „ Der Kongreß " , „ Zur Gedenkfeier von Darwins . Geburts -
tag " , „ Ein edler Kämpe " . „ Der Berliner Hochbahnprozetz " , „ Nur ordonnanz¬
mäßig " , . Herr Adolf Stein " , „ Diamanten in Afrika " und außer zahl¬
reichen kleineren Beiträgen noch die Humoreske „ AuS PaulchenS Erleb¬
nissen " und das Feuilleton „ Eine historische Reminiszenz auS der stöckerschen
Bewegung " .

Ter einfachste Weg zur Lösung der ReichsfinUuzfrage . Von
A. Pflug , tk Seiten . Deutsche Berlagsanstalt Berlin , Dcssauer Straße 17.

Mutterwitz tu Alltaglebe » und Weltgeschichte . Bon R. Hessen .
1 Mark .

Thora . Roman von Gustaf as Geijerstam . Geh . 80 Pf. , geh 1 M.
— Der heilig « Skarabnns . Roman von Else Jerusalem . ( S. Fischer ,
Verlag . Berlin . ) Geh . 6 M. , geb. 7,50 M.

Else Jerusalem . Der heilige SkarbäuS . Roma » . 888 Seiten
Verlag s . Fischer , Berlin . — Joses Wteuer - Braunsberg . Die Erziehung
zur Bestie . Brosch . 4 M. , geb. 5,20 M. Verlagsbuchhandlung Hermann
Walther , G. m. d. H. , Berlin W. 30. — Ernst Freiherr v. Wolzogen .
Die Gloriahose und andere Novellen . Illustriert von W. CaSpari . —
E. T. A. Hoffmann . � Das Fräulein von seuderi und der goldene Tovf .
Illustriert von Ernst Stern . Pro Band Leinen gebd . 90 Ps. , Leder gebd .
2 M. Buchverlag „ Fürs Deutsche HauS " , Wilhelm Wagner , Berlin SW. 11.
— Gustaf af Geijerstam . Thora . Roman . Gehestet 80 Ps. , gebd . 1 M.
S. Fischer . Verlag . Berlin .

Alntlonul Convention of thc Sociallst Party ( Partei¬
tag der sozialistischen Partei ) , Ehikaao , 10. bis 17. Mai 1908 . Stenogr .
Bericht . Verlag der Socialst Party . Chikogo .

Hyn- Baste . » Allerhand Betrachtungen « . 141 Seiten . Selbstverlag
Schönebcrg .

Jesus Christus , Gottes Antwort aus die Lebensrätsel der Gegenwatt
von Prof . Dr . Barth . 60 Pf . C. Schaffnit , Düsseldorf .

Unsere Kolonialwirtschaft in ihrer Bedeutung für Industrie
« ud Arbeiterschaft . 88 Seiten . KolonialwsrtschastlichcS Komitee Berlin .

Preußisches Gewcrbefteuergefetz . 80 Pf . L. Schwarz u. Eo.
Berlin , S. 14.

ReelamS llniverfal - Btbliothek Nr. 5061 . Zopf und Schwert .
Lustspiel von K. Gutzkow . — Nr. 5082 . Banerngcschichten von
V. Fleischer . — Nr. 5063 . Erläuterungen zu Meisterwerke » der Ton -
kunst . — Nr. 5064 . Einer mutz heiraten . Lustspiel v. A. Wilhelmi . —
Nr. 5065 —5067 . Handel und Wandel von F. W. Hackländer . — Nr. 5068 .
Narzist . Trauerspiel von A. E. Brachvogel . — Nr. 5069 —5070 . Bücher
der Staturwissenschaft . 2. Bd. 1. Teil . Von S. Günther . Einzclbaud
20 Ps. — Ph . Neclam , Leipzig .

Meine Stellung zum Fretdeukertum . Vortrag von Pfarrer
P. Pflüger . 30 Cts . Buchdandlung des Schweiz . GrütlivereinS , Zürich .

DaS Leipziger Arbeitersekretariat und die Leipziger Gewerlschasteo
1908 . 115 Seiten . Gewerkschastskarlcll Leipzig .

Briefkasten der Redaktion .

Die iurifiiirtit Svrechftnnv « finde » SinDenfteastc Str . 3, »weite »
Sof . dritter Eingang , vier Treppen , EW F a h r st u h l - WpA
wocheniäguai adends von ?>/ , bis 0' / , Übt statt . iSröstne » 9 Hlit
Sonnabends beginnt die Svrcchstnnde um a Ubr . Jeder Anirag » ist ein
' vnchstabe und eine Jabl als Merkzeichen beizufügen . Artefltch « Antwort
wird nicht erteilt . Bis zur Beantwortting im Briefkasten könne » 14 Tag «
vergelten . Eilige Fragen trage man >» der Sprechstunde vor .

G. 000 . Für die Altersrente reicht die Zahl der geklebten Marken
nicht auS . Invalidenrente würde Ihre Mutter erhalten , wenn sie im Sinne
des Jnvalidenversicherungsgesetzes erwerbsunfähig ist. Erwerbsunfähig im
Sinne des JnvalidenversicherungsgesetzeZ ist jemand , der nicht mehr im -
stände ist, durch eine seinen Kräften und Fähigkeiten entsprechende Tälig -
keit, die ihm unier billiger Berücksichtigung seiner Ausbildung und seines
bisherigen Berufs zugemutet werden kann , ein Drittel desjenigen zn
erwerbe », was körperlich und geistig gesunde Personen derselben Art mit
äbnlicher Ausbildung in derselben Gegend durch Arbeit zu verdienen
pflegen . — M . S . SÄ . Nach herrschender Anschauung , soweit das
Geschenk noch vorhanden ist , und wenn sie selbst ohne Grund ge »
kündigt hat . ja . - R. W. « 90 . l . Nein . 2. UnS nicht bekannt .
— Anna 11 . Die . Herrschast muß sechs Wochen lang für Kur - und Per «
bflegungskosten des Dienstmädchens zahlen . Hört aber der Dienstvertrag
früher aus , so hat die Herrschast nur bis zum Abiaus des Vertrages zn
zahlen . Hastbar ist leider der Vater . — E . D. 109 - 1. Ja . 2. Der
Hauswirt hat daS Recht , von den Erben Zahlung der Miete zu verlangen .
Tie Erben sind aber berechtigt , eine » länger dauernden Vertrag vorzciiig
zu kündigen . Sie können nämlich bis am dritten Tage des Quartals , das
ans den Todestag folgt , zum Schluß des Quartals den länger dauernden
MictSvertrag kiindigc ». Demnach wären die Erben berechtigt , wenn der
Erblasser im Januar , Februar oder März gestorben ist , bis am
3. April zum 30. Juni

'
den länger währenden Vertrag zu kündigen .

— H. B. 9. Ein Tausschein oder . Konsil - mationsschein wird In der Regel
verlangt . — I . W. 33 . Beantrage » Sie bei dem Oberlandcsgcricht in
Breslau unter Ucbcrreichung des Ehescheidungsurtells , dasselbe mit dem
Notsristattest versehen zu wollen und beantragen Sie dann bei dem Land -
gerichi in Breslau zu bescheinigen , daß daS Urteil rechtskräftig geworden ist .
Sie löiinm aber auch Ihren Anwalt bitten , das Urteil mit dem Rechtskraft -
ästest versehen zu lassen und Ihnen cinienden zu wollen . — P . S . lOÜ .
Ja . — F. B. 33 . Leider hätte eine Klage leine Aussicht mit Erfolg , weil
dieselbe sofort nach Empfang des Spiegels hätte angestrengt werden müssen .
— Z. 39 . Sie kümitcn den Interessenten gegenüber das Anerkenntnis
wegen Irrtums ansechten . Den Irrtum würden Sie zu beweisen haben .
— E. At . 81 » . Wenn Sie die Nummer 4 Ihrer Jnvalidenkarte oder
die belrcsiende Ausrechnungsbescheinigung verloren habe », so kann der Ju -

halt derselben in der Regel bei der Rentenjestjeßung nicht berücksichtigt
werden . Um diesem Nachteil zu ciiigchen , ist es zweckmäßig , aus dem Polizei -
revier eine Ersatzkarte zu beantragen . Den Verlust müssen Sie glaubhaft
machen . — R. F . 100 . 1. Rein . 2. und 3. Ja . — H. P . Ja . Sie
sollten , nm dem für die Zukunft zu entgehe », ans der Kirche austreten . —
P . S . 9. Ihre Frau würde mit Aussicht aus Erfolg bei der PersichenrnaS -
ansialt dagegen reklamieren können , daß sie für mehr als die beiden letzten
Monate Beiträge zahlt . — M . B. 13 . Züchtigung ist das schlechteste Er -
zichungsulitiel . Suchen Sie das Kind zu verstehen lind wirken Sie dam »
m anderer Weise aus dasselbe ei ».



H . JOSEPH & Co . , Rlxdorf
Berliner Straße 54/55 .
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Von FreStag , den 26 . Februar bis Dienstag , den 2 . März .
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Alleinige Fabrikanten A. M. Rieiiel 4 Co. , Chemische Werke , Cher -
ioitenburs 5, OranienstraBe 11. Femspr . Charl . 2081 . 234L *

Ueberau

känflicli .

ONYX .
Onyx ist ba3 denkbar beste Schnellwaschmiltel der Gegenwart , weil

eS in einer Stunde blittcnweijje Wäsche erzengt ohne dieselbe zu beschädigen .
Onyx ist der Edelstein der modernen Waschkunst . Zu haben in allen ein -
fchlägigen Geschästcu . 283/5 *

Generalvertreter für Berlin und Umgebung
lt . Ii e h e n & C o. . Iterlla O. , Biene r Straße 60 .

Fernsprecher Amt 7, 13001 .
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josetti Vera m . u . o . H.

10 StücK 30 Pfg .

Ansnahm - Angebot !

Folgende Bücher geben wir zu
bedeutend herabgesetztem Preise
an unsere Leser ab : *.

Anatolische Ansßügt.
Türtische Rcisebilder von
C. Freihcrrn von der Goltz .
Mit 37 Bildern u. 18Karten .

Statt 5 M. nur 50 Ps.

Rauschende Rtiltnea.
Bunte Erzählungen und
Novellen ans der Südsee .
Von Richard Decken . —
SEnstriciT

Statt 3 M. nur 50 Pf .

Ceiflon . " as
Mit 39 Bildern u. 1 Karte . !

Sinti 5 M. nur 50 Ps.

Expedition des „Vorwärts"
Berlin » W .

Eiindcnstr . 60 , I . sden .
Bw w wwwwwwwwwwO

Billige Rohlabake .
+

lax Jacoby , Strelitzerstr . 52

Billigste Bezugsquelle für

Ifygienische
Bedarfs - Artikel

Drogerie Zaromba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I.

= Ein Versuch = •
führt zu dauernder Kundschaft .

Verkäufe .

Teppiche ! tseblerbaste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Tepp : chlager Brünn , Hackcscher
Markt i . Bahnhof Börse . 264 ( 11 *

Federbette » , Stand 11,00 , groxe
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhren , Schmucksachen
spottbillig . Psandlethhaus Krebber ,
Küstrinerpiatz 7. 1577K '

" Herrenanzüge , . Herrenpalclvts ,
zurückgesetzte , auS seiusten Aiavstosseu
tö bis 38,00 täglich . Sonntagverkauf .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 63.
1 Treppe . 137511

Büsten 1,20 , Fabrikpreise . Wein -
bergSwcg 7. _ _ 10216 *

Hermannplast 6. GrobberliuS
allererster Einkaufs vorteil ! Ueber -
bürdete Warenansammlniig erfordert
selbstverständlich ausnahmsweise extra -
billigen Warenverkauf I Staunend
billigste Jackettauzüge l Gehrockanzüge !
SommerpaletotS ! WinterpaietolS I
Herrenhoie «! Burschenfachenl Braut -
geschenkel Goldiachen ! Taschenuhrenl
Wanduhren ! RingeauSwabl ! Ketten -
auSwaht ! Riesenauswahl Plüschttsch -
decken I BettenauSwahl ! WäicheanS .
wahll GardiiienanSwabl I Teppich »
auSwahl ! Steppdecken I Nähmaschinen I
Psandlethhaus HermannpiatzS . >so »n-
tags ebenfalls geöffnet . _ tlOS '

Ringfreie Briketts . 100 0,85 , 1000
8,00 Mark . Henze , Donaustratze 100.

Retchgesticktc Portieren , Filztuch
3,65 , Wollköpcr 3. 8S. Plüsch 7. 85.
ganze Dekoration . Inventur - Räu -
inungSprelS . TeppichhauS Emil
Lesövre , Oranienstratze 158. 1672K *

MonatSonzüge und WimerpaletotS ,
Joppen von 5 Mark sowie tzoie »
von 1. 50, Gebrockaiizüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie sür korvulenie
Figuren . Nene Garderobe zu staunend
billigen Preisen , auS Psandleiben
verlallene Sachen kaust man am
billigsten bei Nah . Mulackstratze >4.

Teppiche ( Farbenschler ) , Stepp -
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardineu , Sosa -
ftoffreste spottbillig Fabritlager
Mauerhoff , Große Frau ?surterslrns >e 9.
Flurcingang .

_ _

Setfert - Kauarieiwö gel verlaust
Prinzessinnen straße 12, III links .

Invcutur - Ausocrkaus . Gardinen
SlorcK , Restbeständc . Fenster 1. 45,
1. 85. 2. 35, 3. 85, 4. 65, 6. 50 mit
10 Prozent Extrarabatt . _ 164. TA*

Grbstüllstoreö . entzückend aus¬
geführt : 3. 45, 4. 45. 5. 25 usw. 104851 ?

Tüllbettdecken 1. 65, 2. 25, 2. 75,
3. 85, 4. 50 usw. WeixenbergS Teppich -
hauS , Groge Franksurterslrahe 125.

Teppiche . Fabrikmuster , mit
lleiuen Farbjehlcrn , mit 10 Prozent
Nabalt . 165011 *

Totalinisverka uf einzelner Stepp -
decken , Tischdecken , Portieren , Dtvan -
decken , Möbelstoff , Linoleum , Läuser -
teste . WeisienvergS TeppichhauS .
Große Franksurterstraße 125. I65lK *

5,00 prachtvolle Bitten , 9,00
Bauernbetten , Aussteuer , Damast -
bezüge , Handtücher , Tischtücher , stepp -
decken. Stur Pjandlcihe Andreas -
straffe achtunddreihig . _ 1755St *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kisten , zweischläfrig 18,00 , groffe
Loten t,00 . 175SK '

Banerndeckbett , Nnlerbett , zwei
Kissen 27. 00, Freischwinger . Re -
gulatcure 9,00 . Psoudleihe Andreas -
straffe achtuiiddreiffig . Annoncen -

vergüte Fahrgeld .vorzeiger 1757 « »

Einsegnungöauzüge kaufen Sie
am besten bei Herrmann Schlesinger ,
P. Turmstraffe 58 und Reinicken -
dorserstratze 48. 1750K »

Damenhemden mit gestickter Passe
t,20 , Herrenhemden 1,15 , Aus -
stattungen sowie Notmalwäsche und
Arbeilerhemden spottbillig . Wäsche -
sabrik SalomonSkh , Dtrckjenstraffc LI,
Alexanderplatz . Sonntags geöffnet .

Vorjährige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus jeiniten Maffstoffen ,
früherer Preis 80 —90 , jetzt 20 — 40,
werden täglich im Kavalier - Klub .
Unter den Linden 61 II verkaust . »

Kanarienrollrr spottbillig Oranien -
straffe 19, Ouergedäude . 200/20 '

GeschSftsverkäufe ,

Nestauration ani Kirchhof , Brot .
stelle , Mete 1600. Ulm , Klempner ,
Koppcnstraffe 60. f47

lNSdel .

ltlnf Teilzahlung . Möbeleinrichtung
Stube , Küche , auch verliehen gewesene ,
Slnzablnnq 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke 3 Mark . »Berolma » ,
Kastanicnallee 49. 1659K »

Möbel l alt , neu , einsachsle , ele¬
ganteste , verkaust spottbillig Möbel -
speichcr Neue Königstrahe 5 , Fabrik -
gebäude ; auch Sonntags geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 269/1 »

Räiimungshalber bin gezwungen ,
groffe Posten Möbel staunend billig
zu verkaufen . Einrichtungen 150. 00,
250. 00, 325 . 00 bis 2000 . 00. Ankleide -
schränke , Büfetts , Schreibtische , Säulen -
trumcaus , Ausziehtische 15. 00, Plüsch -
sosas 45. 00, Berliko - ' , Kleiderschränke ,
Edaiselongues 18. 00, bildschöne Küchen .
Nie wiederkehrende Gelegenheit .
Möbelkaushau » Käpcnickcrstraffe 29
lKöpenickcr Brücke ) / Sonntags ge.
öffnet . 200/19

Nur an Privatleute verkäustich
wegen gänzlicher Auslösung einer
groffen Wohnung ! Zwei englische
Beltsiellen , Plüschsosa , Kleiderschrank ,
Vertiko . Säulentrumeau , Auszieh -
tisch, Stühle . Blüschgarnilur , Salon -
lisch , Teppich , Porlieren , Steppdecken ,
GaSkrone . Nähmaschine . modcrne Küche ,
Wanduhr , Bilder l Möbel fast neu !
Ehausseestrahe 52, vorn II , rechts .
Flureingang . Freitag 10 —6 . Sonn -
abend 12 —7 . U716

Federbetten , zweischläfrig , Stand
18,00 , Kleiderschrank , Vertiko 26,00 ,
Sofa 22,00 , Küchcnmöbel . Tisch , Stühle ,
Spiegel , Bcltstellen , Verschiedenes ,
auch Teilzahlung . NeueKönigstraffe 29.
vorn I rechts . 200/17 "

FahrrSder .

Herrenkahrrad . Damenfabrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
ftrape 38 d. _ 1883 « »

Konkursmasse » - Fahrräder 40,00 ,
Doppelglocken 45,00 . Fahrradgroffhaus
Tharwttenburg , Btsmarckstraffe 62. 0

Schantgeschäft , 500,00 erforder¬
lich. Miete 1000,00 , Ausschank 20/s ,
Zahistclle , Vereine . Näheres Willner ,
Lcbuserstraffe 3. 43/10

�lusik .

Piauina , hohes , golograviert ,
130, —. Turmstraffe 8, I. ( Vorwärts -
lesern Rabatt ) . 43/12

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lekliou
a 1,25 SB. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
»Vorwärts » . ( »

Versdneclenes .

Komiker
straffe 147.

Schwartz , Köpenicker .
It61b »

Pairiilanwali Wessel . Gtltchmer -
ftrage 94». 2555K »

Teilnehmer an emem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Mark ) werden ge¬
sucht. PrivalsUmden sür Anfänger
und Fortgeschrittene werden erlcilt .
®. Swiculy , Schöncberg , Sedan -
straffe 57. III . _ 1003 «: *

Lernr die Muttersprache beberrschen !
Erfolgreichen , leicht taxlichen Unterricht
in Wori und Schrift der deutschen
Sprache erieill Damen und Herren
( feparal ) auch abends ein tüchtiaer
und gewissenhafter Prwaliebrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter »
richlSstunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote sind unter Q. 4 an
Expeditton veS » Vorwärts ' zu richten .

» Leihhaus Merkur - , Groffe Frank -
furterstrnffe ll6 , kauft , beleiht Herren -
Garderobe , Goidwaren , Silbcrlachen ,
Uhren , Wäsche , Pelzwaren , Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Wcrtgcgcnstalid . 167951 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichtenbergerstraffe 9, 43/8 »

kaust , 0. 75,
200/18 »

Kaiiarieilwctbcheu
Oranienstraffe 19, Kottovka .

Wäsche im Hause oder Wasch,
stellen wünscht Fr , Reichel , Oranien¬
straffe 187, Hos 2 Treppen .

Vermietunxen .
Aeltere Restauration in belebter

Gegend zu vennieten . Näheres
Steglitz , Plantagcnstraffe 4, L 1745 «

Monteufselstraffe 61, Vorderhaus
4 Treppen Stube , Küche , Gas , Klosett ,
Hinterhaus 1 Treppe Stube , Küche .
Klosett . -

Timmer .

Möbliertes Zimmer . Me Schön -
haus erstraffe 59, vorn IV .

_ ( 77
Möbliertes Zimmer , em äüch

zwei Herreu , Klavier vorhanden .
Schmidstraffe 10, Ouergedäude I rechts .

Möblierte Zimmer , 10 Mark .
Meyer , Boeckhstraffe 41.

_
11696 »

Möbliertes Zimmer , ein und
zwei Herren , per I . März . Oranien -
straffe 187, Hos II , Reichel . _

Kleines Zimmer für Herrn ver -
mietet R Ubach, Kommandanten -
straffe 55, I. _ 1167b

Freundlich möbliertes Zimmer .
Koltbuferftraffe 2, IV rechts .

Sclllakstellen .

Schlafstelle fiir Herrn bei Nett .
fchlaz . Sch licmaiinstraffe 23 I. r77 *

Möblierte Sch lasstelle . Vorder -
zimmer , 12,00 . Knitter , Rixdors , Weser -
straff - 57. vorn IV . _ 5105 »

Schlafstelle vermietet Wiiive
Rawcngel , Wittstockcrstraffe 7. f58

Möblirrtc Schlafstelle ( Herren )
Dresdenerstraffe 38, III rechts . tl7Sb

Möblierie Schlafstelle Grüner -
weg 63, l links , Küstrinerplatz . v47

Schlafstelle , ein oder zwei an -
ständige Mädchen , Ritterstraffe 124,
Hos l , Brandshagen . 1114

Schlafstelle ( zwei Herren ) Ritter -
straffe 124. Hos IV . Cesol . +114

MJetsgesnehe .
Handwerker sticht einfach möb -

liertes Zimmer SO. PrelSoffertcn E.
Postamt 20.

Wohnungen .
Pankstrafte 57, Nähe Badstraffe ,

Brunncnpark , Stube mit Berliner
! tüche , Vorderhaus , billig . 1155b »

�rbeitsmarkt .

Ltstlenanxedote .
Färber , Detacheure verlangt Gebr .

Altcnbergö Färberei , Wciffensee ,
Langhans straffe 4. _ ■; -144'

Blusenarbeiten Zusammensetzen ,
Steppen , im, auher . Dahler , Her »
maimstraffe 230 , Seitenslligel II .

Ein Stellmacher aus Schlächlerblöck�
findet dauernde Arbeit bei Schirop ,
Eldenaerstrahe 8. 1749K »

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigung .
Schützenstraffe 24/25 , Hos parterre .
/Tour Friedrichstraffe und Mittel¬
stratze . ) 43/9 »

FungcS Mädchen für kleinen HauS -
halt zu zwei . Kindern von 6 und
8_ Fahren , gesucht . G. Swientn ,
schöncberg , Sedanstraffe 57, III . *

Im ArbeitSmavkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeigcn kosten SO Pf . die Zeile .

Rheinische �

Weiugroffhandlnng
verb . mit Kognak - u. Edclbranntweiu -
brennerei , sucht sür Berlin u. Vororte

gegen gute Provision . Offerten witer
ld' . Ii an die Exped . d. »Vorwärts » .

Wogrsphen ,
nur tüchtige Techniker , finden sosort
Engagement . »

Kulistznsiglt gtto krause ,
Vcplltrl - stichvnuu .

Proben und GeHaltSansprüche er¬
beten .

Für meine Goldleistenfabrik suche
zmn 1. April er. einen in allen Fächern
deS Betriebes erfahrenen

WerkfliStPQB * .
Angebote mit Zeugnisabschriften u.

GehaltSanspr . b. freier Wohnung »»
Breniiboiz unter „ F. 2" an d. Hauvt »
expeditton deS »Vorwärts " . 1164b »

veMef gliMitillef-Vefljst!!!.
Zahlstelle Berlin .

Achtmig ! Buchbinder Achiuugk
und Buchbindereiarbeiterinnen !

Die Buchbinderei 4ttt »
Jerusnleiner Str . tili . ist wegen
Tartjdijf erenzen gesperrt !

Die Ortsverwaltnug .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Kür denJnseratenteilverantw, : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlaaSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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